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Vvek « und VhodeftK .
London , 17 . Februar .

Ein eigenthnmlicher Zufall hat es geivollt , daß die erste
öffentliche Sitzung der parlamentarischen Uilterslichungs - Kom-
Mission über den Janiesou ' schen Einfall in das Transvaal

jiist an demselben Tage stattfand wie die erste Debatte
im englischen Parlament über das griechische Unternehmen auf
oder um Kreta . Die Vertheidiger des Rhades - Janiesou ' schen
Handstreichs haben nicht verfehlt , die Aehnlichkeit beider Unter -

nchmnngen möglichst scharf zu betonen . Ein nicht ungeschickter
Zug , denn gerade diejenigen , die den Jameson ' schen Einfall
am lautesten vernrthcilt haben , applaudiren jetzt dem

Vorgehen der Griechen aus Leibeskräflen . Das letztere
ist in England überhaupt populär ; die paar Blätter , die es

vcrilrtheilen , beziv . als bedauerlich hinstellen , thnn dies mit

Rücksicht auf die Verpflichtungen , die England dem Konzert
der Großmächte gegenüber eingegangen . Sonst ist die össent-
liche Meinung , ein paar » Wilde " ansgcnommen , entschieden
für die cndgillige Loslösung Kreta ' s von der Türkei , d. h. dessen
Vereinigung mit Griechenland . Die Mehrheit der radikalen
Blätter aber haben rückhaltlos dem Vorgehen Griechenlands
zugejubelt und die Hoffnung ausgedrückt , daß sich dasselbe
nicht von den »Vereinigten Großmächten " werde abhalten
lassen , sich auf Kreta häuslich einzurichten .

Damit haben sie nun in der That formell gegen die Grund -

sähe verstoßen , ans gruud deren der Oberrichter Charles Russell
— beiläufig bis zu seiner Erhebung zum Oberrichter ebenfalls
ein Radikaler — im vorigen Jahre Jameson und Genossen
vcrnrtheilte . Sie haben zum bewaffnelen Einfall in das Gebiet

einer befreundeten Macht ansgefordert . Was Onkel Paul recht
ist , muß dem Abdul Hamid billig sei ».

Herr Ccciel Rhades drehte bei seinem Verhör den Spieß
um . Was gegenüber Abdul Hamid recht ist , kann gegenüber
Onkel Paul nicht unbillig geivesen sein . Die „ Uitlanders " in

Sohannesburg hatten so gut Gruud zu Beschwerden wie die
hristen auf Kreta . Durchgreifende Abhilfe wurde ihnen

verweigert , Versprechungen , die man ihnen gemacht , wurden nicht
gehalten , und so blieb ihnen nichts als der Versuch , mit

Waffengewalt Reformen zu erzwingen . War es da nicht die

entschuldbarste Sache von der Welt , daß er Vorkehrungen traf ,
ihnen im entscheidenden Moment zu Hilfe zu kommen ?

Tie Ironie der Geschichte wollte es , daß derselbe Sir
William Harconrt , der am Abend für die Griechen eine

Lanze einzulegen hatte , am Rachmittag Herrn Rhades als

Richter gegenüberstand und das Verhör desselben leitete . Man

muß gestehen , daß er sich der letzteren Aufgahe besser entledigte
als der erstcren . Er setzte dm großen Cecil arg zu und
brachte ihn durch Kreuz - und Querfragen wiederholt in nicht
geringe Verlegenheit , ohne seinerseits einen Augenblick die

Ruhe zu verlieren . Rhodes hatte gleich am Anfang eine Er -

klärung abgegeben , in der er zugab , die revolutionäre Be -

wegung in Johannesburg finanziell unterstützt und ihre be -

waffnetc Unterstützung vorbereitet zu habe », insbesondere weil er
der Ansicht gewesen sei, daß Präsident Krüger ' s Politik darauf
hinauslief , den Einfluß einer fremden Macht in die schon ver -
wickelten Verhältnisse Südafrika ' s hineinzuziehen und damit
den Znsammenschluß der verschiedenen südafrikanischen Staaten
zu erschweren . " Die » fremde Macht " ist natürlich Deutschland , und
daß der Verdacht oder die Befürchtung desHerrnRhodes nicht ganz
von ungefähr war , braucht hier nicht erst dargelegt zu werden .
Aber es handelt sich auch garnicht um die nationalpatriotischen
Absichten des Herrn Rhodes , sondern um die Mittel , mit
denen er sie verfolgte . Daß diese zum thcil sehr unsauberer
Ratnr , zeigt die Häufigkeit , mit der Rhodes sich gezwungen
sah , Antwort zu verweigern oder Gedächtnißschwäche vorzu -
schützen .

Aber interessant ist es , wie der weiland Premier der Kap -
kolouie und Kollege von Herzögen und sonstigen Peers des briti -
schen Reiches durchgängig die Vorbereitnug einer Revolution als die
selbstverständlichste Sache von der Welt behandelte , über die man
unter zurechnungsfähigen Mensche » überhaupt uicht mehr
diskutirt . Daß er die Gelder für die Agitation in Johannes -
bnrg vorgestreckt hat , ivar doch ganz natürlich . »Solche Dinge
kommen ohne Fonds nie zu stände . " Diese cynische Erklärung
erinnert an Kinkel ' s Denkschrift über seinen Revolutions -
sonds . »Gottfried meint " , schrieb Marx darüber , „ es ver -
halte sich mit der Revolutionsmacherei wie mit der Eisenbahn -
macherei . Sei einmal das Geld vorhanden , so finde
sich die Bahn in dem einen Fall und die Revolution
in dem andern . . . Man sieht , in ivelche Jdeen - Jrrgänge der
nierkantile Wind von England selbst mclod ramatische Köpfe
hineinbläst . " Cecil Rhodes sollte sich auch überzeugen , daß
mau eine Revolution nicht auf dieselbe Weise macht wie eine

beliebige Rtinengescllschaft .
Vielleicht war es die Rückwirkung des am Nachmittag au -

gestellten Verhörs , daß Herrn Harcourt am Abend sozusagen
das Wort in der Kehle stecken blieb , als er im Hans der
Gemeinen die griechische Sache gegen Lord Salisbnry , oder

richtiger die Großmächte verfocht . Aber einen guten Schläger
hatte er doch . Lord Salisbnry hat im Haus der Lords das

Vorgehen Griechenlands als »übelberathen " ( ill -ackvireck ) be -
zeichnet . Harcourt griff das Wort ans und meinte ,
es erinnere an den Ausdruck , den Wellington vor
siebzig Jahren von der Seeschlacht bei Navarino
brauchte , nämlich »ein ungeschicktes Vorkommniß " ( an untoward
event ) . Wie dies ungeschickte Vorkommniß zur Unabhängigkeit

Griechenlands , so werde das »übelberathene Vorgehen " hoffent -
lich zur Befreiung Kretas führen . Disraeli - Beaconsfield habe
die Beseitigung der türkischen Herrschast in verschiedenen
Balkanprovinzen als eine »Konsolidirung des türkischen
Reiches " bezeichnet . Wenn die englische Regierung
auch jetzt ihren Einfluß für diese Art Konsolidirung geltend
mache , werde sie ein segensreiches Werk verrichten .

Noch energischer traten Dillon von den irischen Nation « -

listen und Labouchere als Vertreter der äußersten Linken

für die Griechen ein . Die Konservativen schwiegen , um
der Regierung ihre Aufgabe nicht zu erschweren . Alle Welt

weiß , daß Lord Salisbnry das türkische Regiment für un -

verbesserlich hält und wenn es ans ihn ankäme , den Kretern

bewilligen würde , was sie verlangen . Aber dank der Gefügigkeit
der Festlandsmächte gegenüber Rußland . das für die Griechen zuletzt
etwas übrig hat , sind ihm die Hände gebunden , und so müßte —

wieder eine Verkehrung der Rollen — es ein englischer Seeoffizier
sein , der den Griechen die Verfolgung eines türkischen Truppen -
schiffes untersagte . Die gestrige Erklärung Lord Salisbnry ' s
und mehr noch die heutige Rede Balfonr ' s im Hans der

Gemeinen waren Beschwörungen an das englische Publikum ,
mit seinem Urtheil über das Verhalten der Regierung zurück -
zuhalten , bis dieselbe über die Einzelheiten ihres Thuns und

Lassens offen werde Auskunft geben können . Das ist der

Segen des famosen europäischen Konzerts , die alte Kabinets -

Politik auf erweiterter Stufenleiter .
Aber ivenn das Publikum von dem , was im Schooße des

famosen „ Konzerts " vorgeht , nichts erfährt , so hindert dies es

nicht , seine eigene Meinung unverhüllt kundzugeben . Und die

ist , wie gesagt , mit ganz wenigen Ausnahmen auf Seiten der

Grieche ». Die „ Times " natürlich , die Gönnerin , wenn nicht
Mitschuldige des Johannesburger Aufstaudes , hat den Griechen
eine sehr moralische Strafpredigt gehalten , und vom Stand -

punkt des Cityblattes ist es ja auch begreiflich genug , daß ein

Staat mit schlechten Finanzen sich nicht leisten darf , was

Finanzkönigen , die über gute Bankkonto ' s verfügen , sehr wohl
ansteht . Es giebt aber leider sehr viel Leute , die verschroben
genug sind , die Dinge anders anzusehen . Selbst die Thatsache ,
daß es sich auf Kreta um die Auflehnung der eingeborenen
Bevölkerung gegen fremde Eroberer und nicht um einen Auf -
stand von Eingewanderten gegen Eingesessene handelt , ist für
die große Masse des englischen Volkes rein genügender Grund ,
den Griechen zu verargen , was die biedere „ Times " an Herrn

Rhodes als Beweis des großartigsten Patriotismus feiert .

politische Mebevlicht .
Berlin , 19 . Februar 1897 .

Aus dem Reichstage . Herr v. Stumm hatte vor acht
Tagen angekündigt , daß er gelegentlich der Schlußverhandlung
über den Achtstundentag die Sozialdemokratie mausetodt
machen und bisher noch ganz unbekannte Schlechtigkeiten von

unserer Partei an das Tageslicht bringen würde . Heute hat
der Reichstag nun diese große Abschlachtung über sich ergehen
lassen müssen , und was ist dabei ' rausgekommen ? — rein

gar nichts . Es bleibt dabei , was wir letzthin bereits über den

Jndustriekönig von Neunkirchen schrieben : er kann nur mehr
auf die Sozialdemokratie schimpfen und zwar durchaus nicht
etwa geistreich schimpfen .

Zitate aus Zeitungsartikeln oder Klatsch über einzelne
Personen , das ist alles , was dieser ingrimmigste Gegner der Ar -

beiterbewcgung über diese noch vorzubringen weiß . Heute
bildete den Haupttheil seiner Rede eine Wiederholung der Lügen
und Verleumdungen , welche der Anarchist de Witte über

die Genossenschaft in Gent vor einiger Zeit in die Welt setzte,
Anklagen , deren UnHaltbarkeit längst vor Gericht dargethan ist .

Herrn von Stumm folgte Herr von Heyl in der Be -

kämpfung unseres Antrages . Dieser Vertreter der Großindustrie
kultivirt das persönliche Gebiet weniger . Heute beschränkte
er sich in der Hauptsache darauf , daß er die Verbefferung der

Jndnstrie - Arbeiter damit bekämpfte , daß anderenfalls
die landwirthschaftliche Bevölkerung noch mehr den in -

dustriellen Zentren zuströmen , das Land dadurch entvölkert

und die Lage der Industriearbeiter wieder durch die

neue Konkurrenz herqbgedrückt würde . Also auch Herr
von Heyl ist nur im Interesse der Arbeiter gegen
eine Verbesserung ihrer Lage . Auch ein Standpunkt !

Dr . Förste r begründete seinen Antrag , die Maximal -
Arbeitswoche auch auf das Verkehrswesen auszudehnen , mit

dem Hinweise aus die besonders lange Arbeitszeit der

Arbeiter und Beamten im Post - und Eisenbahnwesen . Außer -
dem äußerte sich der Redner über den Maximal - Arbeitstag in

einer Weise , welche erkennen ließ , daß er noch keine Zeit hatte ,
die einschlägige Literatur zu studiren .

Dr . Hitze brachte den Streit um die Bedeutung der

kaiserlichen Erlaffe wieder vor , wobei sich herausstellte , daß
der Gegensatz in der Auslegung zwischen von Stunim und

Dr . Hitze in aller Schärfe bestehen bleibt . Es liest eben

jeder heraus , was ihm behagt ; im übrigen ist der

Streit höchst gleichgiltig , denn ob man die Erlasse
im Sinne v. Stumm oder Hitze auslegt , die Arbeiter wissen
längst , daß ihnen keine Erleichterungen gewährt werden , wenn

sie sich dieselben nicht erkämpfen .
Genosse Fischer ging in seinem Schlußwort Haupt -

sächlich aus die widerspruchsvolle und zweideutige Haltung des

Zentrums ein , wie sie in den Reden und Anträgen des Herrn
Dr . Hitze einerseits und v. Hcrtliug andererseits zum Ausdruck

gelange . Er wies nach , daß der von Hertling vertretene Stand -

punkt grundsätzlich unvereinbar sei mit dem von Hitze bisher
vertretenen Standpunkt des Arbeitcrschntzes . Während Hitze auf
dem Boden des gesetzlichen Normal - Arbeitstages und der all -

mäligen Verkürzung der Arbeitszeit stehe , hat v. Hertling aus -

drücklich erklärt , daß nach seiner Auffassung die Grenze des

staatlichen Zwanges in wirthschastlichen Dingen erreicht sei.
Das sei eine förmliche Frontschwenkung in der Frage des

Arbeiterschutzes , aber schließlich doch der Standpunkt , de » das

Zentrum bei seiner Zusammensetzung ans den wirthschastlich
heterogensten Elemente » praktisch einnehmen müsse .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag unserer Fraktion
natürlich abgelehnt , dagegen der Antrag des Zentrums , Er -

Hebungen darüber anzustellen , in welchen gewerblichen Be -

trieben durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die

Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird , angenommen .
Unsere Genossen stimmten ebenfalls für den Antrag , weil ,

wie Fischer ausführte , sie in demselben einen Protest er -
blicken gegen die Art , in weicher bisher der Bnndesrath die

ihm in § 120e der Gewerbe - Ordnung eingeräumten Befugnisse
ausübte .

Hierauf kam der Margarine - Antrag , der vom Zentrum
und den Konservativen gleichlautend vorliegt und der eine

Wiederholung des im vorigen Jahre von der Regierung ab -

gelehnten Entwurfes ist ; der Agrarier Rettig begründete den

Antrag und der Minister v. Bölticher gab daraus eine Erklärung
ab , aus der sich ergiebt , daß die Regierung ihren Stand -

punkt verändert hat und weder gegen die Beimischung
eines besonderen Färbemittels noch gegen die getrennten
Kausrännie für Butter und Margarine , letzteres wenigstens
für die größeren Orte , etwas einzuwenden hat . Hier

habe » also die Agrarier gesiegt , obgleich die praktische Ver -

wirklichung dieses Sieges insoscrn noch ' einen Haken hat , als

die Regierung sich zwar mit dem Färbegebot einverstanden
erklärt , das Färbemittel aber noch nicht gesunden ist .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr .

DaS Herrenhaus berielh heule zunächst den Margarine -
Antrag ves G r a f e n v. F r a » k e n b e r g , welcher die Regierung
auffordert , dem von mehreren Parteien im Reichstage eingebrachten
Gesetzentwurf betr . den Verkehr mit Butter , Käse , Schmalz und deren
Ersatzmitteln im Buudesrath ihr » Zustimmung z » ertheilen . Die
Kommission , die den Autrag vorher berathe » hat , beantragte sein «
unveränderte Annahme und lieh durch ihren Berichterstatter erklären ,
daß sie aus dem vollständigen Färbeverbot , das bekanntlich i »lt ein
Grund zur Ablehnung der Vorlage seitens der Negierung war , nicht
beharre , sondern mit der Einsührung der latenten Färbung zufrieden
sei . Eine solche Selbstüberwindung muß natürlich belohnt
werden , und so kam den » auch der Landwirthschaftsminister
Freiherr v. H a m in e r st e i n den Agrariern entgegen , indem er
verkündete , daß die Regierung der Einrichtung getrennter Verkaufs -
räume für Bulter und Margarine — die zweite Bestimmung , die

zu ». Scheitern der Vorlage im vorige » Jahre beigetrage » hat —

nicht mehr prinzipiell gegenüberstehe , sonder » bereit sei , dem im

Reichslage gestellten Antrag , wonach diese Einrichtung nur für
Städte mit über bOOt) Mitglieder » gelte » soll , zuzustimmen . Im
übrigen ermunterte er das Haus , de » Antrag Frankenberg a » z » -
nehmen , was auch mit großer Mehrheit geschah .

Gegen die Vorlage sprachen nur Oberbürgermeister
Bender ( Breslau ) und in sehr sachkundiger Weise der
neu ins Herrenhaus berufene Geheime Kommerzienrath
F r e n tz e l , der den Agrariern vor Augen hielt , daß sie
kein Recht hätte », die ganze Margarincsabrikation als ein unreelles
Gewerbe zu bezeichnen , und daß sie sich außerdem irrten , wenn sie
sich von dem Gesetze so große Vortheile für die Landwirthschast
versprächen . Die Agrarier , in deren Namen Gras v. Franken -
b e r g , Frhr . v. L a n d s b e r g , Gras P f e i l - B n r g h a u s und
v. B e u, b e r g - F l a m e r s h e i m sprachen . verwahrten sich
natürlich dagegen , als liege ihnen daran , Vortheile für sich zu
erzielen ; sie wollten nur die Fälschungen der Margarine verhindern
und dem kleinen Manne nicht etwa ein nothwendiges Nahrung ? -
»Uttel verlheuern , sonder » im Gegcnthejl , ihn gegen unreelle Ge -

schäftsleute und gegen Ausraubuug schütze ».
Nach Erledigung des Antrages Frankenberg » ahm das Hau ?

noch debattelos das S ch » l d e n t i l g u » g s - G e s e tz in der vom
Abgeordnelenhaus beschlossenen Fassung und den Gesetzentwurf betr .
die Vereinigung der Stadtgemeinde Burtscheid
m i t d e r S t a d t g e m e i » d e Aachen an . Die nächste Sitzung
findet voraussichtlich erst statt , wen » dem Hause der noch vom Ab «

geordnetenhause fertig zu stellende Etat zugegangen ist . —

Die pnrla »ic »tarische Arbeit wird von Jahr zu Jahr
rößer und niit dem Wachsthum der Arbeit wächst auch die

Schwierigkeit , die nothwendige Arbeit in die Zeit einer Session
hineinzupressen . Daß bei diesem Bestreben oft die wichtigsten
Gesetzentwürfe und Anträge unter den Tisch fliegen , ist
bekannt . Namentlich schwer enipfundeil wird der Uebel -

stand , daß alle Vorarbeiten , Koinniissionsarbciten n. s. w.

koinplizirtcr Gesetz - Entwürfe verloren sind , wenn die

betreffenden Entwürfe vor Schluß der Session nicht ganz

fertig gestellt worden sind . Man hat sich deshalb mehrmals
veranlaßt gesehen , statt die Session zu schließen , den

Reichstag zu vertagen , so daß zwei Sessionen mit einander

verbunden , und formell zu einer verschmolzen wurden . Jetzt
finden ivir , daß die gegenwärtige Session , die bereits

durch Vertagung an die Session von 1895/96 angefügt
werden mußte , ebenfalls mit so viel Arbeit belastet ist, daß
dieselbe unmöglich innerhalb der für eine Session herkömmlich
in Aussicht genommenen Zeit zil bewältigen ist. Soll nun
wieder vertagt werden ? Das wäre ja beinahe lächerlich .
Um so lächerlicher , als der Reichstag auf die einfachste Weise
von der Welt aus dieser komischen und unbequemen Zwangslage
befreit werden kann . Es ist blos erforderlich , daß — was wir schon

S>



«her wiederholt befürworteten — die g e s a m m t e Legis¬
laturperiode als Einheit aufgefaßt wird �nd daß der
Reichstag innerhalb dieser Periode so oft und so lange
tagt , als die parlamentarische Arbeit es erheischt . Um dies
durchzuführen , müssen allerdings in einigen Artikeln der Reichs -
Verfassung Acnderuugeu angebracht werden , allein diese Aende «
rungen sind rein redaktioneller Natur und berühren keine
Verfassungsfrage , überhaupt keine priuzipielleFrage . Dasjährliche
Budgetrccht insbesondere bleibt unangetastet — kurz , ein
politischer Einwand steht nicht im Wege , und der
polizeiliche Einwand , daß die Abgeordneten nicht nach
dem Ende jeder Session „gefaßt " werden können , ist doch wahr -
haftig keiner Widerlegung werth und die Sache kann außerdem
bei_ gutem Willen im Handumdrehen derart geregelt werden ,
daß weder die Immunität der Abgeordneten , noch die „Justiz "
dabei zu kurz kommen . —

,,Boinbc » baron " . In der Frankfurter „Volksstimme "
findet sich folgende Mittheilnng aus Wiesbaden :

Spuren eines Spitzels . Im „ Tagblatt " von gestern
Abend findet sich die folgende „ Erklärung " : „ Da ich i » letzter
Zeit wiederholt durch Forderungen an eine » gewissen Baron
Theodor U » g e r n - S t e r n b e r g , ehedem im Hotel Quisisana
wohnhaft , belästigt worden bin , so erkläre ich hiermit , daß ich
aeuaunten Herr » überhaupt nicht kenne , und daß ich mit dem -
selben nicht verwechselt zu werde » wünsche . Conrad Baron
Ungern - Sternberg , Frankfurterstr . 12 . " Wie wäre es denn , wenn
der Herr Baron sich einmal bei der politischen Polizei
nach seinem Namensvetter „ Theodor " erkundigen würde ? Die ist
ganz sicherlich in der Lage , ihm Auskunft zu geben , wer besagter
„ Theodor " der vielgenannte internationale Bombenbaron Ungern -
Sternberg ist , was ja durchaus nicht ausgeschlossen erscheint bei
der Eigenschaft dieses Spitzels , überall und nirgends zu sein .
Wen » unsere Annahme zutreffe » sollte , so scheint der Herr
„ Baron " , obwohl er für seine „ Dienste " sicherlich gut be -
zahlt wird , es mit der Bezahlung seiner Gläubiger nicht so
genau zu nehmen , und es wäre nur doppelt klug von
seinen Auftraggebern , wenn sie die Spitzelschulden deckten . So
ivürde jeder Eklat vermieden , denn durch Erklärungen , wie die
obige , sieht sich vielleicht gar die böse Sozialdemokratie veranlaßt ,

sich nach der Art der Schulde » zu erkundigen . Der edle Bomben -
ritter zeigt sich vielleicht erkenntlich , indem er zur Rettung des
Staates alsbald irgendwo ein Bombenatteutat arraugirt . Man
hat ohnehin lange nichts von ihm gehört .

Schon vor mehreren Monate » theilte » wir mit , daß der
Bombenbaro » in Belgien , Deutschland und der Schweiz auf -
getaucht sei . —

Die Koniödie Hin Kreta wird zur Posse . „ Ganz Europa "
hat außer Kanea noch einige andere Küstenplätze besetzt gegen
die Griechen ; inzwischen ziehen die griechischen Truppen —

ein paar hundert Mann mit einem Troß von ein paar
hundert „ Ausständischen " — mehr werden es in Wirklichkeit
nicht sein — im Innern der Insel umher und proklamiren
in aller Gemüthsruhe die Vereinigung mit Griechenland — ;
und die Türken , die mit einer Kompagnie Soldaten dem Spuk
ein Ende machen könnten , sind von „ gauz Europa " gezwungen
ivorden , alle Truppen aus der Insel zurückzuziehen und müssen
sich die Komödie wie unbetheiligte Zuschauer ans der Ent -

sernung betrachten .
Nicht das wenigst komische in dieser Komödie des

diplomatischen Wett - Lugs und Betrugs ist , daß es deutsche
Patrioten und Reichsschwärmer giebt , die sich abquälen , der

deutschen Diplomatie die Hauptrolle in dieser Komödie zn -
zutheilen . Das zeigt , welcher Geschmacklosigkeit die Servilität

sähig ist .
Uebrigens kommt schon die Nachricht , daß die „Einigkeit "

von „ ganz Europa " wieder in die Brüche gegangen ist .
Ein , angeblich von deutscher Seite gemachter Vorschlag , den

Hafen von Athen ( den Piräus ) zu blockiren , soll von den

anderen Mächten abgelehnt worden sein .
Ein Gerücht , daß die deutsche Regierung zwei Regimenter

durch Rußland nach dem Schwarzen Meer und von da zu

Schiff nach — irgendwohin schicken wolle , ist zn albern , �
um

ernsthaft diskutirt werden zu können . An der orientalischen
Frage scheinen verschiedene Leute den Verstand zu verlieren .

Verwirrt genug ist sie. �
lieber die Haltung der Mächte liegen im einzelneu

folgende Mittheilungen vor :
Das „ Reuter ' sche Bureau " meldet aus Konstantinopel von

gestern : Die kretische Frage ist i » eine wichtige Phase getreten durch
eine Erklärung Lord Salisbury ' s , daß die britische Negiernng ,
bevor eine Aktion gegen Griechenland unternommen werde .
die Ansichten der anderen Mächte betreffend die zukünftige
Verfaffung Kreta ' s zu wissen wünsche , da bei der gegenwärtigen
Lage das im vorigen Jahre geschlossene Arrangement nicht ange¬
messen sei . Lord S a l i s b u r y spricht sich zu g u n st e n der

Autonomie von Kreta nach der Analogie von Samos aus .

Italien steht in dieser Frage auf demselben Boden wie

England . Bis diese Angelegenheit geregelt ist , dürfte daher

nichts gegen Griechenland unternommen werden .
Die „ Voss . Ztg . " läßt sich aus London telegraphiren : Die

griechenfreundliche Stimmung greift um sich ; England lehnte de »

deutschen Vorschlag einer Blockade des Piräus ab . I » Zuschriften
an den Liverpooler Reformklub erklärten sich die liberalen Führer

f arcourt und Lord Kiinberley entschieden gegen die Verwendung

ritischer Streitkräfte zur Verhinderung der Befreiung der Kretenser
von der Türkenherrschaft . .

Weiter wird aus London gemeldet : Hier gilt es als sicher ,

daß es zu einer Blockade der griechischen Häfen nicht kommen werde ;
da einige Mächte gegen diese Maßregel direkt opponiren .

In Paris hat die Stimmung für Griechenland die Ober -

Hand . Bon dort wird gemeldet : Die folgenden Blätter veröffent -

lichen heute energische Artikel für Griechenland : „ Figaro " ,

„ Jntransigeant " , „ Libre parole " , „ Journal „ Autorits " . „ La

p e t i t e R 6 p n b l i q u e „Lanterne " , „ Rappel ' , „ Soleil ,
Das gleiche ist der Fall mit Italien . Von dort meldet eme

römische Depesche :
Cavalotti berichtet , daß er an Rudini die Bitte gerichtet habe ,

der griechische » Bewegung gegenüber die Gerechtigkeit und

das Nationalgefühl Italiens walten zu lassen . Rllduii

habe geantwortet , Italien sei zwar mit anderen Machten

bemüht , den Konflikt aus Kreta einzuschränken , se » aber

von Anfang an aller Pflichten bewußt gewesen , die ihm

die Tradition auferlegt . Die „ Jtalia " hält zwar den Ausbruch

eines Krieges zwischen Griechenland und der Türkei für unvermeid -

lich , hofft aber , Europa werde die Zertrümmerung Griechenlands

nicht zugeben . Die „ Jtalia militare " schreibt , Italien müsse den

Blokade - Antrag unbedingt ablehnen . ,
Einen anderen Standpunkt scheinen die Dreikaiser - Machte ein -

znnehmen . Die „ Petite Republique " will aus Wiener diplomatischen
Kreisen erfahren haben , daß Oesterreich rüstet und daß die

Okkupation der Türkei in Aussicht genommen sei . Die österreichische

Flotte scheint vollständig gerüstet zu sein . Eine Reihe von Schiffen

sind auf dem Wege nach Kreta .

Einer freilich sehr abenteuerlich klingenden Meldung des

Standard " aus Moskau zufolge , würde eine entscheidende Aktion

l ' m Hinblick auf die Kretafrage in wenigen Tagen durch Rußland

nntersiützt von Deutschland und Oesterreich - Ungarn erfolgen , wenn

kein besriedigendes Einverständniß der Mächte zn stände käme . An «

ordnunaen seien getroffen , um zwei deutsche Regimenter

durchs den südlichen Theil von Rußland ( ! ! ) nach dem

Bezirk von Kiew zu senden , wo dieselben mit de » russischen

Truppen gemeinsam operiren sollten . Als vorläufiges Datnni

zur Ergreifung entscheidener Maßnahmen sei der nächste Sonn -
abend festgesetzt .

Wir hätten diese vom Wolff ' sche » Bureau übermittelte

Meldung nicht registrirt , wenn ihre Demeutirung auffallender -
iveise vom Auswärtigen Amte bisher nicht unterlassen wäre .

Sicher scheint zu sein , daß die Reichsregiernng diejenige ist ,
die am entschiedensten für ein energisches Vorgehen gegen
Griechenland eintritt .

Einer aus angeblich guter Quelle stammenden Meldung der
„ Renen Freien Presse " zufolge sind die von der deutschen Regierung
ans vorgeschlagenen Maßregeln gegen Griechenland zur Räumung
der Insel Kreta von den griechischen Truppen auf ernste Schwierig -
leiten gestoßen .

lieber die Stellung und die Machtmittel der
Türken liegen folgende Meldungen ans Konstantinopel vor :

Die ins Werk gesetzten Vorbereitungen für die Indienststellung
der Schiffe haben den üblen Znstand der vernachlässigten türkischen
Flotte aufgedeckt , welches in militärischen und bürgerlichen
Kreisen tiefe Erregung hervorgerufen hat . Es werden große
Kosten und viele Wochen nölhig sein , um die am besten
erhaltenen Schiffe „ Osmanle " , Azizte " , „ Messudie " « und
„ Nedschimi - Schewket " bereit zu stellen . In der Pforte
nahestehenden Kreisen wird erklärt , daß der Abbruch der Be¬
gehungen mit der griechischen Gesandtschaft vorläufig nicht geplant
fei , wodurch die Intervention der Mächte , auf deren Erfolg man
hoffe , erschwert würde . Von den Geiieralgouvernenren von Monaftir
und Janiua sind telegraphische Meldungen eingelaufen , daß die
albanische » Stämme Waffen und Verwendung an der Grenze ver -
langen , und daß für den Fall , daß dieses Verlangen unbefriedigt
bliebe , Ausschreitnngen zu befürchten seien .

Wie der Koustantinopeler Korrespondent der „ Frankfurter
Zeitung " über den gestrigen Kriegsrath authentisch erfährt , hat der
Sultan seine Zustimmung dazu ertheilt , daß sofort vier Panzerschiffe
und zehn Torpedoboote auf Kriegssuß gestellt werden . Der Marine -
minister ist verpflichtet , diese Ausgabe innerhalb sechs Tagen mit
einem Kostenanschläge von 500 000 Pfund auszuführen . Die hierzu
nöthige Summe wies der Sultan theils aus ferner Privatschatulle
au , theils soll dieselbe der Detts publique entliehen werden .

Aus Janiua wird gemeldet , daß sich daselbst die Moham -
medaner bewaffnen . Das rufe unter der christlichen Bevölkerung
Janina ' s große Beunruhigung hervor .

Aus Athen wird gemeldet : Die hiesigen Blätter führen gegen
die Mächte eine drohende Sprache , indem sie betonen , Griechenland
werde , falls die Mächte die Annektion Kreta ' s durch Griechenland
verhindern würden , als Antwort darauf einen Ausstand in
Makedonien und Epirus veranlassen .

Die Nachrichten aus Kreta lauten dahin , daß die Insel
bald fast vollständig von den Griechen besetzt sein wird , ab -

gesehen von den vier Hasenstädten , die die Großmächte besetzt
halten .

Von den Depeschen theilen wir nur noch die folgen -
den mit :

Ei » von Selino kommender Dampfer , welcher 19 Verwundete
an Bord halte , überbringt die Meldung , in Selino seien
125 Muselmanen ermordet worden, ' zahlreiche Familien seien »och
von den Christen eingeschlossen . Die Admirale hätten beschlossen ,
nach Selino ein Panzerschiff mit den Konsuln von Rußland , Eng -
land und Italien abgehen zn lassen , nm die erwähnten Familien
zu befreien .

Ein türkischer Frachtdampser bringt viele Verwundete , Frauen
und Kinder , ans dein Bezirke Selino , wo Christen die Dörfer blockirt

halten . Die Stimmung der Bevölkerung ist sehr erregt . Die Landung
griechischer Truppen ivurde durch englische Schiffe verhindert . Die
Stadl Kanea ist ruhig .

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse . Wege »
Majeslätsbeleidigling ivurde am 16. Februar die 32 Jahre alte Kath .
Scharfenbcrger geschiedene Ehefran von Johann Holländer aus

Ludwigshafen , von der Strafkammer in Frankenthal zu 2 Monaten
14 Tagen Gefängniß verurtheilt . Die Sache war bereits vor acht
Tage » zur Verhandlung gelangt ; gestern wurde das Urtheil ge -
sprochen . Das Vergehen soll in zwei gegen Kaiser Wilhelm II . ge¬
äußerten Beleidigungen bestehe ». Eine „ gute Freuiidiii " , die im

gleichen Hause wohnt , hatte die Frau denuuzirt . Auf ihre

Heldenthat darf sich die „ gute Fre » » din " jetzt was einbilden . Der

Fall lehrt wieder , wie sehr man seine Ziliige vor „ guten Freunde » "
hüten »luß .

Wegen Majestätsbeleidigung war der Händler Joseph Fink in

Düsseldorf denunzirt und vom Staatsanwalt auch unter Anklage
gestellt worden . Fink nahm sich dies so zu Herzen , daß er tiefsinnig
wurde , und am 8. Februar verschwand er , niemand wußte wohin .
Erst jetzt hat sich das Räthsel gelöst . Fink hat sich erhängt . Man

sa » d seine Leiche im Keller eines alten Hauses ; dieselbe war von
giatten angesressen worden .

Aus Dresden berichtet man uns über einen eigenartigen
Majestätsbeleidignngsprozeß . Vor der 5. Strafkammer des Land -

gerichts erscheint der Haunucrarbeiter Max Willy Starke . Er hat
im Juni v. I . in einem Hammerwerke in Gröbe bei Riesa mit
anderen Arbeitern politisirt . Er hat ein Loblied auf den sächsischen
König gesungen und als sächsischer Parlikularist sich darüber beschivert ,
daß Sachsen sich unter Preußens Joch beugen müßte . Bei dieser
Gelegenheit soll er den deutsche » Kaiser beleidigt haben . Er wird

zu 2 Monate » Gefängniß verurtheilt . Man hatte um deswillen so
ausgiebig Milde walte » lasse », so hieß es in den Entscheidniigs -
gründe » , weil — der Arbeiter bei Vcrlheidigung seines angegriffenen
„sächsischen Nationalbewußtseins " nur zu weit gegangen und weil
er allenthalben als patriotischer , königstreuer Arbeiter bekannt sei .
Patriotische Majrstälsbeleidiger — auch nicht übel . —

Deutsches Reich .
— Herr v. Tausch und die Börse . Die Nach -

sorschnngeu nach den Hintermäunern des Herrn v. Tausch haben
neuerdings , wie die „ Berl . Ztg . " erfahren haben will , auch auf

Spuren geführt , an die man wenigstens in der Oeffentlichkeit bisher

nicht gedacht hatte . Es soll sich herausgestellt haben , daß Herr
v. Tausch auch zn Mitgliedern der hohen Finanz Beziehungen sehr
materieller Natur unterhalten habe . So erklärt es sich , warum er

Nachrichten , wie die von dem angeblichen Ohreuleiden des Kaisers

aussprengte . was für die unterrichtete Börsenspekulation natürlich

sehr profitabel werden konnte .
Aus Königsberg i. Pr . wird ferner zur Affäre v. Tausch

berichtet : Der Chefredakteur der „Hartung ' schen Zeitung " , Waller ,

früher Redakteur der „Freisinnigen Zeitung " ist am 18. d. M.

als Zeuge in Sachen v. Tausch vernommen worden und zwar

wegen eines Artikels der „Hartung ' schen Zeitung " zur Charakteristik
des Herrn v. Tausch . —

— Mündliche Verhandlungen haben , wie wir der

„ Frs . Ztg . " entnehmen « zwischen der Freisinnigen Volks -

Partei und der Freisinnigen Vereinigung , welche am

Freitag Mittag stattfanden , zu einem Ergebniß nicht geführt , weil

die Freisinnige Vereinigung wieder ans die in dein bekaiinlcn Schrift -
wechsel seitens der Freisiimigen Volkspartei wiederholt abgelehnte
Forderung einer allgemeinen Erklärung zu gunsten des Fraktions -
besttzstandes zurückkam . Die Freistimige Volkspartci machte

dagegen den Vorschlag , statt von oben herab durch allgemeine Er -

klärungen von unten herauf unter Jnbetrachtnahme der einzelnen
Gegenden zunächst die überwiegend vorhandene Einigkeit der Wähler -

schasten sestzustellen und alsdann noch übrig bleibende Gegensätze in

einzelnen Wahlkreisen individuell in Betracht zu ziehen . Dieser

Vorschlag wurde seitens der Freiflnnigen Vereinigung rundweg ab -

gelehnt .
Die Verhandlungen haben durchaus ergebnißlos geendet «

Oesterreich .
— Von der Wahlbewegung . Das Resultat der Wahlmänner «

wähl i » Ezer ( Stadt ) ist eine Stichwahl zwischen Sozialdemokraten ,
welche etwa 680 , und den Schönererianern , welche etwa 560 Sliminen

erhielte ». Die christlich - sozialen Wahlmänner - Kandidalen belamen
380 Stimmen . Gewählt haben von 3800 Wählern etwa 1620 . In
den Egerer Landgemeinden drangen meist Nationale durch .

Der Erfolg ist um so bedeutungsvoller , wenn man die verivers -
lichen Mittel unserer Gegner berücksichtigt. Ans dein Wahlflugblatte
der deulschnationalen Antisemiten ( Schönmrianer ) zitiren wir die

folgenden Sätze :
Auf keinen Fall den jüdischen Sozialdemokraten Leo Verkauf .

Die Sozialdemokraienführer , die von der Partei und den reichen

Juden gut bezahlt sind , die können in de » Versammlungen recht
schön reden , was sie aber eigentlich durchführe » wollen , das sagen
sie freilich nicht . Sie sagen , sie wollen dem Volke helfen .

Werden die Sozialdemokraten Hilfe schaffen ? Mit ihrer
jüdischen Oberleitung wollen sie keine Kulturordnung , keine

Monarchie , kein Eigenthum , kein Familienleben , kurz Zerstörung
von allem was bisher hoch und heilig war . Ihr geträumter
Znknnftsstaat wäre ein großes Staalszwangs - Arbeitshaus . Heute
vor den Wahlen wird das alles weggeleugnet , um mit dieser Volks -

tältfchung die Wähler zu fangen . Die blutige Mord - und Brand -

wirthschast der Pariser Soci - Koimmmisten 1871 hat uns geschicht¬
lich den rothen Wahnsi » » gezeigt , da hilft kein Ableugnen und

daher wird kein vernünftiger Wühler , der es mit sich und seiner

Familie Zukunft ehrlich meint , seine Wahlstimme einem Sozial -
demokraten unter jüdischer Führung geben . Dann wollen sie

hauptsächlich die Gütertheilung .
Die sozialdemokratische Partei ist eine Geschäfisparlei , von

welcher die „ Arbeiterführer " leben und zn welcher die Arbeiter

ihren Groschen hergeben , ohne daß sie etwas davon haben .
Aus Rawaruska ( Galizien ) wird der „ N. Fr . Pr . " telegraphirt :

Bei den Urwahle » am 17. d. M. in Rawaruska wurden mehr als
800 israelitische Wähler zur Wahl nicht zugelassen . Der Bürger -
meister und Regiermigsvertreter haben die Wahl bei g e -

sperrten Thülen durchgeführt . Eine telegraphische Beschwerde
a » die Slatthalterei in Lemberg blieb erfolglos . Bei mehr als
1600 Wählern wurde die Wahl mit 122 Sliminen geschlossen .

Belgien .
Briissel , 19. Febr . Nachdem das verschärfte Kaminerreglenlent

in kraft getreten ist , niehren sich die tumultuarische » Szenen in der
Kammer . So mußte gestern der Präsident wegen stürmischer Zwischen -
fälle die Sitzung aufheben .

Jedenfalls ein von den kurzsichtigen Gegnern der Rede -

freiheit nicht vorausgesehenes Ergebniß des schmachvolle » Maulkorb -

gesetzes . —

Militärische Pläne . Auch hierzulande wollen die
Reaktionäre de » jetzigen Moment politischer Unsicherheit zu einer

Bernichrung des stehenden Herres ausnützen .
Die Kriegervereine — auch Belgien ist mit Ablegern dieser

glorreichen Institution gesegnet — haben , wie die Zeitungen melde » ,
den Beschluß gefaßt , an den König eine Deputation zu schicken , die

ihn bitten soll , der Kammer ein Gesetz für Verstärkung und Um -

gestallung der Armee vorzulegen ; und „falls die Kammer sich

weigere , sie auszulösen und über ihren Kops weg die Armee -

Reorganisation durchzuführen .
Die Herren Kriegervereinler scheine », ihr Vaterland mit Preußen

zu verwechseln . Der Thron des Königs von Belgien ist schon so

wacklich und morsch , daß solche Experimente nicht gewagt werden

können . Folgt Leopold der Zweite dem Rath der tapferen Krieger -

vereine , so wird er Leopold der Letzte sein . —

England .
Chertsey ( Surrey ) , 19. Februar . Bei der heutigen Ersatzwahl

zum Unterhanse wurde Bennel (k. ) mit 4345 Stimmen gewählt , gegen
Baker ( liberal ) , der 3977 Stimmen erhielt . Der frühere konservative
Vertreter des Wahlbezirkes , Combe , war gewählt worden , ohne daß
ein Gegenkandidat aufgestellt war .

Wieder ein Anzeichen für den wachsenden Einfluß des Lide -

ralismus in England . —

Dänemark .

Kopcuhaac » , 19. Februar . Folkething . Bei der erste »

Lesung der Regierungsvorlage betreffend die Erneuerung der

Kontrollbestimmungen bei der Ausfuhr frischen Fleisches
verlangte der Abgeordnete Bertelsen - Skalborg die Einführung der

T u b e r k u l i » i m p f u n g » bei der Ausfuhr mageren
Viehes nach Deutschland und bei der Einsührung von Vieh
aus alle » Ländern . Der Minister für Landwirthschaft be -

zeichnete das Verlangen als zn kostspielig und deutete dagegen
an , daß Dänemark , obwohl die bestehenden Bestimmungen über die

Viehsperre schärfer seien als in irgend einein anderen Lande , nach

Durchführung der letzten Verordnungen über die Einfuhr in Deutsch -
land genölhigt werde » könnte , sich gegen die Einschleppung
der Tuberkulose durch Sperrbestimmungen zu
wehren .

Zuletzt werden dem deutschen Agrarier die Augen noch

übergehen über die Repressalien des Auslandes , die ihre Politik
provozirt . —

Amerika .
Aus New - Hort wird der „ Franks . Ztg . " gemeldet : Senator

Sherman ' s nochmaliger Versuch , den enylisch -amerikanischen Schieds -
gerichlsvertrag zur Abstimmung zu bringen , ist mißlungen . Das
Veto des Präsidenten Cleveland gegen die Einivanderungsbill ist
möglich geworden . _

Reilhskttg .
180 . Sitzung vom 19. Februar 1897 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r , v. H a m m e r -

st e i ».
Präsident v. Buol : Wie Ihnen bekannt ist , ist der Abgeordnete

Ablwardt gestern zur Ordnung gerufen worden , weil er von einer

Reinigung des germanischen Hauses von „ diesem , jüdischen Unge -
ziefer " gesprochen hatte . In einer persönlichen Bemerkung , zn
welcher er sich ausdrücklich gemeldet hatte , um sich zu entschuldigen ,
gab er nach dem mir vorliegenden Stenogramm nur
» u , einen Vergleich zwischen einer gewissen Thierklasse
und bestimmte » Bewohnern des Deutschen Reiches angestellt
zu haben ; er stellte aber jede beleidigende Absicht in Abrede und
fügte wörtlich bei , daß . wen » er dieses Ungeziefer beleidigt habe »
sollte , er sich bei dieser Thierklaffe entschuldige . ( Unrube , Rufe
rechts : Unerhört ! ) Nach meiner Ansicht enthält diese Erklärung
nicht nur keine Entschuldigung , sondern sie bildet eine an sich »nzn -
lässige und überdies höchst ungeeignete Kritik meiner Zurückweisung ,

( Sehr richtig !) und sie enthält ferner die mehrfache Wiederholung
der durch den ersten Ordnungsruf gerügten Aeußerung . ( Sehr

richtig !) Ich rufe deshalb den Abg . Ahlwardt hiermit wiederholt
und auf das nachdrücklichste zur Ordnung . ( Lebhafter Beifall . )

Darauf wird die Debatte über de » sozialdemokratischen
Antrag wegen des A ch l stund en t a g es fortgesetzt .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Herr v. Kardorf hat den Nachwils

geführt , daß die Antragsteller sich für ihren Antrag Utchl aus die

allerhöchsten Erlasse vom Februar 1890 berufen töiinen . Der Acht -

stuudentag ist , das hat die Debatte erpeben , tobt ; der Antrag des

Zentrums wegen der 63 stündigen Arbeitswoche ist durchlöchert durch
de » Nachweis , daß ein noch kürzerer Arbeitstag ziemlich allgemein

besteht und daß nur in kleinere » Betriebe » eine länger « Arbeitszeit
»och besteht . Es bleibt nur übrig die Ausführung des Z 120 e be¬

züglich der Abkürzung der Arbeitszeit für gesundheitsschädliche Betriebe .
Aber ich möchte davor warnen , den Unterantrag anzunehmen ,
welcher die Regelung im Wege der Gesetzgebung statt der Ber -

ordnuug des Buudesraths nehmen will : denn der Buudesrath kann
in jedem Augenblicke seine Verordnunc , modifiziren , wenn sie sich in

ihrer Wirkung als schädlich «rweist . Man sollt », wenn man über .



taupt in dieser Frage eiivas thun will , sich auf den zweiten
Zeutrumsanlrag zurückziehe », der eine Untersuchung der Ver -
dältnisse verlangt . Redner wendet sich dann gegen die Aus -
sührunaen des Abgeordneten Legien von » vorigen Donners »
tag . Er unterschreibe alles , was die englischen Unternehiner
über den Vorlheil der kürzeren Arbeitszeit gesagt haben .
Aber es hat sich bei der Verkürzung der Arbeitszeit herausgestellt ,
dats�die Arbeit eine so intensive geivorde » ist , daß die Arbeiter
darüber verzweifelt sind trotz des gestiegenen Lohns . Herr Legien
versteht von den Verhältnissen der Kohlengruben nichts , sonst würde
er nicht sagen , daß das Syndikat die Löhne der Arbeiter gedrückt
habe . Nicht die Länge der Arbeitszeit ist das entscheidende , sondern
die Art der 9lrbeil ; die landwirthschaftliche aber ist gesunder als
jede andere Arbeit . Herr Legien wundert sich , daß ich von der
Freiheit der Arbeiter spreche . Ich habe oft genug für die Freiheil
der Arbeiter eintreteil niüfscn , namentlich bei der Bestrafung
deZ Verrufs arbeitswilliger Arbeiter , »in diese vor der
Belästigung ihrer Genossen zu schützen . Ich soll auch
die Hamburger iilrbeitgeber aufgehetzt haben . Ich kenne die Herren
gar nicht ; ich habe nur einmal vor Jahren mit Herrn Sloman ge¬
sprochen . Ich habe es allerdings durchaus gebilligt , daß die Arbeit -
geber ihre arbeitswilligen Arbeiter geschützt haben . In einem sozial -
demokralischen Flugblatt werden diese Arbeiter und die Arbeitgeber
ans das schmählichste beschimpft , ein Beweis , wie die Arbeiter von
den Sozialdenlokrnten fanalisirt werden , lliedner verweist darauf ,
daß die amerikanischen Arbeitervereine ihre Mitglieder sehr scharf
bestrafen , zum Beispiel auch schon , wenn ein Arbeiter eine offiziell
angesetzte Versammlung vor l ! Uhr abends verläßt . ( Heiterkeit . )
Die Union der Banhandiverker verbietet den Arbeitern , einen Stein
zu setzen , der im Gefängniß behaue » ist , und waS dergleichen mehr
ist , und jede Uebertretung wird mit 100 Dollars bestraft . ( Heiter -
kcit . ) Wer von der Union ausgestoßen lvird , wird dadurch dem
Huugcrlode preisgegeben . Wenn die Sozialdemokraten bei uns diese
Tinge einführe » und zu politische » Zivecke » ausnutze », so iverden
die Strafen vielleicht in Gesängnißstrafen oder direkt in die Todes -
strafe umgewandelt werden . Vor solchen Dingen wollen wir die
freien Arbeiter bewahren .

Abg . v. Hcyl ( »all . ) : Wir werden für den Antrag des Zentrums
stimmen , welcher Erhebungen über die übermäßige Tauer der
Arbeitszeit verlangt , aber gegen die übrigen Anträge . Herr Legien
hat die Gegner des sozialdemokratischen Antrages als Vertreter der
Unternehmerinleressen bezeichnet , wahrend es ihm bekannt sein mußte ,
daß die Unternehmer der große » Betriebe freiwillig eine Verkürzung
der Arbeitszeit eingeführt haben . Der „ Vorwärts " hat selbst de » Antrag
auf Einführung des Achtstundentages als aussichtslos erklärt und nur
die agitatorische Wirkung hervorgehoben . Im Seinedeparleinent haben
von 24000 Arbeitern nur 2400 sich für den Zlchtstundenlag ausgesprochen .
In Australien hat man . wie überhaupt in den englischen Kolonie » ,
Experimente gemacht , die man im Mutlerlande nicht anstellt . Solche
Experimente sind bei dem jungfräulichen Boden Australiens und bei
der Zlbwesenheil alles dessen , was man als Nacker von Staat
bezeichnet , möglich . Die französische » Arbeiter sind national gesinnt ;
sie stimmen für den Schutz der französischen Zuckerindnstrie , die mit
der deutschen konkurrirt . Di « deutschen Sozialdemokraten thun
aber für den Schutz der deutschen Industrie nichts . Die
Sozialdemokraten thun inimer so , als wenn man ans den
jetzige » unbefriedigenden Verhältnissen plötzlich in den Zu -
kunftsstaal eintreten wird . So lassen sich die Arbeiter -
Verhältnisse nicht ändern ! Die Arbeit der landwirthschaftliche »
Industrie wird sich immer der Natur anschließen . Weder der Staat
noch die Geiverkschaften können Sonue und Rege » beeinflussen .
Wird der Normalarbcitstag für die gewerblichen Arbeiter eingeführt ,
so wird das Land entvölkert und die städtischen Arbeiter wurde »
nicht immer mit Nahrung versorgt werden können . Unsere Land -
lvirthschaft muß geschützt werden . Graf Posadowsky befindet
sich auf dem richtigen Wege , wenn er einen Maximal -
Zolltarif einführen will . Einem solchen Maximaltarif entspricht
aber auch ein Minimaltarif und mit diesem hat Frankreich
den meistbegünstigten Nationen gegenüber große Erfolge gehabt .
Die landwirthschaftlichen Arbeiter leiden unter der Agrarkrise und
es besteht die Gefahr , daß die gewerblichen Arbeiter hineingezogen
werden und wegen mangelnden Absatzes ihre Arbeitszeit ver »
kürzen müssen . Davor wollen wir unsere Arbeiter bewahren .
( Beifall . )

Abg . Förster - Neustettin ( Reform - P . ) empfiehlt zu dem Antrage
des Zentrums wegen der 63 ständigen Wochenarbeit in den Fabriken
die Hinzufügung des Verkehrswesens . Eine einheitliche
Regelung der Arbeitszeit ist unmöglich , denn es kommt an auf die Art
der Arbeit , ob sie eine rein mechanische oder eine geistig an -
regende ist , es kommt auf die Lust in den Arbeitsränmen an ,
ja aiif die Naturverhältnisse ; denn der Windmüller wird trotz
aller Gesetze immer nach den Verhältnissen des Windes seine Arbeits »
zeit einrichten . Daß in acht Stunden mehr geleistet werde » kann ,
als in längerer Arbeitszeit , ist vielfach »achgewiesen , namentlich
auch von dem hochverdiente » Herrn Freese . Es giebt aber auch
Arbeitsartcn , bei denen in acht Stunden selbstverständlich nicht
soviel geleistet werden kann , als in längerer Zeit . Wenn die
Referve - Armee der Vagabunden vermindert werde » könnte , so würde
das erfreulich sein . Für die Herabsetzung der Arbeitszeit sind wir
auch , aber sie müßte erfolgen durch die Arbeitgeber und die ihnen zur
Seite stehenden Arbeilerausschüss » selbst , und nur im Nothfall
muß der Staat eintreten , namentlich beim Verkehrsaewerbe .
Das ist nöthig im Interesse der Arbeiter selbst und im Interesse
der össentlichen Sicherheit . Wie viele Eisenbahnunfälle sind zurück -
znfädren auf die Uebermüdnng der Weichensteller u. s. w. Auch bei
der Pferdebahn hat sich eine Ueberanstreugung nicht nur der Men -
scheu , sondern auch der Thiere bemerkbar gemacht .

Abg . Hitze ( A. ) : Daß im Verkehrsgewerbe Mißstände bestehe »,
ist zuzugeben , aber die Abstellung derselben ist sehr schwierig .
Auf die Rede des Abg . Legien , die vor S Tagen gehalten wurde ,
zu reagiren , ist nicht augenehm und wohl auch nicht zweckmäßig .

Bemerken möchte ich aber , daß ein Mißbrauch der 63 stündigen
Arbeitswoche kaum zu befurchten ist .

Abg . Galler ( frs . Vg. ) : Meine politischen Freunde haben den
Normal - Arbeitstag , in fernerer Zukunft auch den achtstündige »
schon in ihrem Programm stehen . Wir wollen dafür sorgen , daß
die Arbeitszeit auf ein vernünftiges Maß reduzirt wird . Wir
werden daher für den Antrag des Zentrums stimmen , da wir für
de » Antrag Auer nicht eintreten können .

Darauf schließt die Debatte mit einigen persönlichen Be -
merkl ' ngen . t

Abg . Fischer ( Soz . ) : Ueber das Schicksal des Antrages ist kein
Zweifel , nachdem sich alle Parteien dagegen ausgesprochen haben .
Nicht nur die Regierung , sondern auch die Parteien dieses Hauses
sind von der früher so gerühmten Arbeiterschutz - Gefetzgebung zurück -
gekommen und aus dem Gefrierpunkt angelangt . Im Anfang der
Debatte schien es allerdings , als wollten die Redner sich nur gegen
den groben Sprung , den unser Antrag macht , ivenden , der sich an -

geblich mit den Interessen der Industrie nicht verträgt . Als aber
der Antrag aus dem Zentrum kani , der in bescheidenster Weise
63 Stunden für die Woche festsetzt , zeigte sich plötzlich , daß man gegen
jede gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit einzutreten gewillt sei .
Der Antrag des Zentrums ändert an den bestehenden Verhältnissen

eigentlich garnichts . ( Zwischenruf bei den Nationalliberalen . ) Der

Antrag Hitze bezieht sich nur auf Fabrikbetriede . Sie wollen aber
von einer gesetzliche » Beschränkung der Arbeitszeit für die er -

wachse » « » Arbeiter überhaupt nichts mehr wissen . Sie reden von
der Freiheit der Arbeiter , das heißt von der Freiheit der Aus »

bentung . Der Standpunkt des Abgeordneten Hitze ist eigentlich
unvereinbar mit de » Ausführungen des Abgeordneten v. Hertling .
Sofort » ach seiner Rede hat der Abgeordnete v. Kardorff die

Nolhivendigkeit der Freiheit des Arbeilerstandes proklamirt .
Die Rede des Abg . v. Hertling hätte auch der Manchestermann
Barth oder ein Nalionalliberaler halten könne » . Ich will damit
nicht sagen , daß die Stellung des Freiherrn v. Hertling der
Stellnngnahme des Zentrums nicht entspricht ; im Gegentheil . sie
entspricht derselben vielleicht mehr als die de ? Abg . Hitze . Jnsolae
feiner verschiedenartigen Zufümmensetzung mutz das Zentrum ein

bischen agrarisch , auch ein discben handwerkerfreundlich
und ziinstlerisch , sowie den großen Unternehmungen freundlich
sein , auf der anderen Seite muß es auch ein bischen
arbeiterfrcundlich sein , weil sonst die großen katholische »
Arbeitermassen , die seit dem blödsinnigen Kulturkamps noch
unter der Fahne des Zentrums marschiren , stutzig werden
würden . So ist erklärlich , daß innerhalb 24 Stunden aus der Partei
heraus der Widerstand gegen den Antrag Hitze gekommen ist . Auf
keine andere Partei kann man mit so viel Recht daS Sprichwort
anwenden : „ A bisserl Lieb ' , a bisserl Treu , a bifferl Falschheit
ist alleweil dabei . " Dann wurde der abgeschwächte Autrag ein -
gebracht , daß erst Untersuchungen über die Gesundheils -
gefährlichkeit der ArbeitSdauer angestellt werden sollen .
Der Abg . Hitze sprach gegen den Achtstundentag nicht vom prinzi¬
piellen Standpunkt , sondern vom Standpunkt der Zweckmäßigkeit .
Ganz anders hat sich der Abg . Hertling ausgedrückt . Er meint ,
der Antrag würde die Landwirthschast und die Kleinbetriebe schädigen
und dazu dürfe man die Hand nicht bieten . Er hat grundsätzlich
den Standpunkt ausgestellt , daß wir an der Grenze des staatliche »
Zwanges im wirthschaftlichen Leben angekommen sind . Das be-
deutet nichts mehr und nichts weniger als einen vollständigen Front -
Wechsel des Zentrums .

Die Klage , daß weder die Landwirthschast noch der Kleinbetrieb
eine Reduktion der Arbeitszeit vertragen könnten , obgleich feststeht ,
daß gerade in diesen zurückgebliebensten Betrieben die Arbeitszeit
am längsten ist , wie die Fabrikinspeklore » sagen , sogar eine über -
menschlich lange , diese Klage ist von allen Parteien erhoben . Wir
habenJhreArbeiterfrenndlichkeit doch vielhöher eingeschätzt , aber , wenn
sie etwas kostet , dann haben Sie keine Arbeitersrcundlichkeit mehr .

tier, wo die Arbeiterklasse eine Nothwendigkeit verlaugt , mache »
ie natürlich halt und vergessen ganz , daß , ivenn sonst »achgewiesen

wird , daß der kleine Bauer durch die Konkurrenz des Großgrund -
besitzes und das Handwerk durch die Konkurrenz dir Großindustrie
untergehen muß , niemand von Ihnen kommt und sagt , dieser
Enlwickelung muß auf gesetzlichem Wege entgegengearbeitet werden
und der Großgrundbesitz und die Großsabrikanten seien für den
Ruin des Kleinbetriebes und des Handwerks verantwortlich zu
machen . Aber hier , wo es sich um den Schutz der Arbeiter handelt ,
sagen Sie , es soll auf Landivirthschaft und Handwerkerstand Rücksicht
genommen werde » aus Kosten der Arbeiter . Um den Kleinen zu
helfen , wollen Sie die Allerärmsten und Kleinsten aussaugen .

Eine agitatorische Tendenz könnte man mit viel größerem Recht
dem Jesuitenantrag de ? Zentrums , dem Antrage Kanitz und anderen
unterschiebe », diele haben viel weniger Aussicht , als der unsrige .
Herr v. Stumm yat wie immer eine Reihe von Jnvektiven gegen
meine Partei geschlendert . Wir sollen kein Recht habe » , die

Februarerlasse zu intcrpretire », weil die Sozialdemokratie die

Majesiätsbeleidignng zum Prinzip erhoben habe . Das ist eine

inhaltlose Denunziation , die vielleicht an einer gewissen Stelle Ein -
druck mache » soll und machen kann , aber deSivegen nicht weniger
unwahr ist . In der großen Frage der wirthschaft -
liehen Umwälzung spielt die Institution der Monarchie eine

verhältnißmäßig sehr nebensächliche Rolle , und ich peisön -
lich erkläre , daß ich eine Monarchie , die eine riickhalt -
lose Arbeiterschutzpolitik treiben würde , einer kapitalistischen Bonr -

geoisrepublik vorziehen würde , aber ich verhehle mir nicht , daß , so

lange die Monarchie unter der Herrschaft des Kapitalismus steht
und mit ihren alte » Traditionen nicht brechen will , die Monarchie
keine richtige Arbeiterschutzpolitik treiben kann . Verurtheilnugen
von Sozialdemokraten oder sozialdemokratische » Blättern bilden nur
einen ganz verhältnißmäßig geringfügigen Bruchlheil . Wir sind
nicht so dumm , ans die Leimrulhe zu gehen , die man uns legt .
Wir wollen nicht die Geschäfte unsererer Gegner erleichtern .
Das Ansehen der Monarchie leidet am meisten durch die fortgesetzte
reklamenhafle Ausschlachtung der Person des Kaisers durch Herrn
v. Stumm .

Vizepräsident Schmidt : Ich bitte den Redner über den Acht -
stundentag zu reden .

Abg . Fischer ( fortfahrend ) : Herr v. Stumm hat gegen den

Achtslundeutag Einwendungen gemacht und einer davon war , daß
wir kein Recht hätten , die Februar - Erlasse zu inlerpretiren ,
und gegen diese » Vorwurf wende ich mich jetzt . Der
Reichskanzler hat ausdrücklich erklärt , daß die kaiserliche »
Erlasse noch nicht erfüllt seien und Herr V. Berlepsch erklärte eS für
eine Aufgabe des preußischen Staatsministeriunis , diese Erlasse zur
Vollendung zu führen . Wenn es wahr wäre , daß diese Erlasse
schon erfüllt seien , dann hätte Bismarck diesmal recht gehabt , sich
gegen sie zu erkläre », dann wären sie i » der That nur dazu be-
stimmt gewesen , bei den Wahlrn den Sozialdemokraten den Wind
aus den Segel » zu nehmen und die Sozialdemokraten vor den
Wagen des neuen Kurses zu spannen . Eine solche Auslegung wäre
aber gerade «ine Majestätsbeleidigung und die Regierung mag
sage » : Gott bewahre mich vor meinen Freunde » . Der Abg . v. Stumm
hat über alles mögliche nur nicht über den Achtstundentag gc -
sprachen . Sein alter Haß gegen die Sozialdemokrale » kam wieder
in einer Reihe von Beschimpfungen zum Ausdruck . Er hat den

tamburger
Streikenden den Vorwurf gemacht , daß sie mit de »

treikbrechern nichts zu thun habe » wollten . Die Arbeiter habe » nur
das gethan , was die Unternehmer seit Jahren zur Mode gemacht haben .
Im Februar 1895 erklärte hier Herr v. Stumm offen , mit einem
Arbeilgeber , der in der Weise die Interessen seines Standes ver -
letzt habe , diskutire er überhaupt nicht . Dieser Arbeilgeber
war Herr Rösicke , der es für angemessen hielt , in einer
Streitfrage mit de » Arbeitern in Unterhandlung zu treten .

Herr Rösicke wurde also gesellschaftlich boykottirt , jetzt ist freilich
wieder alles im alten Geleife. In ihren Kartellen , Ringen u. s. w.
streben die Unternehmer die soziale Vernichtung ihrer Konkurrenten
an . Auf der gleichen Höhe hielten sich die Ausslihrungen des Herrn
Schall . Wen » alle Ardeiter nur soviel Stunden zu arbeiten hätte »
wie er , vom Einkommen ganz abgesehen , dann wäre der Antrag
überflüssig : sie säen nicht , sie ernten nicht und der himmlische Vater
ernährt sie doch .

Sie werden ja » nsern Antrag ablehnen und den Antrag
Hertling annehmen , daniit wenigstens der Schein vermieden wird ,
als wollte » Sie nichts für die Arbeiter thnn . Im Zentnim hat sich
in dieser Frage überhaupt ' ein Frontwechsel vollzogen . Wir werde »

selbstverständlich für den Antrag Hitze stimmen , der wenigstens die

Pflicht des Staates anerkennt und «inen sachlichen Inhalt hat . Der

Antrag Hertling hat mit dem Achlstundentag überhaupt nichts zu thun .
Wir sind mit dem Verlauf der Debatte zufrieden , vor ein paar
Jahre » hätte man unseren Antrag sang - und klanglos nieder -

gestimmt . Heute haben Sie ihn wenigstens diskutiren müssen . Unsere
wirlhschaftliche Entwickelnng geht aber so rasch vor sich , daß es bald
mit der einfachen Ablehnung unseres Antrages nicht gethan sein
wird . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Persönlich verwahrt sich Abg . v. Hertling ( Z. ) dagegen , daß
eine Spaltung im Zentrum vorhanden sei .

Der Antrag F ö r st « r - Reufteltin wegen der Hineinbeziehung
des Verkehrswesens wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
der dentsch - soziale » Reformparlei , der Abgg . Hüpede » und Ahlwardi
abgelehnt . Der ursprünglich « Antrag des Zentrums wird gegen die
Summen des Zentrums und einiger Sozialdemokraten abgelehnt ;
der zweite Antrag des Zentrum ? aber in folgender Fassung an -

genommen :
„ Die verbündeten Regierungen zu ersuche » : 1. Erhebungen

— insbesondere unter Befragung der Gewerbe - Aussichisbeamte »,
der Krankenkassen - Borstände und - Aerzte , sowie durch Bergleichung
der Statistik der Krankenkassen und Jnvaliditäts - Austalten —
darüber anzustellen , in welche » gewerblichen Betrieben durch über -

mäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Gesundheit der
Arbeiter gefährdet wird ; 2. aus grund dieser Erhebungen überall
dort , wo eine solche Gcsundheitsgesährdung vorliegt , in Ausführung
des § 120e Absatz 8 der Gewerbe - Ordnung durch entsprechende
Verordnungen die Arbeitszeit zu regeln .

Damit ist der Antrag Auer erledigt .
Es folgt die erste Berathung der von dem Zentrum ( Graf Horn -

pesch und Genossen ) und von den Konservativen ( von Kardorff
und Genossen ) eingebrachten vollständig übereinstimmenden Gesetz »

entwürfe , betr . den Verkehr mit Butter , Käse , Schmalz und dereik

Ersatzmitteln . � ,
Abg . Rettich (k. ) : Wir erwarten vor allem von der Annahme

unserer Anträge eine Verbesserung der Qualität der Margarine und

nützen dadurch auch der Margarine konsumirenden ärmeren Bevoire -

rung . Das Gesetz wird den Betrug verhindern und damit die Mar -

garine nicht nur verbessern , sondern auch verbilligen . Damit sorgen

wir in Wahrheit für die Gesundheit und die Finanzen des kleinen

Mannes .
Staatssekretär v . Böttichcr : Ich habe schon früher mit meinem

preußischen Kollegen erklärt , daß die Gesetzgebungspolitik auf diesem

Gebiet darauf gerichtet sei , sich aber auch darauf beschränken müsse ,

den unlauteren Wettbewerb auszuschließen und eine betrügerische

Verwenvlmg der Margarine hintanzuhalten . Vielleicht kommen wir

jetzt zu einer Versläudigung , nachdem der eine Stein des Anstoße�. .

beseitigt ist . Infolge eines von mir erlassenen Rundschreibens an

die Bundesstaaten ist jetzt schon eine sehr verschärfte
Kontrolle der Butter - und Margarinehandlungen erfolgt ,
und die Klagen über betrügerische Verwendung der Margarine

haben erheblich abgenommen . Wir sind aber bereit , noch weiter z »

gehen . Man hat nach einem Mittel geforscht , um die Erkennbarkeit

des Vorhandenseins von Margarine zu ermöglichen oder zu er -

leichtern . Im vorigen Jahre herrschte eine große Schwärmerei für
das sogenannte Phenolphthalein ; dieses Mittel hat sich aber be,

weiterer Untersuchung als ungeeignet erwiesen . In , Laufe
des vergangenen Sommers empfahl man als ein jolches
Mittel die Stärke ; das war mir außerordentlich sympathisch , denn

Stärke ist auch ein Nahrungsmittel , aber ste ist sehr leicht aus der

Butter z » entfernen . Neuerdings hat man im Reichs - Gesmidheits -
amt ein drittes Mittel gefunden , das mit einem Namen belegt ist ,
der nicht leicht zu beHallen ist : Dimethylamidoazobenzol . ( Große
Heiterkeit . ) Ob dies «in sicheres Erkemiungsmittel darstellt , das für
alle Zeit brauchbar ist , wage ich in diesem Augenblicke
nicht zu entscheiden ; ich für meine Person und die

preußische Regierung wird aber bereit fein , in einer

Novelle zum Margarinegesetz Vorschriften auszunehmen , wo -

durch dem Bnndesralh Veranlassung gegeben wird , seinerseits

geeignete Erkelmungsmittel auszuwählen und vorzuschreiben . Die

in , vorigen Jahre gewünschte Vorschrift der getrennten Räume für
Butter und Margarine läßt sich namentlich aus dem Lande schwer

durchführe » ; der kleine Händler würde dann auf den Verkauf von

Butter verzichten und sich auf den Verkauf von Margarine be -

schränke ». Man müßte jedenfalls einen Unterschied zwischen dem

platten Lande und den Städten mache » . Gegen die Kennzeichnimg
der Margarinesässer mit einem rothen Strich läßt sich nichts ein -

ivenden .

Abg . Bachem ( Z. ) hofft , daß endlich etwa ? zustande kommen

wird , was die Konsninente » vor dem Betrug schützt. Gegenüber
der entgegenkommende » Erklärung des Staatssekretärs bittet Redner ,

die Gesetzentwürfe an eine Kommission von LI Mitgliedern zu ver -

weise ».
Abg . Kruse ( natl . ) : Auch wir wollen der Landwirthschast

helfend zur Seite stehen , aber wir sind nicht der Meinuna , daß

durch das Färbeverbol und gelrennte Verkaufsräume der Konsum
der Butter gehoben wird .

Abg . v. Plötz (k. ) : Die großen Mittel hat die Regierung ab -

gelehnt ; da mußte sie uns doch wenigstens die kleinen Mittel

bringen , sie hat aber nur einigen Betriebszweigen , der Zucker -
sabnkalion geholfen . Wenn die getrennten Verkaufsräume zur
Verdrängung der Butter führten , dann könnten ja die Herren von
der Linken , die so margarinesreundlich sind , für die Vorlage stimmen .
Wir haben i » diesem Punkte nachgegeben , weil wir » ur wünschen ,
daß die Konsninente » nicht betrogen werden ; denn die Konsumenten
iverden mehr geschädigt als dieButlerproduzenten . Denn der Gewinn an
der Margarine war ein ganz nnverschämter , der bis zu 200 pCt . betrug .
Wenn eine latente Färbung hergestellt wird , so werden wir aus das

Färbeverbot verzichten .
Abg . Schneider (fr . Vp. ) : Der Betrug der Konsumenten ist

doch kein so großer gewesen , wie man allgemein annimmt .

Wenn bei 364 entnommenen Proben nur 8 derselben beanstandet
sind , so kann die Zahl der Verfälschung nicht be -
deutend gewesen sei ». Mit dem Färbemittel könnte man sich allen -

falls abfinden , aber nicht mit der Trennung der Berkaussräume .
Abg . Wnrm ( Soz . ) : Kein Gesetz , keine Vorschrift kann ver -

hindern , daß Margarine als Butter verkaust wird , wenn
der Margarinezusatz sich in denjenigen Grenzen hält ,
daß er chemisch nicht nachzuweisen ist . Die ganze Frage
dreht sich also »iir darum : »st es möglich , «in Zusatz-
»littel zu finde », daß die Margarine nicht irgendwie be -

«iiilrächtigt und sie doch erkennbar macht ? Dam » wird jeder durch¬
aus für ein solches Gesetz sein . Denn es muß jeder wünschen , daß
der Betrug verhindert wird , und betrogen wird , darüber herrscht kein

Ziveisel . Es wird Butter mitMargarine vermischt , sowohl im Klein - , als
ii » Großhandel , wie auch beim Großgrundbesitz ( Heiterkeit ) . Die

Margarine findet ihren Weg nicht blos in die Städte , sondern auch

auf das Land ; dorthin kommt sie als Dienstbuiter für das Personal ,
kommt aber wieder als großartige Gutsbutter heraus . Dieser Be -

trug muß beseitigt iverden . Wir haben kein Recht , di » Margarine -
prodiiltioi , zu schädigen , sondern nur zu verhüte », daß beim Butler -

kauf ein Gemisch ans Margarine und Butter gegeben wird .
Nu » ist das Bntteraelb , das Dimethylamidoazobenzol , vor -

geschlagen , das llnschädlich ist nnd den Nachweis ermöglicht , daß
eine Vermischung stattgesunden hat . Aber alle Schwierigkeiten
sind damit noch nicht überwunden , denn was machen wir mit der

Butter , die vom Ausland eingeführt wird und Mischbutter oder Mar -

garine ist ? Unsere Handelsverträge haben keinen verschiedenen Zoll
für Margarine und Butter . Was hereiiikomiiit , ob Butter , ob Margarine ,
wird als Bulter deklarirt und verzollt . Wir können das Ausland

nicht zwingen , daß es seiner Margarine diesen leicht erkennbaren

Zusatz giebt . Wir müssen also au der Grenze jene Untersuchung
vornehmen lassen , die aber bei einem Zusatz bis zu einem

geivisien Prozentsatz undurchführbar ist . Die Untersuchung würde

sehr zeitraubend sein , denn di « Butter kommt »n kleinen Tonnen
von IVe — 2 Zentner vom Ausland . Und wenn Sie auch noch
so viel Vertrauen zur Polizei haben , sie ist doch nicht im stände ,
diese Frag « zu lösen , selbst nicht mit dem Bischoss ' schen Schmelz -
apparat ; der verwirrt nur die ganze Sache . Wir brauchen viel -

mehr eine ganz genaue Untersuchung , die viel Zeit kostet .
Wie will die Regierung da ? machen , wenn wir nicht
eine geeignetere Uutersuchungsmethode bekommen ? Wir werden

nicht verhindern können , daß wir vom Ausland den

Mischmasch von Margarine bekommen . Die Kommissioiis «
berathung wird wieder ausgehen wie daS Hornberger Schießen ,
es sei denli , daß man wieder ein Gesetz erzwingt , das
das Volk schädigt und ihm nur Sand in die Augen
streut . Für die Trennung der Verkaussräum « muß man bessere
Gründe anführe » können , als Herr v. Plötz . Wir stimiiien
gegen jedes Gesetz , das solch « Ehikane einhält . Auch bei

Trennung der Verkaufsräume kann der Mann betrügen , wie er will .
Sie wollen nur wieder eine agitatorische Wirkung nach außen haben ,
um den Bauern «iiizureden , sie würden geschützt , während sie absolut
nicht geschützt sind .

Adg . Beuoit (srs . Vg. ) wendet sich gegen die Trennung der Ver -
kaufsräume , die garnicht durchführbar sei , namentlich nicht onf der »
Markte . Uebrigens wird di « Margarine nicht nur von Arbeitern
gekauft , soiideni das Waarenhaus für Beamte führt ebenfalls diesen
Artikel .

Nach einem Schlußwort des Abg . H u m a n n werden die beiden
Anträge einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Schluß bV , Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
( Etat de ? allgemeinen PeustonSsonds und des Reichs - Jnvaliven -

Vavlttmenkarifrszes .
Ter Bundesrath hat in feiuer gestrigen Sitzung , abgesehen

von dem schon in der letzten Nummer milgetheilten , beschlossen , dem
Entwurf eines Gesetzes für Elsaß « Lothringen , betreffend de » Ge >



schäftsbetrieb der öffentlichen Vorschußkasse » , sowie eine »» Antrage
ans Abänderung der Aniveifung zilr zollamtliche » Prüfung von
Mühlenfabrikaten die Znstiinmung erthcilt Die Reichstagsbeschliisse ,
betreffend de » Vogelschutz , »vurden dein Reichskanzler als Material
überiviesen . Der Nachtragsantrag Preußens , betreffend die Ein -
führung einer Bezeichnung für 100 Kilogramm , nnd die Vorlage ,
betreffend die Eriveiterung des Bezirks der norddeutschen Knapp -
schafts - Pensionskasse , » vurden den zuständigen Ausschüssen überiviesen .
Schließlich »vnrde über Eingabe » Beschluß gefaßt .

Budgetkommissio » . Die Konnnission setzte in ihrer gestrige »
Sitzung die allgemeine Debatte über die Gehaltserhöhungen für die
niiltleren nnd höheren Beamlen lind die Offiziere fort . Abg .
Müller » Fulda und Dr . Paaschs hatten solgenden Antrag ein -
gebracht :

Den Herrn Reichskanzler zu ersuche », für die Berathnng der
. Ergälizuug des Entivurfs des Lieichshaushalts - Etats für das
Jahr 1897/93 " ( B e s o l d Ii n g s v e r b e s s e r u II g e Ii ) noch
folgendes Material zu liefern :

1. den Nachweis der gesanunten dienstlichen Eiukoinuiensbezüge
der zur Besoldungsausbesserung vorgeschlagene » Klasse » von
Offizieren und Beamte » , insbesondere auch den Werthbetrag ,
der als „ Nebenbezüge " bezeichneten Koinpetenzcn der Garnison -
verwaltungs - Direktoren , Administratoren der Nemoutedepots ,
Garnisonverivaltnugs - nnd Lazarethinspektoren , Wirthschasts -
inspektoren u. f. w. ;

2. de » Nachweis der für die Pensionsberechnung der verschiedenen
Klasse » maßgebenden Berechnung des Einkommens , soweit
solche von den in der „ Ergänzung " angegebene » Gehalts »
beziigen abweichend ist ;

3. de » Nachweis der den einzelnen Offizierschargen aus der
dienstlich vorgeschriebenen Pferdehaltung entstehenden Be -
lastung bezw . Einkommensvermiuderung und der dafür ander -
seitig gewädrten Vergütung ;

4. eine Uebersicht der seit dem Jahre 1889 bis einschließlich 1396
erfolgte » Gehaltsaufbesserunge », sowohl der in der jetzigen
„ Ergänzung " aufgeführten Beamteuklasseu , als auch derjenigen
nutereu und mittleren Beamte » , welche in derselben nicht be-
rücksichtigt sind ;

v. eine Uebersicht der dienstlichen Einkomutensbezüge der für die
mittlere » und uutere » Beamte » acl 4, in Vergleich zu ziehe »-
de » Veamtenllassen des preußische » Etats und der für diese
seit 1839 erfolgte » nnd jetzt vorgeschlagenen Besolduugs -
verbessernuae ».

Zu diese »! Antrag stellte im Lause der Debatte der Abg . Richter
noch weiter zivei Anträge , die beziveckten , der Kommission eine
genaue Uebersicht zu ermöglichen über die Verwendung der im
Jahre 1893/96 erzielten Besoldungsersparnisse und über die Vcr -
lheilung der Remuneratiousgelder in den verschiedenen Beamten -
kategoricn , mit Angabe der Minimal - und Maximalsätze .

Die Diskussion bewegte sich um die Bedeutung dieser Anträge
nnd die bereits in de » früheren Sitzungen über denselben Gegenstand
hervorgehobenen Gesichtspiiukte , wonach der Reichstag die Vorlage nicht
verabschieden könne , bevor nicht eine Regulirung einer Reihe von
Forderungen eingetreten sei . ans die der Reichstag grobes
Geivicht zu legen habe und auf deren Regulirnng er sonst den Ein -
fluß verliere , als : Ordnung der R e i s e k o st e n und Wegegelder
des R e m u n e r a t i o n s w « s e n s nutz der Verwendung der
Ersparnisse aus nicht verbrauchte » Gehältern , der Abendkost
für die Soldaten und der Kommunalbesteuerung der Ossiziere . Zln
der Debatte beiheiligten sich von seilen der verbündeten Regie -
rungen der Reichsschatzsekretär Graf v. Posadowsktz , der
Kriegsmiuister v. Goßler und der Untechaalssekretär
Dr . Fischer , von feiten der Kommission die Abgeordneten
M ü l I e r - F u l d a » v. L e i p z i g e r , P a ck, n i ck e . Richter ,
Lieber , Werner und P a a s ch e. Schließlich ivnrden die vier
ersten Punkte des Antrags Mnller - Fulda nnd Paasch ? einstimmig ,
der fünfte Punkt und die Anträge Richter mit Mehrheit angenommen .
Hierauf kam nian überein , über die Gehaltsvorlage die Beralhuugen
auszusetze » bis nach Beibringung des gewünschten Materials .
Nächste Sitzung Dienstag , Tagesordnung : Etat deS NeichS -
Versicherungsamts . —

Komnttssio » zur Berathnng des Entwurfs eines Handels -
Gesetzbuchs . Die Debatte ivird fortgesetzt bei § 21 , welcher über
die Fortführung der unveränderten Firma bei Erwerbung »nter
Lebenden oder von Todeswegen handelt . Alle entgegenstehenden ' lin -
träge werde » abgelehnt und der Autrag Träger angenommen :
bei s 21 als dritten Absatz hinzuzufügen :

Bei bloßer Namensänderung des Firmeninhabers , oder eines
Gesellschafters , dessen Namen die Firma enthält , ist die Fort -
führung der bisherigen Firma gestattet .

Hierauf wird der § 21 in der Fassung der Regierung auge -
nomnien , sowie der ganze Abschnitt über „ Handelsfirmen " .

Der vierte Abschnitt über „ Handelsbücher " gelangte gleichfalls
ohne Diskussion zur Annahme .

Im fünften Abschnitt , der „ Prokura und Handlungsvollmacht "
behandelt , wird für den Z 48 eine Einschaltung beantragt , dahingehend ,
daß der Prokurist nicht ermächtigt sein soll „ zur Anstellung und
Entlassung von Handlungsgehilfen " , falls dem Prokuristen nicht da -
zu ausdrücklich die Besugniß ertheill worden ist . Der ' Antrag wird
abgelehnt und dann der fünfte Abschnitt ohne Veränderung an -
genommen . _

Pavfei - Haifiviififejn
Tie Generalversaiumlnug des Arbeiter - Wahsl ' ercins in

F r a n k e n h a n s e n i. Th . hat in Beziehung auf die bekannte Ab -
stimmung einiger nnserer Vertreter im dortige » Gemeinderath fol -
genden Beschluß gefaßt : „ Die Versammlung sieht . sich veranlaßt ,
die vier Stadtverordnete » Apel , Hoffmann , Rmnps nnd Schmidt

wegen ihres zustiinmenden Volums in Sachen der Slädtespende
an de » Prinzen Sizzo zu tadeln . Es läßt sich die durch
die Abstimmung bekundete Sentimentalität »ni so weniger
entschuldige », selbst nach der gegebenen Rechtfertigung nicht , als wir
seitens unserer Gegner jederzeit schonungslos mit den niedrigsten
Waffen bekämpft werden . Die Versammlung erwartet mit Bestimmt -
beil . daß eine Wiederholung solcher Vorkommnisse für die Zukunft
ausgeschlossen ist , und giebt den Genossen auf . jederzeit zu erwägen .
daß wir nicht Opportunitätspolitik zu treiben , sondern als klaffen -
bewußte Arbeiter auf dem Boden des Klassenkampfes zu stehen und
alle daraus sich ergebenden Konsequenzen zu tragen haben . "

Wahlkreis Guben - Lübbe » . Im gestrigen Bericht über die
Parteikonferenz muß es heiße »: Die Agitatiouskommission war ver -
treten durch die Genossen Dimmick und Blasewitz .

Herr Nieuweuhuis sucht sich für das Fiasko seiner sogenannten
„ Partei " dadurch zu trösten , daß er über L i e b k n e ch t ' s

holländische Reise schimpft . Louise Michel sei in
Amsterdani von 4 — 3000 Personen empfangen worden , und Lieb -

kuecht habe blos Vorträge vor einem Publikum halten können , das
einen Gulden Entree bezahlt . Mit dem Gulden hat ' s seine Richtig -
keit . Die Vorträge Liebknecht ' s in Holland wurden nicht in

Volksversammlungen gehalten , sondern vor Studenten , Pro -
fessoren und anderen bürgerlichen Elementen , die Auf -

klärung über den Sozialismus geivünscht hatten . Der von

unseren holländischen Genossen organistrle Bortrags - Cyklus kostete
natürlich Geld , und für Deckung der Unkosten , sowie , um dem

Wahlfonds etwas aufzuhelfen — Liebknecht selbst

hat in Holland so wenig wie in England auch nur eine » Pfennig

für seine Vorträge genommen wurde den Gewohnheiten der

Kreise , auf ivelche es ankam , entsprechend das Entree auf I Gulden

gesetzt . Für Arbeiter gab es eine — allerdings beschränkte —

Zahl von Freikarten . In Amsterdam wurden auch an die

Freunde des Herrn Nieuweuhuis Freikarten geschickt . Und

Herr C o r n e l i s s e n . die rechte Hand , ja man sagt : der

Kops des Herrn Nieuwenhuis , war in der Versammlung anwesend ,

verhielt sich jedoch mäuschenstill . Nur daß vor dem Saal einige
der bekannten Schandflugblälter gegen Liebknecht heimlich vertheilt

wurden . Vor Parteigenossen sprach Liebknecht nur in Utrecht .
Gelegentlich wird er vielleicht Herr » . Nieuwenhuis den Gefallen
tbun , in Bolksversammlungen aufzutreten und dann wird Herr
Nieuwenhuis die Zuhörer mit denen der Frau Louise Michel ver -
gleichen können .

Todtcnliste der Partei . Eine der überzeugungstreuesten An -

hängerinuen des Sozialismus , die Gattin unseres Genossen
Trompeter in Frankfurt a. M. , ist aus dem Leben ge-
schieden . Unvergessen wird es bleiben , schreibt die „ Volksstimme " ,
wie Frau Trompeter in der schweren Zeit des Sozialistengesetzes
vor dem Untersuchungsrichter Fabricius wacker Stand hielt , wie
sie so manche Haussuchung bei ihrem Manne in bester Laune
mitmachte und dann , als er ausgeiviesen wurde , sein
Schicksal in der Fremde , in London , in " der Schweiz , theilweise
unter harten Kämpfen ums tägliche Brot , als seine treue Genossin
theilte .

Frau Trompeter erlag einem Lungenleiden , von dem sie selbst
ein längerer Ausenthalt in der vorzüglichen ?lnstalt Dr . Walther ' s
in Nordrach im Schwarzwalde nicht zu heilen vermochte . Das An -
denken der tapferen Mitlämpferi » wird von den Parteigenossen
dauernd in Ehren gehalten werden !

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— In der Verhandlung gegen einen Redakteur der „ Volks -

stimme " in Magdeburg , Genossen Schröder , hatte der Vor -
sitzende des Gerichts , Landgerichts - Direktor Polte , unsere Partei
herabgesetzt . Die „ V o l k s iv a ch t " in Breslau rügte das , was
dem Redakteur Genossen Bruhns eine Anklage wegen Beleidigung
jenes gtichters zuzog . Das Breslauer Landgericht erkannte jedoch
auf Freisprechung , weil der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter
Interessen gehandelt habe . Die Staatsanivaltschafl focht dieses
Urtheil im Wege der Revision an , jedoch ohne Erfolg . Wie uns
telegraphirt wird , hat das Reichsgericht die Revision verworfen .

Der Polizeipräsident von Breslau theilt in einer in der
„ V o l k s w a ch t " veröffentlichten Erklärung berichtigend mit , daß
der Wirth des Volksgartens , der am letzten Sonntag , als Genosse
Schoenlank dort sprechen sollte , noch in letzter Stunde sein Lokal

veriveigerte , in keiner Weise von der Polizei dazu veranlaßt worden
sei , wie er vor Zeugen behauptet hatte .

— Der Redakteur der „ V o g t l ä n d i s ch e n Volks zeitung " ,
Genosse Hans K ü n z e I in Falkenstein i. S. , hat eine drei -
monaiige Gefängnißstrase angetreten , die ihm wegen Richter -
beleidigung auferlegt ist .

— Genosse Leven , Redakteur an der „ Reußi scheu
T r i b ü n e" in Gera , der gegenwärtig eine neunmonatige Ge -
fängnißstrafe verbüßt , ist ans dem dortigen Gesängniß in die Straf -
anstatt in Ichtershausen übersiedelt . Er durste die Reise ohne
Transporteur unternehmen , hatte aber eine gebundkue Marschroute
für pünktliches Eintreffen mitbekommen .

Gemevkfchnftliches .
Rchtnng , Metallarbeiter ! In der Deutschen Fahr -

radfabrik „ Sturmvogel " in Halen see haben wegen
Maßregelnng eines Kollegen sämmtliche Arbeiter die Arbeit nieder -

gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten ! Die O r t s v e r w a l t n n g
des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes , V e r -

w a l l u n g s st e l l e C h a r l o t t e n b u r g.

Achtung , Schlosser und Trchcr ! Durch Zeitnugsinserate ,
auch in Parteiblältern , sucht die Fahrrad - und Strickmaschinenfabrik
Walter u. Komp . in M ü h l h a u s e n in Thüringen unter der

Bezeichnung „ Thüringische Maschinenfabrik " tüchtige
Schlosser nnd Dreher zu höchsten Löhnen . Demgegenüber wird uns
aus Mühlhausen mitgetheilt , daß bei dem in dieser Fabrik be-

stehenden Kolonnensystem die Arbeiter mit Wocheulöhuen von 10,
12 und höchstens 13 M. vorlieb nehmen müßten . Besonders möchten
die Kollegen in Halle , Leipzig , Chemnitz , Kassel , Hannover und
Berlin nnd Umgegend dies beachte ».

I » Magdeburg stehen , wie uns telegraphirt wird , seit Freitag

Nachmittag 120 Packhof - und Elbarbeiter wegen Lohn -

differenzen im Streik . Der Hafendirektor sucht durch Aunonzen

Ersatzkräfte . Die Streikenden bitten um strengste Feruhaltung des

Zuzugs .

Ter zweite nationale Bergmannstag , der ans den 19. April
nach Helmstedt einberufen ist , wird n. a. über folgende Punkte
verhandeln : Die Unfälle im deutschen Bergbau und wie ist Abhilfe
zu schaffen ? — Der Lohn der deutschen Bergleute und wie ist er zu
verbessern ? — Die Verkürzung der Arbeitszeit im deutschen
Bergbau . — Frauen - und Kinderarbeit , ihr Einfluß auf die

Löhne der Bergleute nnd Gesundheit der Bevölkerung .
D. e Reform des Kuappschafts - und staatlichen Bersicherungsivesens .
— Die Nothivendigkeil eines Rcichsberggesetzes . — Die Organisation
der deutschen Bergleute , ihre Gestaltung und Aufgaben . — Der achte
internationale Bergmannstag in London und wie stellen sich die

deutschen Bergleute zu ihm ?
Die Dauer des Kongresses ist auf drei Tage veranschlagt .

Der Vorstand des Schuridcrvcrbaudcö theilt in der

„ Fachzeitung für Schneider " mit , daß für das kommende Frühjahr
an mehreren Orlen , so in Rostock , Hildesheim , Bremen
«. a. eine Lohubeivegung geplant sei. Er verbindet damit eine

Warnung vor unvorbereiteten Streiks und weist darauf hin . daß
in erster Linie die Organisation durch Heranziehung der Indifferente »
und durch Füllung der Kassen zu stärken sei .

In Schwedt a. O. streiken seit 14. Februar die Zimmerer ,
an Zahl 60 Mann , wovon 36 organisirt . Ihre Forderungen , die

den Unternehmern im vorigen Monat zugestellt , aber abgelehnt
worden sind , lauten in der Hauptsache : Zehnstündige Arbeitszeit
und 30 Pf. Mindestlohn die Stunde .

Der Zuzug von Maurer » und Zimmerer » nach V e g e -

sack , B l u m e u t h a l und B » r g d a m m ist strengstens seruzu -

halten . Der Streik dauert noch unverändert fort . Alle arbeite »-

freundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . Die Slreikkommission .

I . A. : C Schmidt , Zimmerer .

In Weiffeufels hat sich der Stand des S ch n h m a ch e r -

streiks seit dem letzten Bericht nicht geändert . Bekanntlich

handelt es sich nur noch um die Fabriken von M. Seiler und

H i tz s ch k e , wo es zu keiner Einigung kommen will . Der Fabri -
kant Seiler hat im Kreisblatt einen langen Artikel veröffentlicht ,
worin er sich reinznwaschen und den Arbeitern die Schuld aufzu -
bürden sucht . Am Sonnabend wird sich eine öffentliche Schuhmacher -
Versammlung niit diesem Artikel beschäftigen . Genosse Bock , der

in dem Artikel gleichfalls angegriffen ist . obwohl er sich , wie alle

Welt weiß , die erdenklichste Mühe gegeben hat , einen Ausgleich zu

schaffen , wird das Referat halten . Herr Seiler ist zu der Versamm¬

lung eingeladen .
Gegen ein wider ihn ergangenes Versäumnißurtheil des Ge -

Werbegerichts hat Herr Seiler nochmalige Verhandlung beantragt ,
weil es ihm unmöglich gewesen sei , rechtzeitig zum Termin zu er¬

scheinen . Da der Vertreter der klagenden ' Arbeiter die als Beisitzer

sungirenden Schuhfabrikanten wegen Befangenheit ablehnte , wurde
die Sitzung des Geiverbegerichts , wo über den Einspruch des Herrn
Seiler verhandelt werden sollte , vertagt .

Die Arbeiter hatten Entlassungsscheine folgenden Inhalts be-

kommen : „ Der Zwicker N. N. war am Streik betheiligt und ist
heute von mir entlassen . " Sie beschwerten sich darüber bei der

Polizei und erhielten dann Scheine , die den gesetzlichen Vorschriften
entsprechen . Mehrere Arbeiter bekamen aber auch dann noch keine
Arbeit . Die Sache erklärt sich dadurch , daß unter den Fabrikanten
schwarze Listen kursiren . Hiergegen soll unter Umständen die Staats -

anwaltschaft angerufen werden .
Im Streit stehe » noch rund 130 Personen . Zuzug ist streng

fernzuhalten . Ferner ist finanzielle Unterstützung noch dringend
nöthig .

Die Tabakarbeiter Leipzigs beschlossen , den in der

Wintersdorfer Fabrik der Leipziger Tabakfirma H a s ch k e

streikenden Kollegen und Kolleginnen dadurch beizustehen , daß sie ,
falls die Differenzen bei Haschke nicht innerhalb 14 Tagen aus -

geglichen sind , ebenfalls in eine Lohnbewegung eintreten wollen .

In Oppach in der sächsischen Lausitz stehen die Arbeiter der
Schmidt ' jchen S y e n i t - W e r k st e l l e seit Montag im Streik .

Ursache ist die Weigerung des Unternehmers , die sehr gedrückten
Löhne um 12 pCt . zu erhöhen .

Tie Schriftgirßer in O f f e n b a ch a. M. und Stuttgart
haben den Unleruehmern einen neuen Tarif vorgelegt .

Tie Haudlungsgehilfe » in Frankfurt a. M. nahmen in
einer gut besuchlen Versammlung nach einem sehr eingehenden
Referat des Genossen Dr . Quarck über den Entwurf des Handels -
gesetzbuches eine Resolution an , die u. a. verlangt : Im 6. Abschnitt
des I . Buches üher Handlungsgehilfen und Lehrlinge sind die
neuen Vorschriften über die Beschaffenheit der freien Station ,
die monatliche Gehaltszahlung , die monatliche Minimal -

küudigungsfrist , die Ausscheidung kürzerer militärischer Dienst -
Übungen als Enllassungsgrnnd das Recht auf ein Zeuguiß ,
die Nichtigkeit der Konkurrenzklausel für Minderjährige ,
die Uuzulässigkeit weiterer Schadenersatzklagen neben der Kon -

ventionalstrafe und die Lehrlingsvorschriften als das mindeste zu
begrüßen , was zum Schutz der männlichen und weiblichen Handlnngs -
gehilfen und Lehrlinge geschehen muß . Gefordert wird noch : Sitz -
und Eßgelegeuheit für Verkäuferinnen , Einsetzung von Handels -
inspektoren , Beseitigung der Koukurrcuzklausel . angemessene Ab -

kürzung der Arbeitszeit für Lehrlinge uud Zivaug zum Besuch der

Fortbildungsschule .

Die Buchdrucker in Leeds , Leicester , Nottingham
und anderen Orten Englands haben auf gütlichem Wege eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit aus 32 Stunden wöchentlich erreicht . Ge -

fordert waren 43 Stunden .

Soziales .
Preußisches Fabrikiuspcktorat . Die „ Nordd . Allg . Zeitung "

berichtet : Für die Abhaltung von Jnsiruktionskursen und zu Studien -

reisen für Beamte der Gewerbe - Jnspellion ist , unter Berücksichiigung
der Erfahrnngen in den Vorjahren , ein Betrag von 10000 M. als außer -

ordenüiche Verstärkung des dazu bestimmte » Fonds in den Etat für

1397/98 eingestellt ivordeu . Diez » Vergütungen bei ' Ausführung besonderer
Aufträge verfügbaren Miltel haben zur Deckung der Koste », ivelche
durch Juformatiousreise » der Gewerbe - Aussichlsbeaaileu uud die

Jnstrukliouskurse für jüngere Beamte gleicher Kategorie erwuchsen ,
nicht ausgereicht . Insbesondere stellte es sich als ein dauerndes

Bedürfniß heraus , die Arbeiterschutz . Gesetzgebung , ihre Ausführung
und ihre Einwirkung auf die Entivickluug der Industrie auch im
Auslande durch Gewerbe - Aussichlsbeamte eiugeheudcr studire » zu
lassen , als es bisher möglich war .

Ter Bereit » Berliner Herren - und Knabe » - Konfektioiiäre
beschloß , gegen verschiedene Bestiinuinngen der beabsichtigten Kranken -
Versicherung der H a u s i n d u st r i e ll e n eine Petition aus -

zuarbeiten , welche dem Magistrat und den Stadtverord -
u e t e u , sowie auch dem O b e r p r ä s i d e n t e n zugesandt werden

soll . Der Zweck der Petition ist natürlich , die Bestimmungen so zu

geslalteu , daß sie möglichst wirkungslos bleibe ».

Tie Nrbcitsloscu - Ttatistik des deutschen Metallarbeiter -
Bcrbaudcs iür das Jahr 1396 weist 2212 arbeitslose Verbands -

milgliedcr aus . Da sich aber ein großer Theil der Mitglieder an
den statistischen Erhebungen nicht bethciligt hat , so schätzt der Vor -

stand die wirkliche Zahl der Mitglieder , die während des ab -

gelaufenen Jahres arbeitslos waren , auf das doppelte . Als Ursache
der Arbeitslosigkeit gaben 712 Metallarbeiter beabsichtigte Ver »

äiiderung an , 484 Arbeitsmangel , 263 Differiiizen . 68 Maßregelung ,
259 wurden wegen Streiks , 147 aus unbekannten Gründen arbeitslos
» nd 279 habe » keine Ursache angegeben . Die Dauer der Arbeits -

losigkeit betrug bei 380 Arbeiter » bis 7 Tage , bei 332 gleich
7 - 21 Tage . 213 — 21 - 33 Tage , 65 = 35 —49 Tage .
50 = 49 — 70 Tage , 72 über 70 Tage . Auf die einzelne Person
kommen durchschnittlich 22,9 Tage Arbeitslosigkeit . Der niedrigste

Durchschnitt von 6,7 Tagen wird in einem Falle berichtet , wo in »

folge eines Brandiinglücks die Arbeit ausgesetzt werden mußte . Dann

folgen erheblich höhere Durchschiiittsziffer », die sich von 11,2 , 14, 13

bis 48,6 Tagen bewegen . Eine iAnInahme machen die Schläger , die

einen größeren Streik durchgeführt haben uud infolge dessen einen

Durch säniitl von 93,5 Tagen verzeichnen . 594 Arbeitslose waren
17 - 20 Jahre alt . 717 20 - 25 Jabre , 299 = 25 —30 Jahre . 240

gleich 30 - 40 Jabre . 89 über 40 Jahre , 273 hatten das Aller nicht an -

gegeben . Die höchste Zahl der Arbeislosigkcit weist der Monat April
mir 420 Arbeitslosen auf , dann folgen Januar mit 370 , Februar
und März mit 224 uud 228 . Vom Mai mit 192 sinkt die Zahl be-

ständig bis zum September , wo sie 101 beträgt . Aus den Rtoualen

Okiober , November , Dezember liegt noch kein vollständiges Mate -

rial vor .

Ter Jahresbericht des Arbeitsamtes des Staates New -

Pork ist erschienen . Unser New - Uorker Korrespondent schreibt nns

darüber : Im allgenieinen ist diesen Arbeilen sehr wenig Zutrauen

zu schenken ; die Inhaber der Aemter dieser Institutionen sind ent -

weder demokratische oder republikanische Politiker ( je nachdem , welche

Partei in dem betreffenden Staate gerade am Ruder ist ), oder

frühere Arbeiterführer , welche für die der belreffeudeit Partei bei

den Wahlen geleisteten Schlepperdienste mit dem Amte belohnt
worden sind und » » » — Ausnahmen sind mir »och nicht vor -

gekoniilie » — ihre Thätigkeit im Siiiue und Interesse der Partei
ausüben , die ihnen das Amt verschaffte . Um diese Ar -

beiten verwenden zu können , muß uiau sonstiges Material

zur Verfügung haben . weiches ermöglicht , das richlige

herallsznsinden . Dies bezieht sich in , allgemeiiien auch ans den er -

wähiilen Bericht , der indessen Mitlheilnngen « der die im vorigen

Jahre vorgekoinmenen Slreiks enthält , die wohl als korrekt an -

genoiliuieii werde » können . Danach ist die Zahl der Streits im
Staate New - Aork um 40 pCt . binter der Zahl derjeuigeu vom

Jahre 1395 zurückgebliebe » , welches seinerseits gegenüber den

srühereii Jahre » ebenfalls einen erhebliche » Rückgang anfzuwnsen
hatte . Jener Umstand kennzeichnet vielleicht mehr als alles übrige
den miserablen Siand der wirlhschafllichen Verhältnisse in den

Vereinigten Staaten .

Depeschen und letzte Dncheichken .
Osterode i . Ostpr . , 19. Februar . ( W. T. B. ) Anitilch wird

bekannt gemacht : Die durch Schneeverwehiiiig verursachte Betriebs -

störimg aus der Strecke Hohenstein i. Ostpr . —Solkau ist wieder

beseitigt .
Paris , 19. Februar . ( W. T. B. ) Wie der „Ten . ps " ans

Madrid meldet , beauftragle die spanische Regierung die Zivil - und

Mililärbebördeu , die Umtriebe der Earliste » strengstens zu über -

wache » , iusbesondere an der Pyrenäen - Grenze die Eiiisch >n>igg «iung
von Waffen zu verhindern , welche für Rechnung der Carlisten ru

Frankreich und Belgien gekailft seien .
Paris , 19. Februar . ( W. T . B . ) Der Senat - »tscht ' d mit

203 gegen 4t Stimme » , daß der ehemalige Minister Constans zum

Senator des Departeuients der Ha»le - Garoil »e entgegen der tsnt »

scheidung der Lokal - Ko» » » ission gewählt sei . welche bei der Zahlung
der Stimmen die Gilligkeit mehrerer Wahlzettel beitritlen halle .

Manila . 19. Februar . ( W. T. B ) Die Spanier nahmen den

Flecken Stlang nach zehnstündigem Stampfe . 50 . Itebellen wurden

gelödtet , die Verluste der spanischen Truppen sind unbekannt . In
Manila herrscht grobe Freude . �

Athen , 19. Februar . ( Meldung der „ Aaence Hava - " . ) Ein

englischer Panzer verhinderte den griechisch «» Dampfer „ ThessaUa " ,
welcher Munition . Lebensmittel , sowie Freiwillige landen wollte ,
bei Kreta anzulegen . _ _

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobrtz in Berlin . Für dm Anleratmtbeil veraiuwortUch ; Th . Glocke in Berlin . Druck und Lerlaa von Maz « » ding in Berlin . Hierzu 2 » « Innen
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Die Lage in �ambnvg .
Aus Hamburg wurde uns am Freitag geschrieben : Die vom

Senate niedergesetzte Kommissio » für Prüfung der Arbeitsverhältnisse
im Hafen , die aus den Senatoren O ' S w a l d , A d. H e r tz und
Holthusen besteht , hält am Sonnabend dieser Woche ihre erste
Sitzung ab . Sie soll sich mit den Arbeits - und Lohnverhältnissen
im Stauereibetriebe beschäftigen und es sind Stauer und
Schanerleute eingeladen , zu derselben je vier Vertreter zu
entsenden . Das betreffende Einladungsschreiben an die Schauerleute
ist gerichtet an den Vorsitzenden des Hase » arbeite r - Aer -
band es , Sektion der Schauerleute , Genossen I . H. D.
D ö r i n g. Die Schauerleute werden ihre vier Vertreter heute in
einer Mitgliederversammlung ernennen , und zwar , einem Wunsche
der Seuatskommission entsprechend , sollen alle Kategorien der
Schauerleute , die schwarzen Schaucrleute ( Kohlenarbeiter , die die
Kohlcnschiffe löschen ) , die Korn - Akkordarbeiler und die weißen
Schauerleute ( Slückgut - Arbeiter ) , vertreten sein .

Auch von den schwarzen Schauerleuten , die zuerst fast ausnahms -
los eingestellt sind , verlangt man jetzt , daß sie folgenden Revers
unterschreiben : „ Ich Unterzeichneter verspreche hierdurch auf Ehren -
wort , daß ich in Ruhe und Frieden arbeiten will , sowohl mit
während des Streiks neu eingetretenen , wie auch mit den Leuten ,
welche sich dem Streik nicht angeschlossen habe » . Das gleiche gilt
auch in bczug auf sämintliche Arbeiter in anderen Hafenbetrieben . Ich
will alle diese Leute in keiner Weise belästige » und ihnen in keiner
Form Vorwürfe machen , daß sie während des Streiks gearbeitet
haben . Der § 153 der Gewerbe - Ordnung ist mir bekannt . Ich er -
kenne den Lohntarif des Vereins der Importeure englischer Kohlen
vom Dezember 1896 hiermit an und habe mit meinem Arbeitgeber
das Arbeitsverbältniß ans grund dieses Tarifs auf gegenseitige
vierzehutägige Kündigung geschlossen . " Während der erste Theil des
Nieverses , in dem gleichsam Urfehde geschworen werden soll , praktische
Bedeutung nicht viel hat , bedeutet der letzte Theil , in dem der
Lohntarif der Kohlenimportenre anerkannt werde » soll , eine wesentliche
Schädigung der Arbeiter . Denn während vor dem Streik der
Akkordlohn nach dem wirklich geleisteten Arbeitsquantum bemessen
wurde , soll der Lohn jetzt »ach de » Schiffs - Cannoffementen berechnet
»verde », und dadurch würde » die Arbeiter gezivungen werden , zirka
ei » Fünftel des Arbeitsquantums für dasselbe Geld mehr zu leisten ,
als vor dem Streik . Selbstverständlich iveigern sich die schwarzen
Schauerlente entschieden , den Revers zu unterschreiben . Entlassungen
sind deshalb »och nicht vorgekommen , und es ist zu hoffe »,
daß , da die Senatskommission sich schon morgen mit den Arbeits -
Verhältnissen auch dieser Arbeiterkategorie beschäftige » wird , und
auch die Stauer sich zweimal besinnen werde » , ehe sie sich ver -
pflichten , ihre Arbeiter gegen Istägige Kündigung anzustellen —
denn sehr häusig haben sie während ganzer 14 Tage nur drei Tage
Arbeit für sie — daß die Weigerung der Arbeiter , den Revers zu
unterschreiben , zu ernstlichen Differenzen in keiner Weise führen wird .

In einem Aufruf an die Bevölkerung von Hamburg ,
Altona , Wandsbeck und Umgegend , der im „ Hamb . Echo "
veröffentlicht ist , wird um Forlsetzung der Unterstützungen ersucht ,
einerseits um unter den Hafenarbeitern die schlimmste Roth zu
lindern , anderseits um mit beizutragen , daß die auf der Gesammt -
arbeiterschast lastenden Ehrenschulden getilgt werden können . In
dem Aufruf wird noch mitgetheilt : „ Gegen 12440 G e -
maßregelte sind , soweit sich die Situation jetzt überblicken läßt ,
als Opfer grimmer Berfolgungswulh zu unterstützen . Nahezu
250 Streikprozesse ( § 153 der G. - O. ) sind gegen die Ar -
beiterschaft angestrengt worden , wovon bisher erst 65 erledigt sind
und in denen auf zirka 10 Jahre Gefängn iß strafe erkannt
wurde . Außerdem schweben 128 Anklagen ivegen
S a m n» e l n s , 2 . 3 wegen Druckschristenvertheilung
und 04 wegen Nichtbesolgung polizeilicher Vor -
s ch r i f t e n ". Zusammen kommen also gegen 500 Anklagen
und zirka 5000 P o l i z e i st r a f e n , die gegen die Streikenden
verfügt worden sind , heraus ! "

Vonrmunales .
Das Magistrats - Kollegiuur hat beschlossen , den für die nörd -

lichen Rieselfelder , Radialsystem XI . , vorgeschlagenen Ankauf von
größeren Grundstücken in Blankenfelde , Lübars , Schildow , Schöner -
linde und Birkbusch abzulehnen . Dem vom königlichen Polizei -
Präsidium beabsichtigten Erlasse einer Polizei - Verordnung , wonach
bei vorkommenden Leprakrankheiten die Anzeigepflicht gleich wie bei
anderen ansteckenden Krankheiten , angeordnet werden soll , hat das
Magistrats - Kollegium seine Zustimmung ertheilt .

Ju Fortsetzung der Berathungcn zur Fcststclluug dcS
StadthanShaltS Etats für das Rechnungsjahr 1897/98 stellte das

SltngistratskoNegium den Spezialetat : Verschiedene
E i n n a h m e n und Ausgaben fest und zwar mit einer Ein -
nähme von 3 666 266 M. und einer Ausgabe von 1 537 122 M. , so
daß sich «in Ueberschuß von 2 129 684 M. ergiebt . In dem Ein -
nahrneposten befindet sich die Rente des Stadtkreises Berlin an den
Dotaiionsgeldern der Provinzial - und Kreisverbände mit 289 155 M. ,
der Beitrag des Staates zur Erleichterung der Volksschullasten mit
596 556 M. , die Rente von der englischen Gasanstalt mit
456 336 M. , die Rente der Aktiengesellschaft Berliner Elektrizitäts -
werke mit 766 666 M. , die von den Pferdebahn - Gesellschaften zu
leistenden Abgaben für die Benutzung der Straßen , Plätze und
Chausseen der Stadl zum Betriebe der Pferdebahnen , und zwar
hat zu leisten die Große Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesell -
schnfl die Summe von 1264 666 M. . die Neue Berliner Pferde -
Eisenbahn < Gesellschaft 84 666 M. w. , in dem Ausgabeposten sind
enthalten : ein Beitrag : für Altersversorgungs - Anstalt der Kaiser
Wilhelm - und Zlugusta - Slistung von 33 466 M. . für den Zoologischen
Garten von 12 666 M. , für das Berliner Aquarium von 8666 M. ,
für den Berliner Asylverein 3666 M. , für den Berliner Fröbel -
Verein 4566 M. , für den Verein der Kaiser Wilhelm - Stiftung für
deutsche Invaliden 12 666 M. , für den Berliner Verein der Viktoria -
National - Jnvaliden - Stislung 6666 M. , sür den Zentralverein
für Arbeitsnachweis 5666 M. . für die Wärmehallen 3666 M. ,
sür die Elisabeth - Stiftung für Wittwen und Waisen unbesoldeter
Koniin » iialbeamten 16 666 M. . für die Gesellschaft Urania 6666 M. .
für de » Verein Kinderhort 6666 M. . für den Mädchenhort 2666 M. ,
für den Verein zur Besörderung der Kleinkinder - Bewahranstalten
3666 M. , für Kunstzwecke 166 666 M. , für den Dispositionssonds für
unvorhergesehene Ausgaben 666 666 M. , sür dieKosten der Repräsentation
der Stadt bei hier statlfindeiiden Versaminlungeii der Vertretungen von
Gemeinde » , Korporationen und Vereinen , welche gemeinnützige
Zwecke verfolgen , bei städtischen und anderen Festlichkeiten zc.
15 666 M. — Der Spezialetat : Etat der städtischen
Wasser w erke schließt in Einnahme und Ausgabe mit
16 232 265 M. ab . In der Ausgabe ist der an die Stadt

zn zahlende Ueberschuß von 1 466 199 M. enthalten . Die

Einnahmen setzen sich zusammen aus dem Absatz von Wasser
nach dem Tarife , einschließlich Treptow und Stralau
mit 7 351 566 M. , an die Gemeinde Weißensee 36 766 M. . für die

miethsweise Ueberlassung von Wassermessern 162 486 M. In de »

Ausgaben ist sür die Betriebskosten die Summe von 1662 815 M. ,
sür die Schuldenlilgnng und Berzilisung der Anleihe die Summe
von 4 212 355 M. IC. vorgesehen . Nach Beendigung der Etats -

berathungen im Kollegium hat dasselbe den Beschluß gefaßt , für das

Rechnungsjahr 1897/98 an E i n k o in M e n st e u e r 166 p C t. und
an Gewerbesteuer 156 p C t. des N o r m a l st e u e r s a tz e s

zu erheben .

Ks . AmSris"
Lokales .

Unser Kollege Rautmaun ist gestern ans einjähriger Gesängniß -
Haft wieder in die preußische „ Freiheit " zurückgekehrt . Er war einer
der im Kameelinschristsprozeß vom Brausewetter verurtheilten
Redakteure ; nächst unserm Genossen Roland , der erst im Juni frei -
gelassen wird , erhielt er wegen des sogenannten Vergehens der

Majestätsbeleidigung die härteste Strafe . Wir wünschen unserm
braven Mitkämpfer , daß seine Gesundheit , die in Plötzensee sich
natürlich nicht gebessert hat , sich bald wieder heben möge .

Der sozialdemokratische Wahlvereiii für den ersten Berliner

Wahlkreis giebt bekannt , daß die für morgen , Sonntag , vormittags
9 Uhr in der Urania festgesetzte Sondervorstellung nicht statt -
findet . Die Billetinhaber werden auf die heutige Annonce aus -
merksam gemacht .

Achtung , 2 . Wahlkreis . In der Versam mlung , welche am

Sonntag , den 21 . Februar , abends 6j Uhr beim Genossen Zubeil ,
Lindenstraße 166 , stattfindet , wird Genosse Dr . A. B e r n st e i n
über „ Wesen u n d H e i l u n g d e r K r a n k h e i t e n " referiren .
Um rege Betheiligung wird ersucht .

Die Heiligkeit der Che wollen die Sozialdemokraten bekannt -

lich zerstören und an ihre Stelle die verruchte Institution der freien
Liebe setzen . Wer von den abschenliche » Absichten der Umstürzler
bisher noch keine Kenntniß hatte , konnte sich dieser Tage noch aus
der Rede , die König Stumm ani 15. Februar im Reichstage hielt ,
alle zur gerechten Entrüstung nöthige Aufklärung verschaffen .

Wie sehr der nichtswürdige Hohn der Rotte nicht allein ethische ,
sondern auch materielle Interessen verletzt , wie sehr die Durchführung
der sozialdemokratischen Grundsätze geradezu die Existenz einer An -

zahl der besten , staatsstützendste » Familien unterwühlt , das möge
ein Brief lehren , der uns von ungefähr zugeflogen kommt , und den
wir unseren Parteigenossen zur Einkehr , der Schntzgenossenschaft für
die Erhaltung der modernen Ehe mit Herrn v. Stumm an der

Spitze aber zur besonderen Erbauung veröffentlichen wollen .
Das liebliche Schreiben lautet :

Breslau , den 29. Januar 97 .
Sadowastr . 78 hpt .

Sehr geehrte Frau !
In höflicher Erwiderung Ihres geehrten Schreibens von heute

theile ich Ihnen zunächst mit , daß die junge Jüdin mit
den fünf Millionen Mark längst vergeben ist . Die besten
Sachen verliert man eben stets , wenn es zu lange ver -

zögert wird . Ich suche sür eine Jüdin mit 666 666 M.

Mitgift nnd später noch großes Vermögen einen reichen
jüdischen Rittergutsbesitzer ( Böhm ausgeschlossen ) ,
doch da ich noch eine Dame dabei als Partnerin habe , müßte uns
der Herr schon 2 pCt . geben . Die Dame will nichts geben .
Dann für mehrere jüdische feine Mädchen mit 166 666 und
156 666 M. Mitgift , später noch viel , Assessoren , Amtsrichter oder
Rechtsanwälte , aber alle müssen nachweislich Praxis haben !
Nun aber die ch r i st l i ch e n großen Sachen , die uns schnell viel
Geld einbringen könnten , wenn reisebereite , gute Kavaliere

vorhanden sind . Eine Adresse , die mir Iran Räthin T r o s ch
gab , habe ich nun gestern benutzt und direkt an Graf Sch .
Magdeburg geschrieben . Ich glaube , Sie sind dabei belheiligt .
Wer weiß , ob mir aber der Graf antworten wird , da er mich gar -
nicht kennt . In Frankfurt a. M. habe zwei adligej schöne Damen

für ihn , wo jede viele Millionen Mitgift hat und nach
dem Tode der Eltern ein fürchterliches Geld . Er wird direkt

eingesührt , muß aber sofort reisen können ! Dann suche
ich für eine junge Dame mit einer Million Mitgift einen

Grafen , evangelisch , der aber sehr groß sein muß . Und

für eine junge Dame in Haniburg mit auch vorläufig einer Million
Mitgift einen zweiten Grafen , der aber auch sofort reisen müßte .
Bei Hamburg bleiben für iiiis 2Vz pCt . übrig , bei den Frankfurter
Sachen aber nur 2 pCt . Aber reelle , sichere Sachen sind es ,
wobei viel verdient werden kann !

Wenn Sie , gnädige Frau , also Kavaliere haben , welche bald

reisen können , so bitte ich um die Bilder und nähere Angaben .
Je eher , je besser ! ! Frau Räthin T. müssen wir aber über -
all mitverdienen lassen , da sie es war , der ich Ihre
werthe Adresse verdanke .

Mit Hochachtung
ergebeust

Eng . C l a i s ö.
Es liegt klar aus der Hand , daß der Herr , der so mit den

Millionen der jüdischen und christlichen Heirathskaiididatinnen
herumwirft , im Nemommiren großartiges leistet . Bezeichnend nicht
allein für die Gesinnung , sondern auch für den Intellekt der

„ Kavaliere " ist es , daß sie, selbstverständlich in Anlehnung an ihre
Vorkäinpferschaft sür Ordnung , Religion und Sitte , heißhungrig mit

derartigen Jndnstrieriltern in „ Geschäftsbeziehung " treten . Der
Ritter paßt zum Jndustrieritter .

Auf dem Reichs - Versichcruiiasamt scheint jetzt die nicht

gerade schöne Sitte «iiiznreißen , die Gründe sür die gefällten Urtheile
nur noch zn verkünde » , wenn die Parteien vertreten sind . Die
Berichterstatter scheint nian als Luft zu betrachten . Manche Vor -

sitzenden machen von diesem Brauch allerdings eine lobenswerthe
Ausnahme . Sie publiziren ohne Rücksicht auf Anwesenheit der

Parteien die Gründe auch dann , öfter sehr ausführlich ,
wenn nur Vertreter der Presse der Verhandlung beiwohnen ,
die häusig die einzigen Vertreter der Oeffentlichkcit vor

diesem Gerichte sind . Im Verschweigen der Gründe thut

sich am meisten der Geheime Regierungsrath S t o l z in a n n hervor ,
derselbe , der es seinerzeit nicht verstehen konnte , daß es aucb Leute

giebt , die unbeholfene Arbeiter unentgeltlich vor dem Reichs -

Versicherungsamt vertrete ». ( Fall Pätzel . ) Zum mindesten kann

man doch von den Richtern eines der sozialen Rechtspflege gewidmeten
Instituts verlangen , daß sie bei der Gegenwarl eines Bericht -

erstatters der Presse die Möglichkeit geben , das „ Volk " über die

Erwägungen des Gerichts kurz zu informiren .

Die Große Berliner Pferdebahn hat im vorigen Jahre
154 266 666 Personen befördert gegen 133 966 666 im Jahre 1895 .

Der Verkehr ist um 11,62 pCt . gestiegen . Interessant ist wiederum

die ans den Nachweisen sich ergebende Thatfache , daß die Gesellschaft
den größten Theil ihrer Einnahmen aus den Fahrscheinen zu 16 Pf .

bezieht . Es beliefen sich diese auf 81,3 pCt . sämmtlicher Fahr -
scheine , die gelöst wurden , oder in Zahlen ausgedrückt : unter
139 549 182 Fahrscheinen befanden sich 113 456 544 zu 16 Ps . ,
17 453 498 zu 15 Pf . . 8 942 821 zu 26 Pf . . 1337 939 zu 25 Pf .
und 364 362 über 25 Pfennige . Nicht weniger als 11 345 654,46 M.
oder 71,81 pCt . der Einnahme sür Fahrscheine , die 15 794 934,36 M.

beträgt , entfallen mithin auf 16 Pfennig - Fahrscheine . Wie die Lösung
von 16 Psennig - Fahrfcheinen gegen früher gestiegen ist , läßt sich am

beste » daraus erkenneii , daß im Jahre 1886 von je 166 Personen

Fahrscheine zu 16 Pfennig 71,82 und im Jahre 1896 81 . 36 gelöst
haben . Man sieht , daß der Zehnpfennig - Tarif schon jetzt ohne be -
merkenswerthe » Schaden sür die Gesellschaft eingesührt werden
könnte .

Tie Zwecklosigkeit der Fahrrad - Numerirnug , welche be¬
kanntlich vom Stadtverordneten Dr . Schwalbe beantragt , jedoch vom
Polizeipräsidenten abgelehnt worden ist , ergiebt sich aus folgendem .
Nach einer vom Polizeipräsidium dem Magistrat ertheilten Auskunft
haben nach Freigabe der hiesigen Straßen sür die Radfahrer in der

Zeil von Anfang Februar bis Ende Dezember 1896 , also
in II Monaten , nach de » polizeilichen Meldungen statt -
gefunden : Zusammenstöße von Radfahrern mit Fußgängern 382 ,
mit Fnhrwerkern 169 , im ganzen also 551 . Hiervon sind

j, Zeunadend , 20. Mm 1897 .

ohne jeden Unfall abgelaufen 275 . In den übrigen Fällen
haben leichte Verletzungen erhalten 212 , schwere 64 Personen ,
im ganzen also 276 Personen , während Todesfälle nicht vor -

gekommen sind . Unter obigen 276 Fällen sind indessen in 73 Fällen
die Radfahrer selbst die Verletzten gewesen , so daß andere Personen
durch Radfahrer beschädigt worden sind in 193 Fällen . In dem -

selben Zeilraum sind im Betriebe des öffentlichen Fuhr -
wesens durch elektrische und Pferdebahn - Wagen , Omnibusse ,
Droschken :c. , deren Zahl etwa auf 16 666 angenommen werden kann ,
2671 Unfälle herbeigeführt worden . Hierbei waren zu beklagen
14 Todesfälle , 314 schwere und 973 leichte Verletzungen , während
im Fahrradverkehr bei Benutzung von mindestens 36 666 Fahrrädern
nur 64 schwere und 212 leichte Beschädigungen von Personen vor -

gekommen sind . Außerdem sind durch Privatsuhrwerke in derselben
Zeil 25 Tödtungen , 266 schwere und 596 leichte Verletzungen ver -

ursacht worden .

Bon streugeu polizeilichen Maßnahme » gegen die Singspiel -
hallen ( Tingeltangel ) ist gegenwärtig die Rede . Die Stellung des

Polizeipräsidiums den Lokalen gegenüber ist in dem letzten Ver -

waltungsbericht genau gekennzeichnet und bisher stets in gleicher
Weise praktisch zum ' Ausdruck gekommen . In den achtziger
Jahren waren hinsichtlich der Veranstaltung von Vokal «

konzerten , Singspielen u. s. »v. bedeulende Veränderungen vor -

gekommen . Der § 33a der Gewerbe - Ordnnngs - Novelle vom
1. Juli 1883 bestimmt , daß zur gewerbsmäßigen Veranstaltung von

Singspielen , Gesangs - und deklamatorischen Vorträgen , Schau -

stcllnnge » u. s. w. , bei denen ein höheres Interesse der Kunst nicht
obwaltet , eine Erlaubniß erforderlich sei. Diese wird auf grund
der königl . Verordnung vom 31. Dezember 1833 vom Stadtausschuß
ertheilt . Solcher Lokale giebt es in Berlin über 56 , während früher
nur 12 bestanden . Sie zerfallen in 5 Klassen : Die Tingeltangel , in

denen weibliche Personen Gesangsvorträge halten und Kellnerinnen
bedienen . Von dieser Art bestehen 9 ; der Verkehr setzt sich nur aus

jüngeren Leuten zusammen . Die nächste Gattung umfaßt solche
Stätten , wo männliche und weibliche Personen Vorführungen Harm -
loser Art bieten , die Bedienung durch Kellner stattfindet , und

der Verkehr aus Familien besteht . Die dritte Klasse bilden die

sogenannten Spezialitätenlokale nüt Gesangsstücken und Schau -

stellungen , die vierte solche Oertlichkeiten , wo nur Schaustellungen
stattfinden , und die fünfte die „ Chantant - Theater " .

Aus anscheinend polizeilicher Quell « wird hierzu berichtet : Die

Polizei hat b e s o n d e r e M n h e w a l t u n g nur mit den T i n g e l -

t a n g e l n , indem diese wegen ihres entsittlichenden Ein -

s l u s s e s einer besonderen Aufsicht bedürfen . Die Polizei
hat es bei ihnen n i e m a l s an Strenge fehlen lassen . Dieser

Strenge und der mit der ä u ß e r st e n Schärfe geübten

Zensur der zum Vortrag gebrachten Stücke ist es zu verdanken , daß
die mit den Anstalten verbundenen U n z u t r ä g l i ch k e i t e n auf
ein erträgliches Maß herabgemindert sind . — Die Polizei geht
überhaupt auch bezüglich der Frage , wo ein höheres Interesse der

Kunst und Wissenschast vorliegt , sehr peinlich zu Werke und er -

achtet nur die Zeugnisse königlicher Musikdirektoren oder hervor -
ragender Lehrer der Musik für geeignet , den Nachweis eines

höheren Kunstinteresses zu führen . Wenn nun aber auch hiernach keine

behördliche Erlaubniß zu ertheilen ist , so werden die aus ihre
Leistungen geprüften Künstler dennoch überwacht , da der Inhalt der

Verträge nicht immer in sittlicher Beziehung ohne Bedenken ist .
Man sieht also , daß die Polizei nicht den Verdacht auf sich laden

mochte , als sei sie in der Aera der Kirchenbauerei zu sittenfrci .
Schade nur , daß sie sich so selten über ihre Stellung zn den bc-

rüchtigten Cafe ' s ausläßt , in denen der Handel mit weiblichem
Menschenfleisch die ganze Nacht hindurch betrieben werden darf .
Anständige Zlrbeilerlokale müssen bekanntlich schon um 11 Uhr abends

geschlossen sein .

Zur Frage der Unfallstationen schreibt uns ein Leser :
Gerade weil die Unfallstationen öffentliche Einrichtungen sind oder doch
sein sollten , welche sich jeden Augenblick ( Tag und Nacht ) bereit und
und im stände zeigen müssen , die schwersten Verletzungen sachgemäß
zu behandeln , ist es umnmgäiiglich nöthig , daß durchaus erfahrene
und mit großer Routine versehene Aerzte jederzeit zur Stelle sind .
Namentlich in der ersten Zeit der Unsallstalionen wurde vielfach über
den Mangel an solchen geklagt . Ebenso dürfen die übrigen Hilss -
kräste ihrer in der Natur dieser Einrichtungen begründeten geringen
Anzahl wegen nicht ungeübte Leute sein ; Anfänger können wohl
in Krankenhäusern , aber nie in den Unfallstationen Verwendung
finden .

Allerdings müssen , wenn diesen gerechten Anforderungen ent -
sprachen werden soll — nnd bei der Bedeutung solcher Einrichtungen
für das Gemeinwohl ist dies unerläßlich — bedeutend größere Ans -
Wendungen hierfür gemacht werden . Niemand wird es unter den

heutigen Erwerbsverhältnissen einem tüchtigen Arzte verübeln ,
wenn er sein Können so theucr wie möglich verwerthet . Deshalb
wäre es wohl das beste , wenn die Gemeinde diese Angelegenheit in
die Hand nähme und einen Plan aufstellte , nach welchem entweder
die bestehenden Unfallstationen in städtische Verwaltung übernommen
und erweitert oder — was noch besser — eine größere Anzahl
solcher Stationen neu errichtet würde » . Bei der in den letzten
Jahren ständig an der Tagesordnung gewesenen Uebersiillung der

städtischen Krankenanstalten wird ja die Gemeinde so wie so auf
Mittel und Wege sinnen müssen , um diesem Uebel zu steuern .

Unter der Aera der Kirchendanerci . In der für Ordnung .
Religion nnd Sitte eingenommenen „ Denlschen Tageszeitung " lesen
wir folgende betrübende Mittheilung : „ Daß der kirchliche
Sinn in Berlin trotz aller Kirchenbauten und anderer äußerlicher
Mittel in bedenklichem Maße abnimmt , tritt in einzelnen Er -

scheinungen immer deutlicher hervor . In der Domgemeiude , die als Per -
sonalgemeinde besonders günstige Verhältnisse ausweisen müßte , ist eS
in der letzten Zeit zweimal vorgekommeii , daß die angesetzte
Abendmahlsfeier ausfallen mußte , weil sich nicht eine einzige Person
dazu eingestellt hatte . Aus früheren Zeiten ist ein derartiger Fall
überhaupt nicht bekannt . Die von Allerhöchster Seite angeordnete

�

Oeffnung der Dom- Jnterimskirche an Wochentagen ist auch wieder
eingestellt worden , weil ein Bedürfniß dazu absolut nicht
v o r l a g. " Man vergleiche mit dieser Mittheilung die Wahrheits -
liebe der frominen Leute , welche immer nnd immer wieder im sozial -
demokratischen Berlin davon erzählen , daß Kirchenbauten einem

dringenden Bedürfniß des „ Volks " entsprächen . Wenn solche Jnter -
esselosigkeit am kirchlichen Wesen in der vornehmsten , am meisten
an der Frömmigkeit interessirlen Gegend sich zeigt , warum soll dann
gerade dem gemeinen Volke die Zieligion erhalten werden ?

Barnch uud Soh » heißt das neue Stück , das gegenwärtig im
Berliner Possenlheater , Münzstr . 17 , aufgeführt wird . Wie der Titel
schon verkündet , spielt die Posse in jüdischen Kreisen , für deren
Charakierisirung man am Königsgraben ein besonderes Faible zn
haben scheint . Lang ist es her , daß sich ein harmloser Mensch
harmlos an einem

_
im unverfälschten posenschen Jargon vor -

getragenen Witz ainüsiren durste , ohne gleich in den Verdacht des
Antisemitismus zu gerathen . Es ist erfreulich , daß sich diese
Empfindlichkeit in jüdischen Kreisen langsam legt ; ihr Schwinden
mag i »it der wachsenden Bedeutungslosigkeit der professionellen
Judensresserei zusammenhängen . Die neue Posse führt landläufige
Gestalten vor : Einen Schadchen , seimn Kommis , sowie eine Aus -
lese seiner ehrenwertheu Kundschaft , die sich zusammensetzt aus allen
Kreisen , vom Großwucherer bis zu „ Dame " eindeutigster Be -
zeichnung . Das Stück wurde bei seiner gestrigen Aufführung von
dem zahlreich versammelten Publikum mit wohlwollender Heiterkeit
aufgenommen .

Nach einer Bekamituiachnng des Polizeipräsidenten beginnen
die diesjährigen polizeilichen Maß - und Gewichts »
r e v i s i o n e n unter Zuziehung eines Aichmeisters am hiesigen



£) i ( c mit dem 1. April . Zur Vermeidung von Bcstrafunge » uns
8 10 der Moß� und Gemichtsordnung oder auZ Z 369 Nr . 2 des
Strafgesetzbuchs werde » die Gewerbetreibenden aufgefordert , ihre
Maße ec. , soweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint ,
zuvor aichamtlich prüfen zu lassen .

. Die prcuhische Freiheit der Wissenschaft . Der Rektor der
Universität hat in der Akademischen Lesehalle die Zeitschriften
„Sozialpolitische Monatshefte " und „ Sozialakademiker " entfernen
lassen . Die Studirenden betrachte » dies als eine Verletzung der vom
Rektor selber sanklionirten Staluten ; das Direktorium der Lesehalle
hat bereits gegen eine derartige Handlung Protest eingelegt .

Ein aufschcnerrcgcudcr Diebstahl von bedeutenden Werth «
gegenständen ist am 16. Februar im Hohe n z olle rn - Mufe um
ausgeführt worden . Der Dieb hat sich augenscheinlich eingeschlichen
und bis »ach Schluß des Museums dort verborgen gehalten . In
der Zeit von 6 —19 Uhr muß sodann der Diebstahl nach Aufbrechen
eines Glaskastens und Eindrücken der Glasscheiben eines Schlankes
ausgeführt sein . Der Dieb hat sich außerdem ans einem Zimmer
einen Degen geholt , anscheinend um sich im Falle einer
Ueberraschung damit zur Wehr z » setzen . Vermißt werden
LI antike und historische Ringe , neun Tuchnadeln , eine ovale Platte ,
zwei goldene Ketten , eine Lkorallenkette , vier Berlrques , einige
Cameen , eine kleine goldene Taschenuhr , ein goldenes Brett , neun
goldene Becher , fünf goldene Pokale , eine goldene Dose und einige
sonstige Werthsachen . Die gestohlenen Gegenstände sind meist mit
Edelsteinen besetzt und selbstverständlich von außerordentlichem
historischen und Geldeswerth . Es ist befremdlich , daß die Polizei -
behörde erst jetzt , drei Tage nach erfolgter That , die Oeffentlichkeit
von dem Diebstahl in Kenntniß setzt .

Nach der „ Baugclvcrks - Zeituiig " soll die am 1. April d. I .
i » kraft tretende Berliner B a n p o l i z e i - O r d n u n g mit dem
Tage der Publikation für den Stadlkreis Berlin in Geltung trete »
und damit die am IS . Januar 1887 erlassene Bau - Ordiiuna auf -
gehoben werden . Die alten BansÄieine verlieren ihre Giltigkeit ,
ivenn nicht innerhalb 4 Monaten vom Tage der Publikation die
KellerrSume bis zur Erdoberfläche fertiggestellt sind .

Ucber den Tchwiudelbau in der Tresckowstrasie , von welchem
wir vor einigen Tagen berichteten , erfahren wir noch folgendes : Das
Gebäude , welches bereits gepicht , in der innere » Einrichtung so-
weit vorgeschritten war , daß es zum April bezogen werden
sollte , gehört einem Unternehmer , der jedoch keine Geldniittel
besitzt , vielmehr die Baugelder von einer hiesigen Bank
erhielt , welche sich mit der Verleihung von Geldern i » der bekannten
Weise befaßt . Unter diesen Umständen war es naturgemäß , daß
die Handwerker die fälligen Raten nicht erhalten konnten . Es
stand zu befürchte » , daß das Haus zur Subhastatio » komme »
würde und dann die Handwerker ausfallen mußten . So
erschienen demi die Geschädigten eines Morgens mit etwa
100 Arbeitern und nun begann ein „ Aufräumen " , wie es bisher
wohl kaum beobachtet worden ist . Sämmtliche Thüren , die Fenster -
rahme » mit den eingesetzten Scheiben wurden ausgebrochen , die
Dielen abgehoben , die Oese » niedergerissen , ja selbst das Dach blieb
nicht verschont und wurde von dem forderungsberechtigten Hand -
werker abgedeckt . Diese Sachen wurden dann nach einem gegen -
über belegenen Lagerplatz geschafft und sind dort inzwischen durch
einen Gerichtsvollzieher im Auftrage eines dritten Klageberechtigten
mit Beschlag belegt worden .

Rowdies . Letzte Nacht entstand Unter den Linden vor deni
Cafs Bauer eine Schlägerei zwischen Studenten und Kaufleuten ,
b « welcher der 23 Jahre alte Student Gustav O. , der Urheber der
Schlägerei , und der 36 Jahre alte Kaufmann Louis A. am Kops
nicht unerheblich verletzt wurden und sich nach Feststellung ihrer
Persönlichkeit in ärztliche Behandlung begeben mußten . — Vorgestern
Abend gegen 8 Uhr erregte der in Charlotteuburg , Osnabrücker -
straße 3, wohnende Arbeiter Wilhelm Schuhmacher in der Neue »
Königstraße vor dem Hause Nr . 4S dadurch den Unwillen des
Publikums , daß er ihm Begegnende absichtlich anrempelte . Dem
Schutzmann , der ihn zur Wache sistiren wollte , setzte er thätlichen
Widerstand entgegen . Mit Hilfe von Zivilpersonen wurde er zur
Wache gebracht .

Sonderbare Schwärmer . Für Zuschauerplätze zur Enthüllungs -
feier des Wilhelm - Denkmals werden heute schon Preise gezahlt , wie
man sie in Berlin bisher noch nicht kannte . Ein Unternehmer zahlt ,
wie der „ Kons . " mittheilt , für eine halbe Etage im Rothe » Schloß ,
die er für einen Tag , den 22 . März , gemiethet hat , 3000 M. ; für
die Hälfte der dritten Etage sind 3500 M. bewilligt worden .
Einzelne Fenster im Rothen Schloß sind für 800 M. bereits ver -
miethet worden . Für einzelne Plätze an den Fenstern werden
100 M. geboten , jedoch 200 M. verlangt . Da die Lage des Denk -
tnalsplatzes nur Plätze für verhältnißmäßig wenige Zuschauer bietet ,
so dürften wahrscheinlich diese Preise sich noch erheblich steigern .
Es sind namentlich Auswärtige , die diese Plätze begehren und die
hohen Preise zahlen . — Der Berliner ist nicht so idealistisch ver -
anlagt .

Mit heißem Kaffee ist gestern Vormittag um II Uhr das
anderthalb Jahre alte Mädchen Else Pätel aus der Augustftr . 55
derart verbrüht worden , daß das Kind in ein Krankenhans gebracht
werde » mußte .

Sclbsturorde . Gestern Nachmittag vergiftete sich die zwanzig -
jährige unverehelichte Elise T. i » der Wohnung des Kaufmanns
Felix Sch . in der Kreuzbergstraße , bei dem sie sich besuchsweise auf -
hielt . Schwerkrank wurde sie in der Nacht nach dem Krankenhaufe
Am Urban gebracht , wo sie bald darauf verschieden ist . — Abends
tödtete sich der 73 Jahre alte Eigenthümer Carl W. in seiner
Wohnung in der Jahnstcaße durch einen Schuß in die Schläfe .
Zerrüttete Vermögensverhällnisse scheinen den alten Mann in den
Tod getrieben zu haben .

Schaukasten - Marder machen gegenwärtig den Süden und
Westen von Berlin unsicher . Wie mitgetheilb wird , sind in der

Belle - Alliancestraße und deren Nebenstraßen täglich die Schaukästen
von zwei bis vier Detailgeschäften entweder gestohlen oder gänzlich
ausgeplündert worden und zwar jedes Mal zwischen 7 bis 9 Uhr
abends . Die gestohlenen Schaukästen sind stets auf dem Tempelhofer
Felde erbrochen und geleert wiedergefunden worden . Der Polizei
ist es bisher noch nicht gelungen , die frechen Thäter zu ermitteln .

Ein Schwindler . Bor einigen Tagen fand sich in einem

Gasthos in der Wilhelmstraße ein Herr ei », der sich als Ober -

inspektor Dr . Wegner vorstellte , Telegraphenbeamter zu sein vorgab ,
und nach einigen Fragen über den Zustand und die Bedienung des

Fernsprechapparats für die Hinterbliebenen eines angeblich ver -

unglückten Beamten Geld zu sammeln versuchte . Als die Frau des

Gasthofbesitzers sich iudeß eingehender nach dem Unglücksfall

erkundigen wollte , entfernte sich der Schwindler unter ausweichenden
Redensarten .

Die Fernsprechbeamten müssen sich bekanntlich durch eine

Ausweiskarte vor dem Publikum legitimiren .

Aus de » Nachbarorte » .
In Charlotteuburg soll auf dem städtischen Gelände an der

Sophie - Cdarlottenstraße und Straße 16a , wo gegenwärtig ewe

städtische Baumschule ist , ein Hospital und Siechenhaus mit Räumen

für 300 Personen errichtet werden . Der dortige Magistrat de-

schäftigte sich der „ Charlottenburger Zeitung " zufolge gester » mit

dieser Angelegenheit .

Das Wasser der Unterspree nnd Havel ist infolge des

Thauwetters erheblich gestiegen . An der Ringdahn - Station Jungfern -

Haide ist das neben dem Kanal und der Schleuse gelegene Ackerland

überschwemmt und die zahlreichen Lauben , von denen viele unter der

Last des Schnees zusaminengebrocheii waren , sind ganz fort -

geschwemmt .
Vom Nnswanderer - Bahnhof i » Rnhlebe » berichtet die

Svand . Corr . " : „ Unter den dieser Tage eingetroffenen Aus -

Wanderern , die über Hamburg oder Bremeu ihre Seereise anzutreten

beabsichtigten , befand sich auch ein Ehepaar aus dem Schlesischen ;
es waren dem Anschein nach ordentliche Leute , dem Handwerker -
oder Arbeitersiande angchörig , der Mann 30 Jahre alt , die Frau
etwas jünger . Von einem gewissenlosen Agenten >var ihnen
vorgeschwindelt worden , daß sie nur bis Hamburg die Fahrt
zu bezahlen brauchten , von da würden sie mittels Schiff „frei
nach Brasilien " , dem Ziel ihrer Wünsche , befördert werden . Aus
Ruhleben dürfen aber nur diejenigen Personen ihre Weiterreise mit
der Bahn nach der Hafenstadt antreten , die an den auf dem Bahn -
hos befindliche » Kassen des Bremer Lloyd oder der Hamburg
Amerika - Linie die Schiffskartcn lösen oder schon vorher im Besitz
solcher Karten sind . Jenes Ehepaar besaß aber keine Schiffskartcn
und sollte sie nun lösen . Die Bestürzung war groß . Mann und
Frau beriethcn und zählten ihre gesammte Baarschaft , die sie in
ihrer Heimath ans dem Verkauf ihrer Habseligkeiten gelöst
hatten . Das Gelb reichte nur für eine Schiffskarte nach
Brasilien . Die Aernisten hatten nun einen schweren Seelenkampf
zu bestehen . Ihr Vorhaben , auszuivandern , wollten sie nicht
aufgeben nnd sie einigten sich schließlich dahin , daß der Mann
allein die Reise antrat und die Frau mit dem kleinen Rest -
betrage nach Schlesien zurückkehrte , um , sobald der Man » das Reise -
geld schickte , nachznkominen . Der Abschied des Ehepaares von ein -
ander machte auf die Augenzeugen des Vorgangs einen erschütternden
Eindruck . Ob sie sich jemals wiedersehen werden ? "

Für die Gcmeiudc Schönebcrg ist jetzt in der Würzburger -
straße ( Berliner Ortstheil ) die vierte Polizeiwache errichtet
worden , mit welcher jedoch ein polizeiliches Meldebnreau noch nicht
verbunden ist . Die andere » drei Polizeiwachen befinden sich : in der
Nollendorfstraße ( ebenfalls Berliner Ortstheil ) , im Rathhause am
Wilhelmsplatz und für den F r i e d e n a u e r Ortstheil in der
Hedwigstraße .

Die am Donnerstag in Schöneberg auf dem Uebungsplatze der

Lnflschifferabtheilung zur Alisführung gekommenen , seitens der inter -
nationalen aeronautischen Kommission vorbereiteten Wissenschaft -
lichen Ballonfahrten habe » folgenden Verlauf genommen : Der
Militärballon „ Condor " mit Premierlieutenant v. Keßler und
Dr . Lüring erreichte 3700 Meter Höhe und landete gegen Abend bei

Schneidemühl , der neue Registrirballon „ Cirrus II " zerriß beim
erste » Aufstieg und fiel sofort wieder zur Erde . Ein Theil der
Register - Jnstrumente wurde an einen anderen , sofort gefüllten
Mililärballon gehängt , welcher dann gegen II Uhr anfstieg und bei
Seeren , Kreis Ost - Siernberg gefunden wurde . Ein dritter Militär -
ballon mit Berson allein erreichte 4600 Meter und landete um
6 Uhr bei Rakel .

Von einer heftigen Jnflueuza - Epidemie wird gegenwärtig
das 64. Jnfanterie - Regiment zu P r e n z l a u heimgesucht . Zur Zeit
sollen bereits gegen 250 Man » von der Krankheit befallen sein , in -
folge dessen der gewöhnliche Dienst jetzt eingestellt worden ist und
die Mannschaften wie Unteroffiziere nach 6 Uhr abends die Kaserne
nicht mehr verlassen dürfe . _

Munpt und MNHenMsft .
Worauf doch die Fabrikation moderner Theaterstücke ver -

fällt ! Jetzt ist man gar auf tragisch angehauchte Gymnasiasten -
streiche gekommen . Was halbwüchsige Burschen erfahre », soll
freilich Nur innere Erlebnisse der Erwachsenen erklären helfen .
Trotzdem nimmt die Schilderung der Dumuiejnngen - Schmerzen
einen so breiten Naui » i » dem neuen Drama „ Der Gymnasial -
dircktor " von Engen Zabel und Alfred Bock ein , daß
nur ein so harmloses Publikum , wie das des Berliner Theaters ,
ironische Stimmungen nicht auskommen ließ . Am Donnerstag wurde
das Stück im Berliner Theater zum ersten Mal ausgeführt .
Ei » Gymnasiast , SHobert Tillmann , nimmt ein scheues , verschlossenes
Wesen an . Das hat seinen Grund darin , die Kameraden werfen
dem stolzen Knaben die Schande seines Vaters vor , der öffentliche
Gelder unterschlagen und sich im Zuchthaus entleibt hatte .
Robert ' s Mutter ist verängstigt und bittet den Gymnasial -
direktor um Rath . Der Direktor beginnt nun , für den

merkwürdigen Robert nnd dessen Mutter sich zu iuteressire ». Als
der Knabe einen bösen Gassenbubenstreich verübt , hat der Direktor
»och Wärme für ihn übrig . Das regt natürlich die schttimne »
Mäuler der Stadt auf , man macht sich lustig über den alternde »

Junggesellen und die schöne Frau Tillman » . Vcrläumverische
Zungen thun das Ihre , und der Gymnastaldireklor beschließt , sei »
Amt aufzugeben nnd als freier Mann will er sich und Frau Till -
mann und dem unglücklichen Robertchen auch eine neue Ziik »»sl
schaffen . — Wenn es mit bei ? Spekulation auf naive Gemüther
so weiter geht , so erleben wir vielleicht demnächst auf dem Theater
die Geschichte eines höchst inerkwürdigen Quartaners . Das kluge
Robertchen saß wenigstens in Sekunda . — Vor den Schauspielern
älle » Respekt . Sie nehmen ihre Stollen sehr ernsthast ; es sind
durchaus pflichtgetrene Naturen , die Herren Kraußneck ( der
Direktor ) , Wehrlin . Bass ermann ( die Oberlehrer ) , Frau
G e ß u e r , die um schöne Wittwen einen rührenden Zauber z »
breiten versteht , nnd Frau Prasch - Greven berg , die den

tragischen Schlinget Robert gab .

Im Friedrich Wilhclmstädtische » Theater wurde gestern
das Schauspiel „ Lothar , der Baron " von Max Ronneburger auf -
geführt , ein Slück , das zum theil iveiiigstens ans etivas höherer
Stufe steht , als die gewerbsmäßige » Dramen des Premiären -
Theaters , deren Aufführung nach einem bestimmt festgesetzlen Preis -
kourant von den Autoren bezahl ! wird . Lothar hat durch sein arges
Weib viel Unglück erlitten . Sie verließ ihn schnöde , als die
Moneten zu Ende waren , und er , der Kavalier , sank in der Ver -

zweiflung so tief , daß wir ihn in den Kellerräuinlichkeiteii einer Ber -
liner Droschkcnkutschcrkneipe erblicken müsse » , wo er schwermülhig
die paar Nickel anlegt , die er sich durch liebevolle Wartung und

Pflege abgetriebener Gäule zu verdienen sucht . Lothar , der Baron
wird aber ans den düsteren Jammersphären wieder ans Licht ge -
hoben . Er hat das Kind eines Korvertenkapitäns vor dem lieber -

fahren gerettet . Das edle Herz von Vater steigt die Kellertreppe
hinab nnd nimmt den Mann mit sich in die Bel - Etage . Dort

findet der Gerettete nicht allein liebevolle Politur , sondern
auch seine längst verloren geglaubte Tochter als Gesellschafterin
wieder nnd er sinkt von so viel Glück erdrückt in Ohninachl . Moral

des Dichters : Würde jeder Manu , der es dazu hat , einen Proletarier
als Hansfreuild aufnehmen , so wäre die soziale Frage zu einem

guten Theil gelöst . Die wiedergefundene Tochter liebt natürlich

den reparirlen Papa von ganzer Seele ; aber da das gute und sehr

korrekte Wesen im heirathsfähigen Alter ist . so könnte die Ver -

ganaenheit des Sitte » bei dem künftigen Auserwählten sowohl als

überhaupt in der Gesellschaft Anstoß erregen . Die poetische Ge -

rechtigkeit fordert daher , daß der Baron rechtzeitig stirbt . Dies

hätte bereits beim Wiedererkennen geschehe » können , als dem Allen

ohnedies so schwiemelig geworden war . Aber er muß , da es erst

halb zehn Uhr ist , noch einen ganzen langmeiligen Slkt hindurch
leben » nd versinkt schließlich aus die »nmolivirteste Weise in den

Fluthen des Kieler Hafens , wohin die Szene plötzlich verlegt
worden ist . �

In dem Destillenbilde ließ der Verfasser durchblicken , daß er

sich mit Erfolg bemüht hatte , das , was man so Volksleben nennt ,

zu beobachten . Die drei vornehmen Akte aber fielen sowohl infolge
der papiernen Sprache , welche der Dichter seine Leute reden ließ ,
als auch durch den sträflichen Mangel an Bühnenverständniß gar
kläglich ans . Die Darstellung des Stückes war lobenswerth .

Für daö „ Lessina - Theatcr " ist eine demnächst am Wiener

„ Carl - Theater " zur Aufführung gelangende Novität „Tschaperl " von

Hermann Bahr angenommen worden . —

Im Schiller - Theater findet heute die Vorstellung zu gunsten der
Penfionskafie der Genoffenschaft deutscher Bühnen - Angchöriger statt . Zur
Aufsiihrung kommt - wie wir bereits mitgetheill haben - „ Doktor Schmidt " ,
Lustspiel in Z Akten von Carl Weitbrecht , und „ Der letzte Tag " , Familien -
drania in 1 Akt von Paul Linsemann .

Die Entlvürfe für ein Helmholtz - Denkmal waren vor

«iiiiger Zeit im Uhrsaal der Akademte aufgestellt . Sie sind damalt

an dieser Stelle kritisch gewürdigt worden . Jetzt ist es

zu einem engeren Wettbewerb gekommen , an dem fich

die Bildhauer Prof . Lessing . Herker und Janensch
betheiligten . Ihre Modelle waren am Donnerstag im Sitzungs -

saale des Kultusministeriums zur Besichtigung aufgestellt .
lieber die modisizirien Enlwürfe der Herren Lessiug , Janensch und

Herter ist nicht viel Neues zu sagen . Die Künstler hielten sich an

die Vorschrift , den Gelehrten stehend mit dem Talar bekleide ! dar «

zustellen . Dadurch wurden Denkmalsanlagen , die ins große gingen
und mit allegorischem Beiwerk überladen waren , vermieden . Im

allgemeinen zeigen die neuen Modelle einfache , schlichte Auffassung .

Selbst Janensch hat sich in seinen zwei neuen Entwürfen mit bezug

auf allegorische Beihilfe sehr eingeschränkt . Lessing ' s Modell giebt

wohl das gelreueste , aber doch ein wenig nüchtern geratheue
Bildniß von Helmholtz . Herter ist etwas schwungvoller , aber wieder

mit einiger Hinneigung zu theatralischer Pose .

Soziale Kerhtspflege .
Einen seltenen Fall hatte die Kammer I des Gewerbe -

gerichts zu erledigen . Der Schneider L. , der beim Schneidermeister
Jsaaksohn als Zuschneider thätig war , kränkelte fortwährend ; er

kündigte deshalb seine Stellung . Am nächste » Tage schon über -

mannte ihn seine Krankheit derart , daß er nach Hause gehen mußte .
Wochenlang war er dann arbeitsunfähig . Nach Ablauf der ersten

Woche schickte er seine Fra » zu Jsaaksohn mit dem Aus -

trage , den Wochenlohn für diese Woche abzuheben . Isaak -

söhn weigerte sich indessen , ohne Gegenleistung Loh » zu

zahlen . Die Kammer I des Gewerbegerichts unter dem

Vorsitz des Assessors Techoiv verurtheilte ihn jedoch auf die

Klage des Zuschneiders , diesem den Lohn für 14 Tage , abzüglich des

erhaltenen Krankengeldes , mit 33,30 M. zu zahlen . Der Gerichtshof

ging davon aus , daß der Beklagte auf jeden Fall für die Kündigungs -
frist , die gerade „ lies " , hätte eintreten müssen , wenn auch L. durch
Krankheit an irgend welcher Leistung verhindert gewesen sei . Aller -

Vings hätte sich Beklagter davor schützen können , daI . Ärbeiisunfäbig -
keil ein Grund zur sofortigen Entlassung sei . Die Entlassung hätte
er dann aber ausdrücklich aussprechen müssen , was er unUrlaffe »
habe . _

GevichtS - DeikttttA .
Das Reichsgericht in Leipzig verwarf gestern die Revision

der Staatsanwallschaft gegen das Urlheit des Landgerichts I in

Berlin vom 2. Dezember v. J . , durch welches der Redakteur Reinhold

Gerling wegen Beleidigung des Reichs - Gesmidheitsanits , begangen in
einer Broschüre gegen die Broschüre des Reichs - Gesundheilsamts betr .

Belehrung über das Jmpfwesen zu 250 Mark Geldstrafe verurlheilt ,
theilweise aber freigesprochen war . — Gegen diese Freisprechung
richtet sich die Revision der Staatsanwaltschaft , sowie dagegen , daß
nicht auf Unbrauchbarmachung von 14 inkriniinirten Stellen der

Broschüre Gerlings erkannt war , in welchen zwar objektiv eine

Beleidigung gefunden wurde , wegen welcher der Angeklagte
aber nicht bestraft worden ist , weil er berechtigte Interessen wahr -
genommen hat .

Ei » Polizeispitzel stand gestern in der Person des ( wie er sich
bezeichnete ) „ Agenten für alles " . Lengnick , vor der 135 . Abtheilung
des Amtsgerichts I , um sich wegen Verleumdung des bekannten

Bierquellen - Aschinger zu verantworten . Der Kriminal - Schutzman »

Jost , welcher mit der Kontrolle der Aschinger ' schen Lokale betraut ist ,

schickte den ihm als Polizeispitzel bekannten Angeklagten in eines

der Lokale , um einen Kognak zu fordern . Aschinger hat nämlich
nur halbe Konzession . Der Angeklagte entledigte sich seines Auf «

träges , erzählte dann wahrheitsgemäß , daß er keinen Kognak er »

hallen hätte und fügte aus freien Stücken hinzu , wohl habe er aber

am Sonntage vorher bei Aschinger Kognak erhalte ». Das war
wider besseres Wissen gesprochen . Im Termin setzte er sich auf ' s
hohe Pferd ; der Zeuge Jost habe ihn mißverstanden . „ Meine
Herren, " rief er , „ich kämpfe hier für meine „ Ehre " , wir beioe

waren nur allein ; es steht hier Schwur gegen Schwur " —

mit entsprechender Pose natürlich . Die Wirkung war aber eine

jedenfalls nicht erwartete , der Vorsitzende , Gerichtsassessor Dr . Göppert
erwiderte ihm : „ Schweigen Sie nur . mit Ihrer „ Ehre " ist es nicht
weit her , wenn Sie herumlaufen nnd andere Leute ins Unglück zu

bringen suchen . " Dieselbe Werthschätzung hatte Staatsanwalt

Nölting hinsichtlich des Angeklagten ; er bat deshalb , von einer

Geldstrafe abzusehen , und beantragte 14 Tage G e f ä n g n i ß.
Das Urtheil lautete nach dem Antrage .

Für Radfahrer ist eine Kammergerichts - Entscheidung von

Bedeutung , die der Strafsenat in seiner letzte » Sitzung fällte . An
einem Sommertage ging der Geheime Ober - Regiernngsrath Lieber
im Grunewald spazieren . Er benutzte einen schmale » Steig am
Rande der Chanssee , da diese selbst recht schmutzig war . Aber

nicht » nr er bevorzugte den trockenere » Sleig , auch die zahlreichen
Radfahrer thaten es . Alle Augenblicke ertönte ihre Glocke und der

Herr Regierungsralh mußte i » den Chaiisseegraben oder ans den

schmutzigen Fahrdamm treten . Er gerieth darüber in Wuth , die sich

so steigerte , daß er sich beim Geklmgel des etwa 40 . Ruhestörers

umwandte , um ihn „ zur Rede " zu stellen . Der wich aber auch nicht
aus und so setzte es denn eine Karambolage . Lieber erhielt mit der

Lenkstange einen Stoß in die Seite . Er stellte dann die Persönlich -
keit des Radfahrers , eines Herrn Stracke , fest . Mittlerweile halle
sich um die beiden aber ein ganzer Schwärm Radler angesammelt ,
die auf Lieber losredelen , wie er es wagen könne , sie in ihrem Ver -

gnügen zu störe » jc. Stracke erhielt eine Anklage wegen fahr -
lässiger Körperverletzung . Lieber gab zu , daß ihn der

Stoß mit der Lenkstange keine Schmerzen bereitet habe .
Jedoch betonte er . er sei durch die Affäre so sehr erregt
worden , daß er befürchtet habe , eine » Herzschlag zu bekomme » .
Stracke erklärte sich für unschuldig . Er habe seine Pflicht gethan ,
indem er klingelte . Der Regierungsrath hätte ja aus den » Wege
gehen können . Der Angeklagte »vurde aber v e r n r t h e i l t i » der

Berufungsinstanz zu 50 M. Die Slraskaimner nahm an . es liege
eine grobe Fahrläsfigkeit jvor . Habe Lieber auch keine Schinerzen
gehabi , so sei doch darin eine Körperverletzung zu sehen , daß er in

seinem Wohlbefinde » gestört »vorden sei . Das Landgericht rügte dann
noch , daß die Radfahrer ungeheuerliche Znuiulhungen an das Publikum
stellte ». In eiizer ihrer Bersauimlungeu sei sogar davon gesprochen
»vorden , daß sie das Publikum erziehe » wollte ». — Die Revision
des Verurtheilte « »vies der Strafsenat des Kammergerichts zurück .
Der Begriff der Körperverletzung sei nicht ver «
k a n n t worden . Wenn nicht Schmerzen , so habe dach der
Geheime Oberregierniigsrath Lieber ein körperliches Uebelbefiaden
davon getragen . Das Verhalten des Radfahrers sei unbedenk -
lich als fahrlässig anzusehen . Gleichgiltig sei es .
daß er geklingelt habe . Die Radfahrer hätten stets so zu
fahren , daß sie niemals Personen belästigten .

Um das Vermögen der Frau Dr . Fritz Friedman » hon -
delte es sich in einer Anklagesache wegen Unterschlagung , welche
heute gegen den Kaufmann Eugen Frieduiann in Schöneberg , den

srüheren Direktor der „ Jntmobilien - Vklienbank " , vor der II . Straf -
kammer am Landgericht II verhandelt wurde . Die Anklage

beschuldigte den Angeklagten , diejenigen Fonds unter -

schlage » zu haben , welche von den Freimden des

Dr . Fritz Friedmann nach dessen Flucht im Dezember 1895

für die Pflege und Erziehung seiner Kinder gesammelt
worden sind . Diese Voraussetzung der Slaatsanwallfchaft erwies

sich gleich bei Beginn der Verhandlung als unrichlig , das angeblich

unterschlagene Geld bildete das Vermögen der Frau Dr . Frudmann ,

welches sie sich zusammengesungen hatte . Die Bewelsausnahme er -

gab , daß es sich um eine » Betrag von 450 M. handelte , der sich in

einem Pompadour befand , den Frau Friedmann nach srnheren A» -

gaben in einer Droschke liegen gelassen Halle . Ter Gerichtshof er -
kannte danach auf Freisprechung .

Unerhörte Vorgänge gelegentlich einer Beerdigung ans
dem Kirchhofe zu Tchöneberg beschädigte » geflern die I . Straf «



lammet des Landgerichts II in mehrstündiger Verhandlung . Im
November 189S kam bei den Gewerbe - Ansstellungs - Arbeiten der
Zimmermann Karl Buchholz ans Schöneberg durch einen Unglücks -
fall ums Leben . Während der Verstorbene sich großer Beliebtheit
erfreut Halle , war dies bei seiner Ehefrau , von der er seit Jahren
gelrenut lebte und mit der er in Scheidung lag , nicht der
Fall . Die� öffentliche Meinung nahm gegen die Frau
Buchholz , über welche allerlei böse Gerüchte in Umlauf
waren , Partei . Am 10. November 1835 wurde Bnchholz
unter großer Betbeiligung auf dem Kirchhofe in Schöne -
berg beerdigt . Auch seine Ehefrau befand sich im Gefolge .
Schon unterwegs wurden ihr Schimpfivorte zugerufen . Auf dem
Kirchhofe angelangt , steigerte sich die feindselige Erregung und der
Geistliche kalte Schwierigleiten , seine Rede am Grabe zu de-
ginnen . Nachdem er , wenn auch unter mehrfachen störenden
Zwischenrufe », zu Ende gelangt war , drängten sich die mit
Kränzen versehenen Anwesenden um die Gruft , um sie ans den
Sarg zu lege ». Auch Frau Buchholz näherte sich zu diesem Zwecke .
Plötzlich entriß ein Mann ihr den Kranz und warf ihr denselben
über de » Kopf . Dann ergriff eine weibliche Person den Kranz und
zerrte Frau B. mehrmals hin und her . Nun erfolgte ein allgemeiner
Angriff , Männer und Frauen fielen über Frau B. her und schlugen
Mit Stöcken und Schirmen ans sie ei ». Einige Männer suchten die
Bedrängte zwar mit ihrem Körper zu schützen , sie konnten aber nicht
uerhiubern , daß sie noch vielfache Stöße erhielt , bis sie sich
in den Wagen des Geistlichen flüchten konnte . Aber auch
hier noch wurde sie von einigen Personen angespieen
und die erregte Menge drohte sogar , den Wage » um
zuwerfen . Folgende Personen wurden wegen dieser groben Ans
fchreitungen unter Anklage gestellt : Frau Pauliue Weigt ,
Zimmermann Otto B e » t h i n , Zimmermann Otto B l ü in k e ,
unverehelichte Emma Sievert , Geschwister Panline und Emma
Schmidt und deren Schwägerin , die Ehefrau Margarethe
Schmidt . — Das Schöffengericht hatte sämmtliche Angeklagte für
überführt und Blümke als den Hauplthäter augesehen . Dieser
wurde zu einem Jahre , die übrigen Angeklagten
wurde » zu je sechs Monaten Gesängniß ver -
u r t h e i l t . Sämmtliche Angeklagte erhoben gegen dies Ei
kennlniß Einspruch . Einige wollten gar nicht an dein
Tumult belheiligt gewesen sein , die übrigen in weit geringerem
Maße , als das Schöffengericht angenommen hatte . Die erneute Ver
Handlung hatte ein für die Angeklagte » günstiges Ergebniß . Bei
Beuthie » erwies sich , daß er das Opler einer Personenverwechselung
geworden war , er wurde freigesprochen und die ihm erwachsene »
Kosten wurden der Staatskasse anferlegt , die Angeklagten Blümke
und die Schwestern Schmidt wurden freigesprochen , weil sie nicht
hinreichend übersührt waren , und bei den Angeklagten Frauen
Weigt , Sievert und Margarethe Schmidt wurde die Strafe
aus je drei Monate Gefängniß herabgesetzt .

Ucbcr einen Wuchcrprozcst wird aus Kottbus berichtet : Ei »
umfangreicher Prozeß wegen Wuchers , benv . Betruges , Konkurs�
Vergehens zc. wurde während der letzten drei Tage vor der hiesigen
Strafkammer verhandelt und erregle wegen der als Zeugen geladenen
Personen lebhaftes Interesse . Augeklagt waren der Kaufmann Otto
Schulze aus Kottbus und derKaufmann AdolsF r e n n d aus Görlitz .
Der Angekl . Schulze betrieb unter der Firma „ Otto Schulze " seit dem Ja hre
1891 in Kottbus einen Tuchhandel und ein Bankgeschäft . In seinein Ge
schäftsbetrieb entwickelte sich nach und nach ein sehr großer Wechsel
verkehr und die Gefälligkeitswechsel schwirrten nur so hin und her .
Am ' II . Mai 1896 wurde über das Vermögen des Angellagten Schulze
das Konkursverfahren eröffnet und dabei stellte sich dann heraus , daß
die Buchführung eine äußerst mangelhafte war . Selbst für den flüchtig
gewordenen Kaufmann S. H. Kantroivitzsch , früher in Berlin ,
mit dem der Angeklagte sehr bedeutende Geldgeschäfte machte und an
den er ISO OOO M. verloren haben ivill , fand sich ein Konlokurreut -
Konto nicht vor . Die im Konkursverfahren ermittelte Passtvmasse
beträgt etwa 360 000 M. , denen eine Aktivmasse von 20 000 M.

gegenüber steht , so daß die Gläubiger etwa S — 6 pCt . ihrer Forderungen
erhalten werde » . Zu Schulze ' s intimsten Geschäftsfreunden gehörte
seit Jahren der Angeklagte Freund , welcher in Görlitz ein Tuch -
und Mllitäreffekteugeschäft betrieb , daneben aber auch Geldgeschäste
machte . Es stellte sich heraus , daß er in Gemeinschaft mit Schulze in
ziemlich bedeutendein Umfange Wuchergeschäfte betrieb . So hat er
namentlich auch den bekannten Lustspieldichter Hofrath Gustav v. Moser
mit dem Angeklagten Schulze in Verbindung gebracht . Dieser
erhielt beispielsweise von Schulze ein Darlehn von S000 M. wogegen
er Wechsel über 7500 M. Von dem Gelde wurden noch Zinse » für die

ganze Dauer des Wechsellaufes und eine Extraprovision für Schulze
und Freund abgezogen . Aehnliche wucherische Verhältnisse lagen
bei einein zweiten Darlehn vor , welches Herr v. Moser i » Höhe
von 2000 M. entnahm . Auch in diesem Falle mußte er für
7500 M. Wechsel gebe ». Wucherische Ausbeutung des Herrn v. M.
wurde auch in weiteren Darlehusgeschästen gefunden . Hofrath
v. Moser erklärte , daß er sich in einer „ Nolhlage " in juristischein
Sinne niemals befunden , vielmehr durch die von ihm verfaßten
Stücke im Laufe der Jahre einen Houorarbetrag bezogen habe ,
der sich vielleicht auf IV « Millionen M. beziffern lasse . Da
ihm aber seine Einkünfte unregelmäßig zufließe », sei er
öfter in die Lage gekommen , einige tausend Mark aufnehmen zu
müssen . Ein anderer Bewucherter war der inzwischen verstorbene
Landrichter Dr . Hennig in Dresden . — Den beiden Angeklagten
standen die Rechtsanwälte Dr . Schwindt aus Berlin und Hammer -
f ch m i d t zur Seite . Nach den Ergebnissen der sehr umsangreiche »
Beweisaufnahme beantragte Erster Staatsanwalt Ritzel das Schuldig
gegen beide Angeklagte . Gegen den Hauptangeklagten Schulze
lautete der Strafantrag auf 6 Jahre Gefängniß . Der Gerichtshof
verurtheilte Schulze zu 4 Jahren Gesängniß und 2000 M.
Geldstrafe , de » Angeklagten Freund zu 9 Monaten Gefängniß .

Ihrem Bericht über die Gerichtsverhandlung gegen den Guts -
Pächter Poll aus Jaruszyn fügt die „ Pos . Ztg . " berichtigend hinzu ,
daß der geinißhaudelte Zbiralski nicht 44 , sondern 74 Jahre alt

ist . Dadurch wird die Thal des Poll noch abscheulicher .

Eine sächsische Familien - Srdanfeier . Ein recht unsauberes
Nachspiel der Eedan seiet beschäftigte kürzlich den höchste »
sächsischen Gerichtshof . Der Kaufmann May in Zfchopau hat in
seiner dortigen Wohnung mit einen » anderen Junggesellen bei Wein -
gelage Sedan gefeiert . In der Nabe seines Hauses verkaufte ans
offener Straße die Tochter des Fabrikanten Müller mit einen » anderen
Mädchen Bluinensträußchen ; der Erlös sollte für die Krieger ver -
»vendet »verde ». Man hat die beiden Mädchen durch das Fenster
zu sich gerufen , diese sind gefolgt — zun » Weingelage . Es ist dies
um 6 Uhr geivese ». Um 7 Uhr begiebt sich die Mutter des
Mädchens , die es inzivische » erfahren hatte , an das Haus
des in schlechtem Rufe stehenden , nichlsdestotveniger aber als
Ordnungsstütze bekannte » Herrn May . um nach ihrer Tochter zu
frage ». May antivortel zun , Fenster hinunter , daß diese schon fort
sei . Der Vater , Fabrikant Müller , schenkt dein keinen Glauben ,
begiebt sich selbst ans Haus , das verschlossen ist . Erst >/zl2 Uhr
nachts erzivingt er sich de » Eintritt . Er öffnet die Slubenthür
May ' s mit Gewalt — da ist er Augenzeuge einer wüsten Szene .
Die beide » Mädchen »varen die betreffende Nacht oben behalten
»vorden . Vor Zorn ruft der Vater : „ Ich »vill meine Tochter ans dieser
Hurenbtide heraushaben . " Herr May fühlt sich dadurch beleidigt und

klagt , »vorauf auch thatsächlich Müller zu 25 M. Geldstrafe ver -
urtheilt »vird . Das Landgericht sprach ihn aber unter Anwendung des

8 193 frei . May hatte nämlich sofort , nachdem er Müller ' s an¬

sichtig »vurde den Hund auf ihn gehetzt . Dies »var eine voraus -

gegangene Beleidigung , die Müller erwidert hat . In seiner Revision .
die der Kläger gegen das freisprechende Urtheil »vendet , behauptet
er . das Hundhetzen sei nur ein Akt der Nothwehr gegen das un -

berechtigte Eindringen Müller ' s geivesen und könnte daher die Be -

leidigung nicht als Erwiderung jenes Aktes als einer voraus -

gegaugeue » Beleidigung betrachtet werde » . Das Revisionsgericht
schloß sich in alle » Punkten der Vorinftanz an und venvarf die
Revision .

Veesanttnlunigem
Der Verbandstag der Bauarbeiter und BerufSaeuossen

Deutschlands setzte au » Freitag die Statutenberalhung fort und

beschloß folgende Aenderuugen : Die Zahlstellen haben öö ' /j pCt .
( bisher 60 pCt . ) der Beiträge au die Hauptkasse abzuliefern . Bisher
erhielten Mitglieder , welche durch Arbeitslosigkeit zun , Reisen ge -
zwungen sind und dem Verband länger als 3 Monate angehören ,
bei den Zahlstellen eine auf je 3 Tage auszuzahlende Reiseunter -
stützung von 75 Pf . pro Tag . Die Karrenzzeit wurde auf 6 Monate

erhöht , die Unterstützung darf nur für die Zeil von » 1. November
bis 1. März erHobe » werden . Nimmt ein Reisender die ihm nach -
geivieseue Arbeit ohne Grund nicht an , so soll er aus ein Jahr von
der Unterstützung ausgeschlossen werden . Wer 2 Monate mit seinen
Beiträgen in , Rückstand ist ( bisher 3 Monate ) »vird aus der Mit -
aliederlisle gestrichen , wenn die Ortsverwaltung solches bestimmt .
Die Höhe der Streikunterstützung setzt der Zentralvorstand fest . Alle
2 Jahre sind statistische Erhebungen unter den Bauarbeitern vor -

zunehmen . Ohne Debatte wurde beschlossen , das Verhältniß zur
Generalkommission beizubehalten .

Es wurde ferner die Gründung eines Streikfonds beschlossen ,
der durch Sammlungen , unabhängig von den Verbandsbeiträgen ,
auszubringen ist . Wenn ein Streik ausbricht , erhält die davon be-

troffene Zahlstelle nach acht Tagen das von ihr eingesandte Geld ,
weitere Unterstützungen erst nach vierzehn Tagen . Wenn bei
einen , Streik der Maurer oder Zimmerer die Bauarbeiter in Mit -
leidenschaft gezogen werden , sollen erstere veranlaßt werden , den

letztere » einen Antheil an den Unterstützungen zu gewähre » . Nach
längerer Debatte wurde das Jahresgehalt des ersten Vorsitzenden
aus 600 M. , deS Kassirers auf 900 M. festgesetzt . Dann wurden
K r e n s - H a », b u r g als Vorsitzender und Lange - Hamburg
als Kassirer und Redakteur des Fachorgans wiedergewählt . Zu
Revisoren ivurden bestimmt : Makelinaun - Altona , Albrecht - Lübeck
und Kloth Bergedorf . Der Sitz des Vorstandes bleibt in Hamburg ,
der des Ausschusses in Berlin . Die neue Geschäftsleitung tritt a»,
1. April in Funktion , von da an gelte » auch die neuen Beitrags -
sähe . Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Der Verband der Bäcker beschloß in der Versammlung an ,
9. Februar den Zusammenschluß mit dem Mnllerverband abzulehnen
und erklärte sich auch gegen die Verschmelzung beider Fachblätter .

I » der Versammlung am 16. Februar sprach Dr . B o r ch a r d t
in einem recht interessanten Vortrag über das Thema : Unsere
ikenntniß der Sonne . Die übrigen Verhandlungen betrase » interne

Angelegenheiten . Der Maskenball des Vereins findet am 28 . Fe >
bruar statt . Beschwerden wegen Uebertretnng des Maximal
Arbeitstages werden im Lokal von Moll , Klosterstr . 101 , entgegen
genommen .

Eine Mitgliederversammlung des Verbandes der Sattler
nnd Tapczirer beschäftigte sich an , 13. Februar mit der an , 19. und
20. April nach Erfurt einberufene » Generalversammlung . Sassen
dach reserirte über die Arbeitslosenunterstützung und wurde sodann
»ach sehr lebhafter Diskussion folgender Antrag angenomine » : Die

Filiale Berlin 1 ist im Prinzip für die Arbeitslosen - Unterstütznng
überläßt es jedoch ihren Delegirlen , » ach ihrer Ueberzeugnng zu
stimmen . Bei der hierauf folgenden Wahl der Delegirlen wurden
P ö r s ch und Blum gewählt . Als Zentralvorstandsmitglieder
brachte die Versammlung Sassenbach zum Vorsitzenden und
Stan dtke zun , Hauptkassirer in Vorschlag . Nachdem » och einige
interne Angelegenheiten geregelt und bekannt gemacht war , daß

wegen des Maskenballes die nächste Versammlung ausfällt , schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung der Färber und Berufs

genossen fand an , Sonntag Nachmittag in . Lokal von Wille ,
Audreasstraße , statt . Genosse Heinrich Schulz hielt einleitend
einen Vortrag über das Thema „ Wider unsere Prügel -
Pädagogen " , in dein er auf das schärfste die Anwendung der

Prügelstrafe bei der Erziehung der Kinder sowohl in der Schule als

auch seitens der Eltern verurtheilte . Unter „ Verschiedenes " wurde
von mehreren Rednern darauf hingeiviesen , daß unter de » Färber »
in Berlin und Köpenick eine rege Agitation zu entfalten sei , um die
noch junge Organisation zu kräftigen . Der Zlnschluß der Färber an
den Textilarbeiter - Verband wird allseitig gebilligt .

Der Verband deutscher Zimmerlcute beschäftigte sich in
seiner ' Versammlung an , 14. Februar mit den Anträgen zur General -

Versammlung . Zur Annahme gelangte folgender Antrag : Von der
Gesaininteinnahme der Wochenbeiträge einschließlich der Schreib -
gebühren und der Ausstellung tum Duplikaten sind 60 pCt . an die

Hauplkasse und 40 pCt . an die Lokalkasse abzuführen . Ein anderer

Antrag wünscht , daß die nächste Generalversammlung in Berlin

stattfindet . Zn Delegirlen wählte die Versammlung Knüpfet
Ricker t unv Gruse ; sie ernannte auch ei » Empsangskomitee zum
Provinzial - Verbandstag .

I » einer Versammlung der Bildhauer sprach an , 14. Februar
Genosse K a tz e n st e i n in einen , beifällig aufgenommenen Vor -

trage über : „ Die deulschen Klassiker als politische Dichter . "

Im Verein zur Wahrung der Jutereffeu der Maurer
sprach am 14. Februar Genosse Blaurock über die Borlheile der

Gewerkschaflsbeivegung . Nach den , allgemein zustimmend aus

genommeneu Vortrag wurden unter Gewerkschasllichein die Miß
stünde ans den Bauten besprochen und dabei die Mitglieder ermahnt
fest zu hallen an dem Nennstundentag und den Lohn von 25 Ps
pro Stunde . Unter andere » soll bei dem Unternehmer K o r » e tz
in der Zorndorferstraße der Zehnstundentag wieder eingeführt sein
eine Maßregel , an der in der Versammlung eine herbe Kritik geübt
wurde .

Der Holzarbeiter - Verbaud hatte an , 15. Februar bei Mörschel
Schönhauser Allee , eine Branchenversamnilung der Klavierarbeiter
einberufen . Nach dem Vortrage des Mitgliedes Brinkmann
entstand eine rege Diskussion , in der von einigen Mitglieder » des

Fachver ins der Musikinstrumentenmacher das Borgehen des Ver -
dandes bekämpft wurde . Man befürchtete , daß diese ' Agitation dazu
beitragen könnte , den , Fachverein in dieser Brauche die Mitglieder

zu entziehen . Die übrigen Redner sorderten zum Anschluß au den

Holzarbeiter - Verband aus und ließen sich 9 der Anwesenden als Mit

glieder ausnehmen .

Ter Verband der in der Kiirschnerbranche be

schästigten Arbeiter nnd Arbeiterin neu hielt an ,
15. Februar seine regelmäßige Versammlung ab . Vor Eintritt in
die Tagesordnung giebt der Vorsitzende bekannt , daß der langjährige
Rendant der Kürschnerkasse Kollege Bork verstorben ist . Die Ver -

sammelten ehrten fein Andenken durch Ausstehe » von den Plätze ».
Hierauf sprach Genosse Schulz über : „ Die Erziehung unserer

Jugend .
Ter Verband der Glasarbeiter beschäftigte sich am 16. Februar

mit de », Streik der Glasschleiser bei der Firma Dittnmnn . In der

Fabrik wurden fortgesetzt Lohnreduktione » vorgenommen , die schließlich

zu ». Ausstand der 13 dort beschäftigten Arbeiter führten . Eine Ver -

sländigung , die die Lohnkommisston mit dem Unternehmer herbei -

zuführen suchte , um einen Minimallobn von 21 M. zu vereinbaren
wurde abgewiesen . Leider haben später zwei Arbeiter die Be-
schästigung wieder ausgenommen , die nunmehr die eingestellten
Arbeiter , die bei einem Wochenlohn von 7,60 M eingestellt sind ,
anlernen . Von den Ausständigen sind bis auf 5 Mann alle bereits
in Arbeit gebracht .

Rixdorf . Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " hielt an ,
9. Februar eine Mitgliederversammlung ab , in der Dr . Wollheim
über die Bedeutung der Luft für den Lebensprozeß sprach . Unter

Vereinsangelegenheiten machte der Vorsitzende bekannt , daß zu gunsten
der gemaßregelte » Hamburger Hafenarbeiter am Sonnlag , den
28 . Februar , ein Vergnügen staltfindet und empfiehlt Redner eine
recht rege Betheiligung . Retzerau ersucht die Genossen , welche be¬
gründete Beschwerden über die Gendarmerie andringen können , dies «
ihm zu übermitteln . Den Gemaßregelten vom Hamburger Hafen «
arbeiler - Ausstand bewilligte die Versammlung 20

Rixdorf . Au , 15. d. M. tagte hier «ine öffentliche Versamm -

lung , in der an stelle des Genossen Retzerau , der in nächster

Zeit eine Reise »ach Plötzenfee antreten muß , Genosse S y « ewahll

wurde . Sodann hielt Genosse Z u b e i l einen interessanten Vortrag

über den Militäretat , woraus die Versammlung einer Resolut , on

zustimmte , die sich mit den Ausführungen des Referenten «»„ver -

tanden erklärte . Zum Schluß wurde aus die Frauenversammlung
hingewiesen , die am 22 . Februar stattfindet .

Charlotteuburg . Am 10. d. M. fand hier , in , Lokale von

Bredlow , Augsbnrgerstr . 78 die monatliche Mitglieder - Versammlung
des sozialdemokratischen Wahlvereins für Teltow - Beeskow - Storkow -

Charlottenburg statt . Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des

Genosse » C a l w e r. Der Vorsitzende theilte mit , daß der Referent

krankheitshalber verhinder sei , sein Wort einzulösen und an stelle

dessen Reichstags - Abgeordneter Pens sich bereit gefunden habe , zu

referireu . Der Vortragende sprach über das Thema „ Abeiterbrldung

und Besitz " . Die rege Aufmerksamkeit während des Vortrages sowie
der lebhaste Beifall am Schluß bezeugten das Einverständniß mit den

interessanten Ausführungen . Zur Diskussion ergriff nur Bor -

ch o w s k y das Wort , der sich im Sinne des Referenten äußerte .

Nachdem zu Verschiedenem sowohl Genosse P r i l l wie der Vor -

Itzende die noch nicht politisch organisirten Anwesenden aufgefordert

, allen , dem Wahlverein beizutreten , wurde die Versammlung ge -

chlossen .
Arbeiter - SUd « n « esch » >» . Sonnabend « bind von 9 - » % Uhr : Sildost -

schule . Waldemarilr . it : Nalionalölonomle ( Allgemelni ll -bersicht der ver¬
schiedenen Wirlhschasüstusen . EiitwiSelung der bürg - ruchen theoreilschen
Naiionalötovomie . Tie Marr ' sche Werth - und M- hrwcrth - Lehre ) . Herr Dr.
Tonrad Schmidt . — Nord - Schul « , Brunnen - Strabe 2«: Natur - TrlennMtS .
Antike und moderne Naturbetrachtung . Problem der Weltbildung im Alterthum .
«riechische Weisheit und biblisch - Ueberiiesernna . Di - Entihronuna der Srde
au « ihrer bevorzugten Stellung im Welienall . Mechanistische Austastung und
expirtmentelle Forschung . Die Einreibung de « Menschen in da « Naturganze
sLamart - Darivinj . Da « Deelenproblem . AtomISmu « und SlatenalUrnu «.
Grenzen der Natur - Erlennlnih, . Herr Dr. E. Joel .

Di , xesttzall « der Arbeiter - Kild » » , »schul », Brunnenstr . es, ist Wochen¬
tag » vo » » —o Uhr, Sonntag « von « - » Uhr, unentgeltllch siir jedermann geöstnet .
Die G e s ch ä s t s st e l l e der Schule ie. , Bntiinenstrahe >«. die den «erelns -
vorständen zur Bermtltetung von Vorträgen wistenschastltchen Tharalter « zur
V- rsügung steht , ist ebensall « von « - » Uhr nachmitlags geöstnet .

Arbeiter - Sängerbu » » Kerlin , und zimgegen » . Vorstßender Ad. Neu -
mann , PalewaUerstr . z. Alls Aenderungen im vsretn «kalender sind zu richlsn
an Friedrich «ortum . Manteustelstr . «s, v. «Dr . Kannab « » » , avend « » —ll Uhr :
UebunaSstunde und Ausnahme neuer Miiglieder . — Etmeralda . König «-
berasrilrabe s bei Lazrow «kh . — » rüne Eiche , Rtrdorl , Hermannstrab « i »l
bei Babenschneider . — Lprania , Landsberger Allee 159 bei Boebel . —
Sanges - Echo , Naunnnstr . 88 bei Streit . — Immergrün , Tegel , Span -
dauerflr . 6 bei E. Rentner . — Etülk zu , Badstr . i » bel Mlß . � Hand
in Hand II, Franlsarler Allee ls bei Günther . — Borwärt « 7, Rummel « -
bürg , Eile «ölhe - und Kantstraße bei Brewe ». — F r t ich a U f I, FriedrichSberg ,
Wartenberastr . »7 bei Lange . — Treptow in Trepiow , Baumschulenstr . 8a bei
Lange . — Weiße Rofell . Neu- Weißensee , Wörther - und Metzerstraben - Scke bei

tannemann.
— E i n tr a ch t 8, Teltow . Zehlendorserstr . » bei Ter « — Sängerluft ,

uckenwalde , Beelttzerstraße 3« bei Ouo Schulze . — Echo III , Langendamm ,
Ali MarkgrasenpieSke bei SraSnlck . — Frohsinn I, RummelSburg , Goethe -
und »antnraßen - Ecle bel Brewe «. - Gletchhetta , Kremmen , Berltnerflrab - ,
Aastbos zur Slad , Berlin .

Kr, »» der geselligen Arbeitern « »» ; « » Kerii » , » nd zluigegend .
Alle Zuschristen , den Bund der geselligen Arbetlerv erein « betrestend , st »d zu
richten an : P. Gent , Dresdener str. 107/8. Kenn abend ; BergnügungSveret »
„ S e l g o l a n d". Grüner W- g ao bei Rudolf . — „ B a v a r t a", Lychenerftr . aa
bei Schmidt . — „ Allezeit Ftdel " . Pasewallerstraße 3 bei Neumann . —
Theatervercin H a nd in Hand , Georgenlirchstr . 65 b. Späth . — Vergnügung «-
verein H e l t kon t a , Gr. Frankfurterstraße 7« bei Breuer .

Arbeiter - Zi ancherbuird Kerli » , und Jlmgegend . Aenderungen im
Bereinslalender find zu richten an Hermann Brau >1 schweig , Dresdener -
straße «o, a. Hos. Konnobend : „ Unverzagt " , Palisadenstr 9 bei Bogel . —
Angler I, Zimm erslrabe 65 bei Ruppert . — H a v a n a II. , Nowaives - Neuen -
dors , Lindenstr . 30. — » l ü lt Aus , MüderSdors - Kallberge , Hetntgstr . la bei »reve .

Arbeiter - T » rnerbnnd . Sonnabend ! Turnverein Fichte , Berlin .
abend » von 8 bt « iv Uhr : , . Männer . Ablheilung Friedeniir . 87. — 8. Männer -
Abihl . Boerkhstr . al. - a. LehrlingS - Abih . Skaliherslr . 86 - 68 . — «. Lehrlings -
Ablhl . Stcphanslraße 8. — Freie Turner Ichast Rirdors - Brt « ,
E. Wierstng ' s Restaur . , Knesebeckstr . n». — Turnverein Deutsche Eiche ,
Johanntsthal . Männer - Abihl . abend « «on 9 —10 Uhr tn Dchaller ' « Ballsalon .

Vesang - , » nen - nnd gesellige jterein «. Sonnabend . Thealerverein
B oh ewia , Beteranenstraße 18 bei Schulz . — Büynenverband N o r m a n t a .
jeden legten Sonnabend im Monat Gr. Arantsurterslraße ,18 bei Höhne - ~~
Bergnügungsveretn Helgoland II., jeden Sonnabend nach dem ,. im Monat
Lübbenerstr . a bei Lehmann . — Skatllub Fortuna , Huttenstr . t bei Kratzal . —
Rauchllub D ornrö « chen , Burg«dorsstr . ,t bei Herdner . — Theateroerein
N o r v st e r n , Dunckerstr . so bei Schulz . — Privat - Theatergesellschast Alpen¬
rose , Badstr . 86 - 38 , Restanran « Marienbad . — Bereinigung der Turn -
s r e u » d e , von 8S bis rofz Uhr abend «, Dennninerlir . 68—67. — Turnverein
Osten , Turnhalle Blumenftr . 88«, von 8! t —10 Uhr abend «.

KUd» no « » « r » i ; > „ Wehr ztcht " . «ibltoihelstiinde von S bis ,0 Uhr abend ».
Moltenstr . ia bei Gärtner

Dans ) : Forening Freja , har Mödeaflen hver Lördag KI. 9, Komman -
danien - irasse 72 ( Neuea Klubhaus ) .

Böhmisch - slawischer BtlbungZoerein Hawlischet , Beuthstr . ai , Restaurant
„ Zur neue » Post ", heute Abend 9 Uhr Mitgliederversammlung .

German American Club UncleSam , 9 o' clock , Wallstr . 57. Guests
arc welcome .

Dentscher s «jia >de »i »hratisch «r Lesedinb in Dario . Rue St . Honore 31«,
Cafe du Lion de Belsort . Jeden Sonnabend östentltche Bersammlung : reiche
Bidliolhel , Zeimngen , französischer Unterrtcht .

London . Ter eiuzige hirsige sozialdemotratische Berein London «, der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engel » 18«« mildegründete
Kommunistische Arbeiter - Bildungsverein befindet stch nach
wie vor <9 Tottenham Street , Toitenham Court Rd . W. London .

Kozialdemobratischer Agitation » » « » « » , für den Retch «tag «wahllretS
Stralsund - Franzburg - Rügen . Sonntag , den Februar , vormtttag « 10 Uhr ,
Versammlung bel Linke, Jüdenftr . 38. _ .. .

«ischlor Kerein . Heule Abend M Uhr , Melchtorstr . 16: Außerordentliche
Generai - B- rsammlung . W- lgltedsbuch lcgttimtrt .

fomariterknrtn « siir Arbeiter nnd Arbeiterinnen . Montag , den
ebruar , abend « 8! Uhr, In Cohn ' » Festsälen , Beulhstraße ao : Borirag de «

Herrn Dr. Friedeberg über den Transport verunglückter und erkrankter Per -
sonen : nachher praktische Nedungen . �

Verein Krrlinrr Schirmmacher . Heute , abend « 9 Uhr : Sitzung bei BnZke.
Erenadlerstr . 33.

AUgemein » Kranken - « nd Kterdekass » der Wetaliardeiter , Kiliai »
Kerli » 8. Heut «, adeiid « 8ij Uhr, Manteustelstr . «8 : Milglted - r - B- rsammlung .
Kasseiibericht und Verschiedene «. — Lilial » Kerlin 4. Heute , abend » 9 Uhr, bei
Wille , Nnd- eaSstr . ao : Mitglieder - Beisammlung . Kassenbertcht und Berschtedene «.
— FUtate Kerlin 5. Heul «, abends 9 Uhr bei koplin , Lothringerstr . 88: Mit -
glieoer - Bersammlung .

Kata - Coto , Theaterverein . Heute Abend bei Miethe , Mendelssohnstr . »:
Bortrag de« Herr » Hugo Albirg über „ Ludwig Barney " .

ye,te > l,r -t , Geselltger Verein . Heute , abend « »Zj Uhr, Alerandrinenstr . «a:
Sitzung mit Damen .

Kildnngonerein „ Wehr Kicht " . Sonnlag , den 2». d. M. , abend » X' Uhr ,
Aleranderstr . a7c ; Bersainmlung . Borirag de« Herr Dr. Völtei - Braunschweig
über „Gieb un « unser täglich Brot !" Daraus : Gesellige » Beisammensein .

Woabiter Uatnrheiiocrein . Sonntag , den lt . d. M. , abend « 7 Uhr , im
Restaurant „Marlthalle " , Thiinnstraße . Borirag .

{ nie Vereinignng selbständiger Karbier », Krise «»» « nd Perrnchen »
mache » Berlin « und Umgegend . Montag , den 29. Januar , abend « loji Uhr
bei Badtel , Rvsenthalerftr , 67: Bersammlung . Borirag .

Vermischkos vom Tttge .
- » Ii » Berliner Thiergarten kann man seit einigen

Tagen Frauen sehen , die »ach Art der Männer zu Pferde sitzen . —
— Die stärkste Kälte in diesem Jahre wurde in Deutsch -

land im Blaukeiiburger Harz an , 16. Februar beobachtet . Das

Thermometer zeigte — 20 Grad Reaumur . An den . Tage erschienen
in dieser Gegend die ersten Staate . —

— Vor den Thoren Königsbergs ist am 16. Februar ein
La ndbrieft rüger im Schneesturm umgekanimen . —

— In Weißenfels geriethen zwei Knaben beim Schlitten -
fahren in die Saale nnd erlranke ». —

— In Harburg ist der erste katholische Pfarrer Meyer , an -
geblich wegen Unterschlagung , verhastet worden . —

— Der Bayreuth er Vorschußverein ist bekanntlich
von seinem ehemaligen Kassirer un , eine halbe Million geschädigt
worden . Jetzt haben einige Münchener Studenten an den Verein
in einen , eingeschriebenen Briese ihre gesainmten Ersparnisse , be -
stehend in elf Pfennigen gesandt , „ um die Defizitsumme ab »

zurunden " . —
— In Kroatien sind in diesem Winter die W ö l s e rudel -

weise erschienen . Zu einer Wolfsjagd wurden unlängst ein ganzes
Jnsanterie - Bataillo » und eine ganze Anzahl Förster aufgeboten . —

— Die Zahl der D e u t s ch en in Paris betrug » ach der
letzten Zählung 26 863 , im Jahre 1890 waren es noch 30 000 . —

ce . DaS Hospiz von , Großen St . Bernhard ist
durch eine Lawine schwer beschädigt worden . Die Schneeinassen
durchbrachen den Speisesaal und die Küche . Die nähere Umgebung
des Herbergklosters ist so mit Schnee bedeckt , daß man nur vom
zweilen Stockwerk des Hospize » auS ins Freie gelangen kann . —

— Nach in Petersburg eingegangenen Nachrichten ist A s g h a »

ntstan pestfrei . —



— Dein Londoner „ Echo " ineldet ei » Einsender , daß ihm ein
R a b e gestorben sei . der sich über 100 Jahre im Besitze seiner
Familie befunde » habe . —

— E i n v e r st ä n d i g e r R i ch t e r. In N e >v . Y o r k hatte
eine Anzahl Hansivirlhe Exmissionsklagen gegen säumige Mielher
angestrengt . An dem Tage , an den » die Klagen zur Verhandlung
kamen , zeigte das Thermometer 25 Grad Kälte . Zwei Fälle hatte
der Richter zu gunsten der säumigen Zahler entschieden , da schloß
er plötzlich die Sitzung und erklärte , bei so furchtbarer Kälte werde
er liberhaupt Exniissionsklagen nicht verhandeln . —

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,

Freitags und Sonnabends , abends von 7 - 8 Uhr statt .
G. , Gieften . Nicht verwendbar .
C. 2010 . Natürlich ist der Silberrubel dem Kurse unterlvorfen . Wie

weit er fallen kann , läßt sich natürlich nicht feststellen .
E . W. 100 . Der Herr ist uns nicht bekannt .
®. 8. 10 , R. R. B. Ja . - 8 . F . 247 . Das hängt vom Inhalt

des Statuts ab. — C. W. 117 . Da der Konkurrenzklauselantrag keine
Bestlimiimig hinsichtlich des Ortes enthält , so ist die Klage nicht aussichts -
s??- . Der Erfolg der Klage ist aber nicht sicher vorauszusagen . Strafbare
Fälschung liegt nicht vor . - Osw . Mai . Duisburg . 8. Ad . Sch . .
D. Nr . 10 . Nein . — M. ' R. . Rixdorf . Nein , gerichtliches
Testament ist erforderlich . - 31 . Bertha , l. Nein . 2. Keine : Nebcr -
weifung des Hebammenattestes , daß Schwangerschaft nicht vorliegt , pfiegt
Zum Dispens von der Wartezeit zu führen . — 31. , Teltowerstraste . Aber !
— P . W. , Fraukfurterstr . 121 . In Ihrer Angelegenheit könne » wir
• Hstnen einen Weg, der zum Ziele führen würde , nicht angeben . Die von
Ihnen beabsichtigte Beschwerde wäre nutzlos . — Schönebcrg 2. Einbehaltene
Sachen dürfen nicht verkauft oder sonst als eigenes Eigenthum behandelt
werden . Es kann nur wegen der Forderung geklagt und dann die Pfändung
und der Verkauf der Sachen durch den Gerichtsvollzieher betrieben werden .
— 26 Schöneberg . Darüber vermögen wir Ihnen Auskunft nicht zu
geben . — R. H. 80 . Bis zum vollendeten 24. Lebensjahre bedürfen Sie
der Emwilligung Ihres Vaters oder müssen nachweisen , daß sein Auf -
enthalt unbekannt ist. - I . R . 100 . Die dort crtheilte Auskunft ist
falsch . Der Betreffende riökirt bis zum vollendeten 42. Lebensjahr , der
Fetchmkolonie zugcthcilt zu werden . — 1000 . K. N. 1 Das ist nicht
rathsam . 2. Das ist möglich . — W. Sch . Wiederholen Sie Ihre Frage .
— Dienstmädchen . Die Herrschaft ist im Recht . Die Kündigungsfrist
beträgt l> Wochen . — Bochum , N. 3N . Beschwerde wäre nutzlos . —
E. F . 12 . 1. Natürlich . 2. Beim Amtsgericht . — W. ft . 10 . Wenn
em schriftlicher Lehrvertrag vorliegt : nein ; sonst : ja. — C. K. lO . Unter
Ueberreichung der Geburtsnrknnde des Kindes und Ihres Hcirathsattestes
müssen Sie auf dem Amtsgericht zu Protokoll die Erklärung abgeben , daß
Sie die Vaterschaft anerkennen und die Umschreibung des Namens
beantragen . Alsdann müssen Sie bei dem Standesamt , das die Geburt
eingetragen hat , unter Ueberreichung einer Ausfertigung des gerichtlichen
Protokolls Umschreibung des Namens Ihres Kindes beantragen .
E . S . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . — Zl. G. Leider haftet nur der Bau -
Unternehmer , nicht der neue Eigcnthümcr . — Schönebcrg . 1. Innerhalb
zwei Jahren . 2. 3 Monate . 3. Ist verjährt . 4. Wird erst später bekannt
gemacht . — G. S . 20 . Nein . — Perlebergcrstr . 5a . Nur wenn der
Tod infolge des Unfalles eintritt , steht den Hinterbliebenen eine
sog. Hinterblicbcnen - Rcntc zu. — 8. N. 12 025 . Leider steht ein Recht
dem Dienstmädchen nach dem Gesetze in diefem Falle nicht zu. — Hütcher .
Beschweren Sie sich bei der Regierung . — <K. Sch . 07 . 1. Ja : Ihr Amt
als Vormund müssen Sie niederlegen . 2. Nein . — Müller , l —3. Wenden

Sie sich an die Polizeibehörde . 2. Sein Leben lang . — O. 8. 28 . Da
ist ein durchgreifender Rath unmöglich . — Bandt . 1. Eine Klage
wäre aussichtslos . 2 . - 3 . Durch 1 erledigt . — Briesiiche Antworl er-

. thcilen wir nicht . — Z. 30 . So weit ersichtlich , wäre eine Klage aussichtslos .
— Unglücklich , l. Ehebruch ist — mit Strafe von einem Tage bis sechs
Monaten Gefängniß — strafbar , wenn wegen des Ehebruchs die Ehe ge:
trennt und von dem anderen Gatten Antrag auf Bestrafung gestellt ist.
2. Nein . — Verebclichung mit dem, dessen Ehebruchs halber die Ehe gc-
trennt ist, ist verboten . Dispens ist zulässig . — 3l . Der Antrag auf Er -
langung der Jnvaliditäts - und Altersrente ist schriftlich zu stellen oder zu
Protokoll zu geben . ( In Berlin bei der JnvaliditätS - und Altcrsvcrsiche -
rungs - Anstalt Klosterstraße 41. ) Sonntags sind die Bureaus nicht geöffnet .
Beispiele zu solchen Anträgen finden Sie im Arbeiterrccht S. 314. —
Fr . P. , Schönleinstr . 31 , 30 . St . 100 . Offenbach ' sche Krankenkasse . —
— R. R. , Soldiner . Wenden Sie sich an einen Münzenhändler . —
8iebig . Da die Sache rechtskräftig entschieden ist, ist in derselbe » nichts
mehr zu machen . — Zwei 30ettende , X. T. 31 , G. K. 77 , Brunnen -
strafte 102 . Ja . — Zl. ll . Das Jmpfgefctz ist ein Reichsgcsetz .
30 . Zt . Nein . — O. S . 13 . Ohne mündliche Rücksprache und Einsicht
in die Akten nicht zu beantworten . — A. <?. , Swinemünderstr . 52 .
1. u. 2. Nein . — K. St . 76 . Sprechen Sie gelegentlich in der
juristischen Sprechstunde vor . — R . B. 101 . Ist uns unbekannt . —
Zl. T. Mit dem Tode oder lebenslänglichem Zuchthaus bedrohte Verbrechen
verjähren allerdings in 20 Jahren . Da aber jede gegen den Thäter ge-
richtete Handlung , z. B. Erlaß oder Erneuerung eines Steckbriefes , die Vcr -
jährung derart unterbricht , daß dann wieder eine neue Frist zu laufen bc-
ginnt , so kommt selten in solchen Fällen eine Verjährung vor . — W. Ja .
— 30 . K. 100 . Da Sie über 25 Jahre alt , so gebrauchen Sie zur Heirath
nur der Einwilligung Ihrer Braut und Ihrer und Ihrer Braut Geburts -
Urkunden . Ist Ihre Braut noch nicht 24 Jahre alt , so gebraucht sie ferner
die Einwilligung ihres Vaters . — Friti Krüger . Leider ist in Ihrer An-
gelegcnheit längst Verjährung eingetreten , sodaß jetzt ein Prozeß völlig aus -
sichtslos wäre . — E. R. 30 . Verjährung liegt nicht vor . Eventuelle
neue Pfändungen sind mithin möglich . — M. Zwangsweise Beitreibung
ist zulässig . — <5. Geist . Den Austritt aus der Landeskirche vom Ausland
aus erklären , ist nicht möglich , da Sie den Austritt persönlich vor dem
Richter Ihres Wohnorts erklären müssen . — H. P . 100 . 1. Die ganze
Summe auf einmal . 2. Ja . 3. Vorherige Benachrichtigung ist nicht er¬
forderlich . — M. Gl . 1. Eintrittskarte , zu erhalten im Reichstag , ist zum
Besuch einer Reichstags - Sitzung erforderlich . 2. Ist noch nicht rechtskräftig .
3. 18(17 bez. 1808. — O. 17 . Der Geburtsschein ist erforderlich . — K. 22 .
DaS Testament wäre ungiltig . Sie können aber Ihre » Zweck dadurch er-
reichen , daß Sie dem betreffenden die Tockitcr ftir den Todesfall als Erben
substituiren und ihm , falls er hiermit nicht zufrieden ist , auf Pflichttheil
setzen. — A. I . 100 . Der Schluß um >/z0 ist erforderlich . — Marschik .
Der Antrag auf Naturalisation ist bei der Polizeibehörde zu stellen .
— 30escr 10 . 65 . Sie müssen einen Antrag auf Festsetzung Ihrer Kosten
beim Amtsgericht stellen . Ein Beispiel finden Sie im Arbeiterrccht S. 311,
Nr . 08. — ?1t . P . 101 . 1. n. 2. Ist nichts anderes bei Ästermiethe
vereinbart , so besteht Kündigung bis spätestens am 15. zum 1. des folgenden
Monats . — G. 30 . Sic sind leider an den Vertrag gebunden . —
Fiducia . Soweit ohne genauere Darlegung verständlich : Ja . —
W. C. 127 . Der Wortlaut des Nrtheils ist maßgebend . — Adele 100 .
In 30 Jahren verjährt eine eingeklagte Forderung . — O. Nowawes .
1. Siehe Weser 10. 05. 2. Die Forderung ist berechtigt . — 30 . Artner .
30 . S . 150 . E. S . 235 Marlen müssen vor der . Heirath geklebt , der
Antrag muß bei der Alters - und Jnvaliditäts - Versichcrnugöanstalt ( in
Berlin , Klostcrstr . 41) innerhalb drei Monaten nach der Hcirath gestellt
sein . Ein Beispiel für solchen Antrag : Arbeiterrccht , Seite 319, Nr. 84 ».
— R. D. 72 . Von Sachverständigen wird die Möglichkeit einer Senkung
der Brücke bestritten . — Grast 5 . 1. und 2. Jederzeit kann die Stelle
beiderseits aufgehoben werden . 3. Schadenersatzanspruch steht Ihnen nicht

zu. - O. A. 07 . Ja , Ihre Mutter und Sie können aber um Befreiung
einkommen . — B. . Treskowftrafte . 1 —3 : Nein . — J . K. Der Einwand

ist zulässig . Aehnliche Einwände haben hier und da Erfolg gehabt ;
einige Gerichte nahmen an , die Spitze des Artikels richte pch nur

gegen den Redakteur , ander e, sie richte sich nur gegen den

Herausgeber . Die Frage kann nur von Fall zu Fall unter Berück -

sichtigung aller Verhältnisse entschieden werden . — Eheleute 100 . 1. Sie

können , am zweckmäßigsten vor der Heirath , vor Gericht einen Vertrag ab -

schließen . Zu diesem Behuf schreibt Ihre Braut genau auf , waS ihr gehört ,
Sie beide gehen dann zum Amtsgericht und dort erklären beide , dag ue

sich ehelichen wollen , Sie ferner : daß Sie die Richtigkeit deö Vermögens -
Verzeichnisses anerkennen und auf ehcmännliches Nießbrauchs - und Ver -

waltungs recht verzichten . 2. Gepfändet kann werden . Ihre Frau würde
aber mit Erfolg intcrvcniren können . — A. X. . Alte Jakobstrnfte . Ja .
— 70 . F . B. 1. Erscheinen Sie nicht zum Termin , so werden sie zur
Zahlung vcruttheilt . 2. Wo nichts ist, hat jeder Gläubiger sein Recht ver -
lorcii : Schuldhaft giebt es nicht . — A. T . 86 . Hypothekarische und per -
sönliche Schuldverschreibungen aller Art , soweit es sich nicht um der Reichs -
Stempelabgabe unterworfene Werthpapicre handelt , unterliegen einer preußi -
scheu Stenipelabgabe von Vie vCt . des Kapitalbetrages der Schuldverschrei -
bnng . Schuldverschreibungen üder Darlehen , welche innerhalb Jahresfrist
oder in einem kürzeren Zeitraum zurückzuzahlen sind, sind einer Stempel -
abgäbe von nur >/«> der geliehenen Summe in Abstufungen von 20 Pf .
für je 1000 M. unterworfen . Prolongationen unterliegen derselben Steuer -
höhe . - I . 8 . 100 . Eine Frist besteht nicht . - Graftnick und P . R. 70 .
Die Miethsvcrträge werden seit dem 1. April 1890 nicht mehr selbst , viel -

mehr werden nur die Verzeichnisse gestempelt . Die Mieths - Stenipelabgabe
deträgt bei einem jährlichen Mielhszins unter 300 M. : nichts , über 300 bis
500 M. : 50 Pf . und für jede 500 M. Miethszins je 50 Ps. Stenipelabgabe
mehr . Der Behörde gegenüber haftet für die Stenipelabgabe nur der Bermicther .
Öd der Miether dem Vcrmiether einen Beitrag schuldig , richtet sich nach dem

Vertrag . — A. R. 8. 1 . —3. Ja . 4. Nein . 5. MiethsverhälNiiß . 0. u. 7. Sie

hätten vor dem Termin in der juristischen Sprechstunde vorsprechen sollen .

WittcrnngSiilicrficht vom 19 . Februar 1897 .

Zeilweise nebelig , vielfach heiter und am Tage warin bei

schivachen südwestliche » Winde » : keine oder unerhebliche Nieder -
schlage . Berliner W e t t e r b u r e a u.

Arbeiter - Bildungsschule .
Ifontag ; , den 88 . Febrnar , abends pünktlich 8V - Uhr :

Ausserordentl . Generaiversammlunp
im oberen Saale der Arminhallen , Kommandantenstr . No. 20.

Tages - Ordnung :
I . Stellnngnalune zn den neuen Untemeliranngen

der Scliule und Besclilnssfassnng darüber . 2. Diskussion .

? Ilt Rücksicht auf die sehr nichtige Tagesordnung
leu jährlich

r Flilcht , In der Oencralv
«in erscheinen .

machen wir es jedem Mltgilede ,
Kahlenden , zur Plilcht ,

auch den
In der tieneralversainmlung

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .
genommen .

Beiträge werden entgegen -
Her Vorstand .

Allg. Kranken - n. Sterbekasse der Drechsler
und Berufsgenossen ( E. H. 86 Hamburg ) .

Mitglieder - Versammlungen 32906
finden statt :

Für Bezirk A am Montag , den 22. Februar , abends 8' / , Uhr ,
bei Mowak , Manteuffelstr . 9.

„ „ B am M o n t a g , den 22. Februar , abends S' /z Uhr ,
bei Sanermann , Adaibertstr . 8.

m » C am Sonntag , den 28. Februar , vormittags 10 Uhr ,
bei Grube , Mariendorserstr . 5.

» , v am M o n t a g , den 22. Februar , abends 8 Uhr ,
bei Bablel , Rosenthalerstr . 57.

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vierteljähriger Kassenbericht pro 4. Quartal 1800.

Besprechung über die General - Versammlung event . Delegirtenwahl .
4. Verschiedenes .

Die Zahlstellen , in welchen jeden Sonnabend Abend von 8 —10 Uhr
neue Mitglieder ( bis 45 Jahre ) ausgenonimen werden , befinden sick> :
Naunynstr . 78 bei Böcker , Andrcasstr . 15 bei Neumann , Reichenbergerstr . 24
bei Kieburg , Skalitzerstr . 05 bei Krause , Alte Jakobstr . 09 bei Lenz , Marien -
dorferstr . 5 bei Grube , Kreuzbergstr , 47 bei Tunk , Elsasserstr . 11 bei Raddatz ,
Georgenlirchstr . 25 bei Klautsch , Püttbuserstr . 32 bei Burghausen .

_ Die Ortsverwaltungen .

3.

Große Bronchen Versommlnog
der in der

Ledergalanteriewaaren - Industrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .

Montag , den 82 . Febr . . abends S ' A Uhr . bei Roll , Adalbertstr . 21.
Tages - Ordnung :

Vortrag ; „ Was lehrt uns der Hamburger Hafenarbeiter - Streik ? "
Die Kollegen der Fabrik von Juffe sind zu dieser Versammlung ein -

geladen .
25/7 Ber Vertrauensmann .

rhaHnffonhlirnf Zum Besten der ausgesperrten
Llldi lUlivilUUl y . Schuhmacher in Weissenfeis .

Sonntag , den 21 . Febrnar , in B i s m a r ck s h ö h e , Wilmersdorferstr . 39 :

Konzert , Theater und Gesangsvorträge .
Zur Aufführung gelangt : 1. Der LCigeuuer . 2. Wem gchUrt das Kind ?

Anfang 4 Uhr , der Theatervorstellung 5 Uhr . — Entree 30 Pf .
DM - Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach. - 7WE

Billets sind in allen Zahlstellen des Wahivereins , sowie an der Kasse zu haben . Iber Vorstand .

3304b *

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 22 . Februar , abends 8Vz Uhr . Avmiralstrafte 18 c :

IW " VevfÄtNtttlung . " MZ
Tages - Ordnung : 140/1

I. Vortrag des Herrn Br . Semmel über „ Die Wohlfahrt der
menschlichen Raffe " . 2. Diskussion . 3. Werlstellenangelegenheit u. Verschiedenes .

Die Kollegen , welche bisher bei Trittelwitz bezahlt haben , werden
ersucht , ihre Beiträge bei Rohr , Oranienstr . 197, zu entrichten . — Für
Fricdrichsberg nimmt Kollege Echtermeyer , Frankfurter Chaussee 103
Beiträge ii. f. w. entgegen . _ Ber Vorstand .

Fache, der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Mitglieder - Versammlung

am Montag , 22 . Febrnar . abends 8l/z Uhr , bei Herr » Renke ,
Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Br . . I06I über : Moderne Naturanschauung .

2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . Ausnahme neuer Mitglieder .
In anbetracht des wissenschaftlichen Vortrages bittet um zahlreichen

Besuch Bcc Vorstund .
NB . Die Kollegen , welche noch Listen vom Streik in Händen haben ,

werden ersucht , dieselben bald an Kollegen E. Hensel , Lausitzcrstr . 23,
abzuliefern .

Die Werkstatt - Delegirten werden ersucht , heute Abend von 8 Uhr
ab imVerkehrslokal , Naunynstr . 78, die Flugblätter für ihre Werkstätten
abzuheben . _ _ 141/20

Gcneral - Vcrsaminlnng
der Vertreter für die Mitglieder
der Orts - Krankenkasse der Gelb -
g i e ß e r am Sonntag , de »
28 . Februar er . . Vorm . IG/ , Uhr ,
tut Lokale des Hrn . B. Stabernack ,
Jnselstr . 10, 2 Treppen , zu welcher die
Vcrttetcr der Arbeitnehmer hiermit
eingeladen sind .

Tagesordnung : 1. Vorlage
und Abnahme der Jahresrcchnung pro
1890. Bericht des Rechnungs - Aus -
schusscs . 2. Verlegung des Kassen -
lokalS zum 1. April er. Antrag des
Rendanten Siclisch . 3. Verschiedenes .

Berlin , den 19. Februar 1897.
3299b Der Borstand .

Friedrichsselde .
Die n ä ch st e Versammlung des

Arbeiter - Riidungsvcreins
kann umständehalber erst am 7. März
stattfinden .
3285b _ _ Der Borstand .

Nereiit der Maschlnisten , Acher u . Derussgen .
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 21. Februar , nachmittags 5 Uhr , in der Oranienstr . 51

Versammlung
cdnung : 1. Vortrag . 2, Verschiedenes .Tagesoronung : 1. Vortrag .

nähme neuer Mitglieder .
138/9

'. Verschiedenes . 3. Fragekasten . 4. Auf -

Ber Vorstand .

Köpenick . Köpenick .
Oesfentliche Versammlung

des sozialdemokratischen Arbeitervereins
am Montag , den 22 . d. M. . abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn A. » Schulz , Schönerlinderstraße .
Tages - Ordnung : , ' / *

1. Vortrag des Hrn . Ransen über „Naturgeschichte des Proletariats . "
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . — Neue Mitglieder werden auf -

genommen . Um Zahlung der Restbeiträge wird gebeten .
_ _ Ber Vorstand . _

nfempelhof-�we-Mapienäopf.
Sonntag , 21 . Febr . , nachm . 8 /2 Uhr . bei Deutschbein - Marienfelde :

Versammlung des Arbeiter - Blldungsvereins .
Tagesordnung : Vortrag . — Diskussion . — Fragekasten . 12/5

Muüiunltruiurntrn - Mriter .
Sonnabend . 27 . Februar 1807 . in iSchucgelsberg ' s Festshlen ,

Hasenhaide 21 : 142/1

Großer Wiener Maskenball «
arrangirt vom

Fachvereiu der Musikiiistrumenteli - Arbeiter .
Anfang 8V2 Uhr . - WG

Billets a 50 Pf , sind bei den Vorstandsmitgliedern und im Verkehrs -
lokal , Naunynstr . 78, zu haben . _

Arbeiter - Radfahrer - Verein Berlin .
Sonnabend , den 20 . Februar , abends 8 Uhr , im Louisenstädtische «

Konzerthaus , Alte Jakobftrafte 87 :

Grosser Wiener Maskenball .
BilletS sind zu haben für Mitglieder , sowie Angehörige am Donnerstag

im Vcreinslokal Restaurant Wilke , Andreasstr . 20. 32206

Belle - Alliance - Theater .
Yolks - Yorstellung unter Regie von Julius Türk .

Morgen . Sonntag , de » 21 . Februar , nachmittags 8 Uhr :
Zum zweiten Male :

Das Kätßchen von Keilkronn .
Boit Heinrich von Kleist . 230/3

Käthchen : Wilhelma Wagner ! Wetter von Strahl : Heinnch Frey ;
Rheingraf vom Stein : Rich . Jürgas ; Theobald : Wilh . Karfiol .

Eintrittskarten a 00 Pf . sind in den bekannten Zahlstellen zu haben .

Achtung! „ vraiim . " Achtung !
Ber Kampf um den Vordpol .

Die Sonder - Vorstcllung am 21. Februar , Vormittage 9 Uhr , findet aus
technischen Gründen nicht statt . Die zu der Vorstellung entttottunenen
Billets haben zu der am 28. Februar , nachm . 3 Uhr , stattfindenden Sonder -
Vorstellung Gilttgkeit .

I . A. : Carl Petermann . Ritterstr . 49.
236/4

�rnffÜrtllfi Meher ' s Lexikon .
*jUIUl ) UllDr Brehm , und alle and .
wiffenschaftl . Werke beleiht und kaust
allerh . Presse Antiquariat Rosen -
thalerstr . 11/18 . Fernspr . III 8535 .

Ralergeschhft , 30 Jahre be¬
stehend , ist mit sämmtl . Utensilien ,
Farben u. Kundschaft sof. für 300 M.
verkäufltch . Adr . unter Malergeschäft
postlagernd Postamt 26. 3289b

Empfehle mein

Weik - u . Bairisch -
Bier - Lokal .

Cr. n. kl. Vereitlszimmer
mit und ohne Piano

Sonnabend , 20. u. Sonntag , 21. d. M.

T anzkränzchen ,
wozu crgebenst einladet

fr . Zubeii ,
Eindenstrasse 10 « .

Musikinstrumentealler Art . Vortheilhasteste
Bezugsquelle . Garantie . Jllnstr .

Pracht - Katalog 112 Seiten portofrei .

Li . Tchuhcnt & Co .
Berlin SW . , Bcnthstr . 17 , 1

( Kein Lade n. ) 982L *

R - anoIinseits !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handtnch - Verleih - Jnst . L. Figncr .* Nene Königsir . 17 .

Fenisprech - Amt VII . Nr. 2087 .

. Achtung ! Achtung !
Künstliche Zählte von 3 M. an ,

Theilz . tvöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnrcinigcn , Nervtödten
bei Bestellung umsonst .
lüllplkvl Lausitzerplatz 2, E l fasse r-
UUIACI , sir. 12, Steglitzerstr . 71 1.

Herrenhüte
in neuesten Formen und Farben

Lagt . Sasrimte 4, - M.
( sinsegnungshüte 1, M.
verkaust wieder einzeln zu be-
kannt billigen Preisen 1110L "

AtKillril, « " « �

Todes <Anzeige .
Allen Freunden und Verwandten

zur traurigen Nachricht , daß mein
lieberMann , unserBrnderu . Schwager ,
der Fonner Karl Eischer , am
10. Februar im Alter von 43 Jahren
sanft entschlafen ist. Die Beerdigung
findet Sonntag , mittags 12 Uhr , vom
Friedhof der Berliner Gemeinde zu
Friedrichsfelde aus statt .
1115L Die trauernde Wittwe

Marie Fischer geb. Wölls .
Am 18. d. M. , mittags 12: / « Uhr ,

verschied nach langem schweren Leiden
unser lieber Sohn und Bruder

Rax Rosiu
im Alter von 10»/ , Jahren . 32926

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 21. d. M. , nachm . 3>/z Uhr ,
vom Krankenhause „Friedrichshain "
statt . Um stille Theilnahme bittet

Eamilie Rosin .

Allen Freunden zur Nachricht , daß
ich �Ovpclncrstt . 22 eine Schank -
wirthschaft eröffnet habe .
3305b Hermann Bogen . Tischler .

Bettstellen , Matratzen , gut . Sopha ,
u. Trttmeau umständehalber verkäuflich .
Langesir . 10, Quergeb . , Thiele . s3293b

Herr sucht bessere «chlafft . im Süd -
osten . Adr . u. A. C. in der Spcd .
Skalitzerstt . 35 p. abzugeben . 3302b

Freundl . Hofwohnungen von 12 bis
10 M. Swinemünderstr . 51/52 .

Wohnungen von 3, 2 u. 1 Stube ,
Küche u. Zubehör , Pferdeställe u. Rc-
mtsen , Lagerkeller bill . z. verm . Frank -
furter Allee 10/10a . Nahe it. Bahnhos .

Schlafstelle zu verm . Mariannen -
straße 52 III rechts bei Jakobowski .

Arbtitsiiilirkt .
Kleiner Gesangverein ( Norden ) sucht

Donnerstags tüchtigen Dirigenten .
Offerten mit Gehaltsansprüchen erbitte
Bernauersir . 13a , Hörnick . 3280b

Korbmacher
auf eckige Gcschoßkörbc werden noch
verlangt . — Theilarbeit : Arbeitslohn
pro Nunrpf ohne Fächer 2,50 M. ( wie
in Hamburg ) . Tagesleistung eines
Arbeiters nach einigen Tagen Ein -
richtttng : 2 —3 Rüntpfe pro Tag . s3290b
E. Anyion dt Co . , Wiihclmslr . 123.

Schriftmaler ,
tüchtige , verlangt 32945

Matthies , Wilhelmsir . 130.

Nergolder . ( 32916
Farbigmacher verlangt Nen -

Weiftensee . Charlotlcnburgerstr . Ivo .

ktiibte lhristMllltr dauentde
Beschäftigung . Btto fcJrund « t
Co . , Fjscherbrücke 17. _

32S86

Geübte Arbeiterinnen aus Wasch »
Unterröcke finden unter Vorlegung von
Probe - Arbeit Beschäftigung bei ( 3284 »
1,6b & Bertolt . Mohren , ir. 42.

Mamsells aus gute Kragen mit
Futter . Grün , Kronenstr . 3-, . ( 32806

Kartonarbeiterin
verlangt Kastanien - Allee 79. 3287b

" Tüchtige Barokvergoldcr
und Bergolderinncn sucht
3303b <?. Joers . Skalitzerstr . 28.

Einen geübten Drecher
für die Fayonbank suchen Kcnsbera

III brich . Stralanet str. 56. 32986

Malttlkhrlmg ,
Sohn achtbarer Elieni , wird verlangt .
Zu erfragen bei Wörner . Kürassier -
straße 10 a, part . 327ob *

Vernnlivortlicher lliedalteur : August Jaeobry in Berlin . Für den Jnseraleutheii veranlivorllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max ivading in Berlin .
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D o l k s i v t l ; f n f t l i rh e Hit » tdfrhttU .
Tie gegenwärtige » Koubersioile » iu Dentschlaud ; — die Niedrig¬
keit des ZinSfilhes ( Verzinsung des deutschen Aktienkapitals
bei den gegenwärtigen Kurse » . Verzinsung der StaatS -

Papiere 8K » nd 90 ) ; — Grunde des ZiusriilkgangcS ( Höhe
des mobilen Kapitals in Teutschland ; die Ttaatöschulde » als

Hemmungsgrnud ; Schwankende Bewegung des Zinöfnstcs in

Teutschland ; Abhängigkeit des ZiusfnhcS von der Profit -

rate ; die Tendenz ) .
Die Konversionen in Deutschland . 31m Donnerstag

ist der K o n v e r t i r u n g s - G e s e tz e n t >v u r f der Regierung in
zweiter Lesung vom deutschen Reichltage angenommen worden .
Seit Anfang der SOer Jahre waren die vierprozentigen Anleihen
des Reiches und Preußens bereits zur Umwandlung in 3>/spro ; e »tige
vollständig reis. Den » an der Börse hatten sich die Kurse dieser
Papiere über ihren Nominalbetrag gehoben ; für einen , sagen ivjr
auf 100 M. lautenden , mit 4 pCt . jährlich vom Staat verzinsten
Etaatsschuldschcin erzielte der Besitzer , wenn er ihn veräußerte .
402 . 104 . Ivb — 8 M. Das heißt die neuen Käufer solcher vier -
prozentigen Staatsschnldscheine nahmen , da sie, »in 4 M. jährlichen
Zinsbetrag vom Staate zu erhalten , nicht 100 M. , sondern außer
den 100 noch ei » Aufgeld gezahlt halten , ihatsächlich mit einer g e -
ringeren als der vierprozentigen Verzinsung vorlieb ; der
Gewinn daraus kam aber nicht dem Staate zu gute , der nach wie
vor für jeden von ihm ausgestellten Schuldschein 4 pCt . an Zinsen
geben mußte , sondern den ursprünglichen Besitzern und früheren
Käufern der Sch »Idscheii >e , die für ihre Papiere das ' Aufgeld beim
Verkaufe erzielten . Der Staat , der sich bei seinen Anleihen das
Kündigungsrecht immer vorbehält , hätte also , wenn er den Vortheil
aus den veränderten Verhältnisse » sich , d. h. der sleuerzahlende »
Gesammtheit zuwenden wollte , längst die von ihm zu hoch bezahlte
Anleihe kündigen können . Der wirkliche Zins , der siir sichere
und gute Papiere ans dem Markt gezahlt wird , bewegt sich seit
geraumer Zeit schon zwischen 3>/s nnd 3 pCt . , und der Kurs ,
d. h. der Börsenkanfpreis , der vierprozentlgeu Anleihen wäre
deineiitspreckzend noch viel höher gestiegen . hätten die
neuen Käufer dieser Papiere nicht seit Jahren damit
gerechnet , daß der Staat von seinem Kündigungsrecht endlich doch
Gebrauch machen werde . Er konnte es schon längst ohne die
g e r i n g st e S ch w i e r i g k e i t . da er sicher war , daß die Besitzer
der 4prozentigen Papiere auf die Zinsherabsetzung ohne weiteres
eingehen und nicht die H e r a u s z a h l u n g der vom Staat
geschuldeten Kapitalsunnne verlangen würden . Selbstverständlich , denn
der Staat giebt ja denen , die bei der Kündigung Auszahlung des
Kapitals verlangen , nur die Geldsumme heraus , ans welche die
präsentirten Schuldscheine Ihatsächlich lauten ; wer aber keine
Auszahlung verlaugt , sondern seine 4prozentige » Papiere in
3>/2proze »tige , wie der Staat sie ihm jetzt anbietet , umstempeln läßt ,
der kann diese umgestenipelten Schuldscheine mit einem ' Aufgeld
jederzeit an der Börse los werden .

So steht z. B. gegenwärtig die von vornherein nur mit
3' / » pCt . verzinste Reichsanleihe , ebenso wie die mit 3Vii pCt .
verzinste Preußische Anleihe auf 403 Mark 30 Pfennig .
Wer also bei der Konversion eine Herauszahlung der Summe , ans
die der Schuldschein ausgestellt ist , vom Staat verlangen würde , der
bekäme für einen Schuldschein von sagen wir 400 M. nur 400 M.

zurück , wer dagegen die Herabsetzung des 4prozentigen ans den ll ' /e-
prozentigen Zinssnß annimmt , kann sicher darauf rechnen , für dieses
umgestempeltc Papier an der Börse 103 —104 M. oder mehr zu er -
halten .

Der Staat braucht also mit irgend erheblichen Auszahlnugs -
sordernngen i » keiner Weise zurechnen , die Konverston läßt sich durch
eine » bloßen Federstrich vollziehen und ähnlich wie heute liegen die

Dinge schon seit den 80er Jahren . Preußen , welches 4proze »lige
Anleihen im Betrage von 3590 Millionen und das Deutsche Reich ,
das solche Anleihen im Betrage von 450 Millionen

früher aufgenommen , haben im Zeitraum langer Jahre
ungezählte Millionen an die „ nothleidenden " Staatsglänbiger ver >

schivendet , indem sie die überreife , durch die Zinsverhällnisse des

offenen Marktes gebieterisch geforderte Herabsetzung des Zinsfußes
hartnäckig hinausgeschoben .

Der „ Vorwärts " hat diese fürsorgliche „ Sozialpolitik " zu gunsten
der „wirthschastlich Schwachen " , diese volksbelastende Verschwendung ,
die in der bekannten traditionellen Knausrigkeit de » Knltnr - Auf -
gaben gegenüber ihr würdiges Gegenstück findet , schon öfter treffend
beleuchtet . Unsere Partei tritt den Konzesstonen , die der be-

sorgte Staat bei der endlichen Zinsherabsetznng de » Gläubigern
in Preußen gemacht hat und im Reiche macheu will ( vor allem
dem Versprechen , 3 Jahre keine iveiteren Herabsetzungen vorzu -
nehmen ) mit aller Schärfe entaege » und verlangt schon jetzt eine

Zisnsreduktion aufllpCt . , welche , wie die Regierung selbst ein -
räumt , unter den gegebenen Verhältnissen bei energischem zielbewußtem
Vorgehen durchführbar wäre . Lat doch die früher aufgenommene
dreiprozentige preußische und Reichsanleihe fast den Parikurs er -
reicht , da für 400 M. dieser Anleihen ungesähr 93 —99 M. von den

Käufer » an der Börse gezahlt iverdeu .
Unter solchen Verhältnissen stehen aber die Besitzer der vier -

prozentigen Anleihen einer Zinsherabsetzung auf 3 pTt . vollständig
machtlos gegenüber , weil sie nicht die Möglichkeit haben , das gekündigte
Kapital in anderen Papieren erheblich gewinnbringender anzulege ».
Rückzahlungsforderungen , in einem Umfang , der das Gelingen der

Konversion in Frage stellen könnte , wäreil daher nicht zu erwarten
und ließen sich jedenfalls durch einige finanzielle Maßregel » leicht
pariren .

- - Die Niedrigkeit des Zinsfußes . Die sinkende
Tendenz des Zinsfußes . welche Bayern , Württemberg . Bade » ,
Preußen und das Deutsche Reich endlich doch zu Konversions -
gesetzen , wenn auch nur schwächlichen , gedrängt hat und weiter

drängt , ist ein bedeutsames und allgemeines Symptom der
modernen Wirthschaftsentwickelung . Im Vorjahre freilich
konnte es «ine Zeit lang so scheinen , als setzte nach
einer langen Periode weichender Zinssätze wiederum eine

steigende Tendenz ein . Gin viertel Jahr hindurch hielt sich
der Wechseldiskont , d. h. der Zins für Darlehen auf Wechsel ,
den die Reichs dank berechnete , auf der ungewohnten Höhe von
5 pCt . , von der er erst in diesem Januar herabsank ; und die Bank

von E n g l a n d , die länger als 2 Jahre hindurch nur 2 pCt
Wechsel - Diskout genommen . Kalte ebenfalls Ende Oktober ihren Satz
ans 4 pCt . erhöhl . Aber diese Erhöhungen waren , wie eine Ver -
gleichuiig init anderen europäischen Nationalbanlen zeigt , keine
allgemeine Erscheinung und signalisirte » daher auch keine andauernde
Hebung des Zinsfußes in den verschiedenen Branchen und Anlage -
jpbären des Leihkapitals . Die Zinserhöhuug der Reichsbank ins -
besondere war , wie allgemein anerkannt wird , eine Folgeerscheinung
des augenblicklichen industriellen Aufschwunges i » Deutschland , der
den Geldbedarf zeitweilig bedeutend steigerte und so die Bank
dem wachsenden Leihbegehr gegenüber zu abwehrend « » Maßregeln
zwang .

Ein interessantes Anzeichen für die Niedrigkeit des Zinsfußes ,
gleichzeitig freilich auch für die Höhe des Spekulationsfiebers , ist
serner die e n v r m e K u r s h ö h e , welche die Industrie - und
Bankaktie » der Berliner Börse im Vorjahre erreicht hatten .
Lkach den Verechnnngen des „ Deutschen Oekonomist " , die sich auf
den Kursstand aller an der Berliner Börse gehandelten Industrie -
und Bankaktien vom November vorigen Jahres beziehen , betrug
der als Durchschnitt sich ergebende Aktienkurs eine Kleinig -
keit mehr als 456 M. , d. h. beim Verkauf an der
Börse wurden für eine 1000 Mark - Aktie im Durchschnitt etiva
4560 M. gegeben . Legt man die Dividendensunnne , die von der
Gesammtheit aller Aktienunternehmungen das letzte Mal gezahlt
wurde , zu Grunde , so zeigt sich , daß bei diesem Durchschuiltskurse
vo » 156 M. die neuen Käufer der Aktien , trotz der vielfach glänzen -
den Geschäftslage , nur auf einen Gewinn von etwa 4>/g pCt .
durchfchnitllich rechne » könne » . Mit den hohe » Profiten , welche die
gute industrielle Konjunktur den Großbetrieben i » Aktienform gegen -
wärlig sichert , ist zugleich der Preis , den das mobile , Anlage suchende
Kapital für Slklien zahlt , so weit in die Höhe gegangen , daß der
wirkliche Zinssatz , de » die neuen Aktieniäufer zu erwarten haben ,
hinter 5 pCt . zurückbleibt nnd mit dem Sinke » der augenblicklich
die Dividende » anschwellenden Geschäslslage sehr tief unter diese »
Satz heruntergehe » muß . Seit 1873 ist der durchschnittliche Kursstand ,
wie sich aus der vergleichenden Tabelle des „ Oekonomist " ergiebt ,
niemals so hoch geivesen wie im November 1896 , nnd seitdem hat
sich die Steigerung weiter fortgesetzt .

Das in sicheren Staatspapieren angelegte
Kapital verzinst sich , iveil hier das Risiko , das mit
dem Aktienkanf verbunden ist , fortfällt , natürlich bedeutend
niedriger nnd hier tritt die sinkende Tendenz des Zinsfußes den »
auch am deutlichsten erkennbar hervor . Vergleicht man die wirkliche
Verzinsung , die das im Anlauf vo » Staatspapieren angelegte
Kapital 1386 und 1396 i » England , Holland , Preuße » , Rußland und
Belgien erzielte , so ergtebt sich nach einem interessanten Ausweis der
„ National - Ztg . " in ihren » Handelsrheile allenthalben ein energischer
Rückgang . Tie 2�/eprozentige englische Anleihe stand z. B.
im Jahre 4836 so. daß sie dem Käufer 3 pCt , im Jahre 1396 da -
gegen so. daß sie dem Käufer » nr 2,30 pCt . abwarf . Die drei -
prozentige preußische Anleihe , die nach dem Kur ? des Jahres 1336
3,46 abwarf , verzinste sich nach ihren » 96er Kurse nur ganz wenig
über 3pCl . Aehnlich ist das Aerhältniß in den übrige » Staaten .
Die Einbuße des Zinsgeiviniics innerhalb der letzten II Jahre
bclrägl sonach bei der englischen Anleihe 28,8 , bei der preußischen
II , 5 vom Hundert .

- - Gründe deS Zinsrückganges . Dieser Rück -
gang des Zinssußes oder des Preises , der für geliehenes
Kapital gezahlt ivird , steht offenbar »nit der gewaltig zu -
» elmenden Kapitalanhäufnng , die zinstragend angelegt
werde » soll , i » einem inneren Ziisammeiiliange . Der Wettbeiverb
der Kapitalansleiher erscheint als derjenige Faktor , der am »»mittel -
barsten die sinkende Tendenz des Leihzinses erklärt . Im Auftrage
des „ Instituts für internattoiiale Statistik " wird gegenwärtig der
Versuch gemacht , die Menge deS mobile » , also wesentlich des
Leih - und Aliienkapitals für die verschiedene » Lander
rechnerisch festzustellen . Die Zahle » sind enorm . Nach der
Bcrechnnng des schon frühe ) zilirten „ Deutschen Oekonoiuist " be -
länsl sich die Summe der deutschen festverzinslichen
Werth papiere »lit Börse nkiers ( Staats - , Provinzial - und

städlische Anleihen , Hypothekenbank - Pfandbricfe n. f. w. ) allein auf
annähernd 21 Milliarden Mark , die Summe der Dividendenpapier ' « ,
dem Knrswerth »ach berechnet , ans über 6 Milliarden . Alles in
allem genommen schätzt das Blatt das bloß mobile Kapital -
vermögen allein in Deutschland aus 73l/2 Milliarden ab , das bei
einer allerdings recht hochgegriffenen Verzinsung vo » 3,8 pCt . eine
Jahresrente von über 2' / » Milliarden abiverfe » würde . Natürlich
haben wir es hier nur mit Annäherungswerlhen zu thnn , die aber
wohl geeignet sind , von der enormen Aklnnuilatio » des Leihkapitals
ein ungefähres Bild zu geben .

Der Wettbewerb diescrMillarde » , die von einer Art verzins -
sicher Anlage stets leicht zu jeder anderen , die im Augenblick
einige Vorthcile verspricht , übergehen können , muß nolhn ' endig ans
den Zinssatz drücken . Ohne die gewaltige Entwickelung des

Staatsschulden - SysteinS , die ihrerseits wieder mit der
Entwickelung des Militarismus und der Kriegführung
anfs iiinigste zusamuienhänat , hätte die Nachfrage nach Leihkapital
schwerlich de » gewaltigen Umfang , den sie heule zeigt , annehme »
können ; und mit der Einschränkung der Nachfrage iväre der sür
den Gebrauch des Leihkapitals gezahlte Preis , der Zins , nolhioendig
längst u» ter sein henliges Maß herabgesunken . Wie der Mili -
larismus , indem er Jahr sür Jahr Hunderttausende der besten
Arbeitskräfte aus der kapitalistischen Waarenproduktion herausziebt ,
durch unproduktive Verschwendung vorhandener Kräfte eine Art
Gegenwirkung gegen die im Kapitalismus stets vorhandene Tendenz
zur U e b e r p r o d u k t i o n an Maaren ausübt , so wirkt er auf
der anderen Seite durch die uiigeheureu Anleihen , zu denen er die
Staaten treibt , der U e b e r p r o d » k t i o n am Leihkapital
entgegen , indem er die Nachfrage nach solchem vergrößert und das
Sinken des Zinsfußes , das sonst ein schnelleres Tempo zeige » würde ,
soviel an ihm liegt , aufhält . Die unproduktive Verschwendung vo »
Measchenkraft und Kapital ans größtem Maßstabe bildet so inner -

halb der kapitalistischen Wirthschast , entsprechend dem inneren
Widersinn des ganzen Systems , eines seiner geheimen Selbsterhaltungs -
mittel

euier
Die Bewegungen des ZrnsfußeS hängen , näher zugesehen , von
c Reihe sehr v e r s ch i e d e n e r U m st ä n d e ab ; für ' s erste

natürlich davon , wie sich das relative Verhältniß von Angebot und

Nachfrage a » Leihkapital in einer Periode stellt . Wenn auch die

sinkende Tendenz des Zinses sür eine hochentwickelte kapitalistische

Wirthschast charakteristisch und i » dem Wesen derselbe » begründet
erscheint , so ist die Mannigsaltigkeit der hier zusammenwirkenden

Faktoren doch zu groß , als daß man eine regelmäßige und » » unter -

brochene Abwärtsbewegung erwarten könnte .

In den » ivenig eniwickelle » Deutschland der 20ir und L0er

Jahre bis 1345 hi » zeigte z. V. der Zinsfuß bei relativ geringer
Kapitalakkumulation eine » außerordentlichen Tiefstand , der damals
bereits in großem Umfang zur Konversion der etwa höher verzins -
lichen Obligationen in 3jprozentige und sogar Zprozentige Papiere
führte . Die Periode von 1345 bis 1871 , d. h. die Zeit starken
kapitalistischen Aufschwunges in Deutschland , ist dagegen offen -
bar infolge raschsteigenden Geldbedarfs durch eine entschiedene ,
nur kurze Zeit pausirende Auswärtsbewegung des Zinses aus -

gezeichnet . Die Fortschritte des große Kapitalmasse » verschlingenden
EisenbahnbaueS , die Ausbreitung der Aktiengesellschaften , das Ein -

dringen srenider hochvcrzinslicher Papiere und die Steigerung der

Staatsschulden , alles znsanimen wirkte damals nach dieser
Siichtnng hin . Erst von dem Ansang der 70 er Jahre
setzt dann , zunächst wohl deshalb . weil die Akknrnu -
lalio » von mobilem Kapital schneller als die Nachfrage
nach solchem zunahm , wieder eine Periode stetig sinkenden Zinsfußes
ein , die in de » neuesten Konversionen soeben ihre offizielle , wenn
auch arg verspätete Anerkennung gefunden hat .

Aber diese gelegentlichen Zickzackbewegungen sind keine Wider -

legnng der allgemeinen Tendenz , und diese Tendenz selbst wiederum
deutet auf tiefere , im i n n e r st e n W e s e n der kapita -
l i st i s ch e n Wirthschast begründete Z u s a »> in e n h ä n g e
hin . Die Erklärung des sinkenden Zinsfußes aus dem ravide »

Wachslhnm des mobilen Kapitals läßl trotz ihrer Plausibilität den

eigentlich bestiminenden Hintergrund der ganzen Bewegung außer
' Acht und kann daher nicht genügen . Die eigentliche
Basis für den Zins des Leihkapitals ist der Prosit
der industriellen Zi a p i t a l e. Nur weil das in
der Jndiistue verwandle Kapital M e h r w e r t h erzeugt und
aus dem Verkauf des Mehrwerthes Prosit schöpft , nur darum
kann das keinen Mehrwerih erzeugende Handels - und Leihkapital in
der modernen Volkswirthschast seiuerseils nun ebenfalls Gewinn er -

zielen . Der Prosit , in letzter Instanz der Mehrwerth , de » das

produktive Kapital aus den Arbeiter » herausschlägt , ist die

Grundbedingung , auf welcher der Gewi » » des Leihkapitals
basirt . Und dem entsprechend ist die oberste Grenze , welcher
der Zinssatz sich nähern kann , in dem Gewinnsatz des lndustriellen
Kapitals gegeben ; er kann diese Grenze nicht übersteigen , weil sonst
die zunehmende Kapitalakknmnlation in ivachsendem Maße die

industrielle Sphäre verlasse » und sich den zinslragenden Anlagegelegen -
heile », die ja von vornherein um vieles bequemer und iveniger
riskant sind , zuwenden würde . Andererseits kann auch der

Zinssatz unter die durchschnittliche industrielle Profilrate
nicht allzutief heruntergehen , weil dann in umgekehrler Weise Ver -

schiebungen anö der zinslragendc » in die industrielle Anlagesphär «
des Kapitals statlfinden würden . Die Konkurrenz der Kapi -
lale ist es also , ivelche die Abweichungen beider Größen in

gewisse , nicht allzu weit gesteckte Grenzen einschließt . Daher beruht
nicht allein die arbeitslose Aneignung vo » Mehrwerih
durch das unproduktive Leihkapital auf der Mehrwerthaneignung
des ( durch Ausbeutung der Arbeitskräfte selbst Mehrwerlh pro -
d uz i renden ) industriellen Kapitals ; sondern das M a a ß , in

welchen « das industrielle Kapital Mehrwerih aneignet , — die

industrielle durchschnittliche Profitrate also — ist zugleich der in

letzter Instanz entscheldende B e st i m m u n g s g r u u d , »ach «velchem

sich die «v e ch s e l » d e Höhe des Zinsfußes richtet . Die Bewegung
des Zinsfußes muß ungefähr auch die Beivegung der Prosilrate
wiederspiegeln .

Die im großen und ganzen sinkende Tendenz des Zinsfußes bei

rasch sortschreitender Kapitalivirthschaft deutet also aus eine i >n all -

gemeinen sinkende Tendenz der durchschnittlichen
i n d n st r i e l l e n Profitrate , als auf ihren verborgenen
Hintergrund , hin . DaS Sinke » dieser aber beruht , wie Marx nach -
gen ' iesen , aus den innere » Bedingungen der kapita -
listischen Mehr iverth - Produktion selbst . Denn

Mehriverth im eigentlichen Sinne des Wortes kann vom

industriellen Kapital offenbar nur nach Maßgabe der von ihin

beschäftigten Arbeitermenge erzeugt »verde » ; je »«ehr aber die kapi¬
talistische Wirthschast und mit ihr die Technik sich entivickelt , uin

so mehr «vird Menschen - durch Maschinenarbeit ersetzt , «im so mehr

sinkt nljo auch der zu «» Ankauf von Arbeitskräften bestimmte
Kapitaltheil gegenüber dem im Ankauf von Produktionsmitteln
und Rohmaterial angeleglen . Das in der Produktion
angelegte Totalkapital steigt also schneller , als der zur
Lohnzahlung angeivandte , »virklich Mehriverth prodnzirende ,
variable 5ti >pitaltheil . Soiveit nicht gegenwtrkende Faktoren die

allgeineine Tendenz zeiiiveilig modifiziren und durchbrechen , «vird

also der allgemeine Eiitivickcluugßprozeß daraus hinarbeiten , daß die

eigentliche Mehrivertherzeugung ( entsprechend der langsaineren Ver¬

mehrung des variable » Kapitals ) nicht i » deinselben Maße «vie das

industrielle Gesammtkapital zunimmt , daß mithin auch der in Prosit

umgesetzte Mehriverth eine schivächere Zunahme al ? diese ? Gesamml -
kapital nufiveist ; das Sinken der Mehriverth ! nnlnie nnd damit des

Gesamintprosits gegenüber den « industriellen Gesammtkapital endlich
drückt sich naturgemäß in einen « Sinken des Geivinnsatzes , den

dies Gesammtkapital abivirft , d. h. in eine «» Sinken d « r

durchschnittlichen Profil rate , auS .
Die Profitrate aber ist das eigentlich bewegende Prinzip der

ganze » »in des Profites «ville » produzirenden kapitalistischen
Wirthschast . Die überall «viderspruchsvolle Beivegung dieser Pro -
duktionsweis « kommt darin , daß sie mit ihrer eigene » Entwickelung
diesen Grund und diese Lebenskrast ihres Daseins iinmer mehr zu »iiler -

höhlen strebt , zum klassischen A»sdr «lck . Wie der ttleiubeirieb durch
die technische Ueberniacht des Großbetriebes , so «vird ganz allgemein
das kleine Kapital durch de » sinkenden Profit - und Zinssatz mehr
und mehr in die Enge getrieben und die Masse derer , die au der

Ausrechlerhaltung der bestehenden Wirthschast «virllich iuteressirt
sind , «vird auch durch diese Seite des Entivickelungsprozesses in

im , »er steigendem Maße verringert . C. 3.

Ifcjoldww Grone Auswalil ! H. ÄVUllSNllAM
Billige Preise .

„ , . " iTÄ "
sttl ' l ' W.

Verehrte Damen !
Tie kaufen bei «nir die neueste » und elegantesten

zriihjsdrsioe««s,B>mts, »tiitt «. », Pnlsml :

Säoiitr, Witt , » , Slttes z,,,n

wnmwoijipnw » /
pp mir kräuseln 10 Pf .

Paul Lenige,

....................

teder »

Kouimandantenstr . 77,79 ,
Laden 2- Industrie - Geb.

o «
s -
« 5

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei mir miter
Garantie d. Gutgcbcns

_ nur 1 Mark 50 Pf .
außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
» Vsh - 1 Lnx , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Straffe 35 .

Direct von Aachen !
wcltbepülsnit durch elegante n. reelle Tuche , versenden
wir zn — anerkannt niedrigen Preisen — Herren
A n z n e • und raletotHtoffe vom einfachsten bis
zum elegantesten . Vorzügliche Musterauswahl träne » an
. Tedermaun ! Zahllose Empfehlungen aus allen Kreisen
beweisen unsere Eeellität ! *

Unnnnfkl uns . bekannte Spezialität , kosten

MOnOpOhbnßVIQl 24st . schwarz , blau od . brannzu
' einem gedieg . Anzug AM " 10 M

_ _ _ _ _ _ _» cn u. W ach bentelfungcn tägl . !
Wilkes & Cie . Tucliinduntrie , Aachen ATo. A. 78 .

1Anerkeniinngntsclircibcnu . ]

Bitten genan zu adressiren ,

Herren - Hüle 65 Pf.
»eifere Hüte , enorm billig ,

verkauft ans der Fabrik
im Komptoir

*

Karuim - Htraß « 4/5 ,
Kastanien - Allee 191 .

Sonntags geöffnet .

Naturbutter , 10 Pfd . Colli fr .
Nachn . 5,75 M. , Bienenhonig fr. Nach ».
3. 80 M. Anna Joczeö , Tliistenkie
Nr. 16, Post Probuzna , Oesterreich .



Kür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Veeantivortnng .

tEhrnkev .
Sonnabend , den 20. Februar .
Obernhans . Die Afrikanerin .
Schauspielhaus . König Heinrich IV .
Deutsches . Morituri .
Berliner . Renaissance .
Lessing . Mcerleuchte ».
Neues . Marcelle .
Unter den Linden . Der kleine Herzog .
Ostend . Berlin wie es weint und

lacht .
Westen . Die berühmte Frau .
Residenz . AssociüS .
Thalia . Iran Licutcuant .
Schiller . Der letzte Tag . Doktor

Schmidt .
Zentral . Ein ssdeler Abend .
Bolls . Von Stufe zu Stufe .
Friedrich - Wilhelinstädtisches .

Lothar der Baron .
Zllctmnderplah . Eine pikante Ehe .
Bclle - Aliiance . Trilb ».
Parodie . Schloss Greifenstcin oder

Der Sainiiietschuh , nebst dem
Vorspiel : Znlima , die Türkin .

Passage - Panoptiknni . Affentheater .
Apollo . Spezialitäten .

Belle - Alliatttt - Thtater
Botks - Vorstelluttg

miter Regie von »Iiiliii « l ' iii - lc .
Sonntag , den 14. Februar , nachmittags

3 Uhr : Zum zweiten Male :

Das Käthchtil m \ Heilbronn .
Von Heinrich von Kleist .

Käthchcn : Wilhclma Wagner . Wetter
v. Strahl : Heinrich Freu . Nheingraf
v. Stein : stiich. JiirgaS , Theobald :

Wilh . Karfiol .
Eintrittskarten -V 00 Pf . und in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

Sckillvv - Tkzetttev
( Wallner - Thoater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum
Besten der Pcnstons - Anstalt deutscher
Bühnenangehöriger . Zum 1. Male :
Der lebte Dag . Doktor Schmidt .

Sonntag , nachm . iiUhr : Des Meeres
» » d der Liebe Welle » . Abends
8 Uhr : Die Journalisten .

Krieiirilsi Wilhelalst. Theater.
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr : Ans

allgem . Verlangen : Kindervorstellung .
EnsembleiGastspiel der kleinen Hansel
und Gretel - Darsteller , Geschw . Seitz .
Häusel und Gretel . Märchenspiel
mit Gesang und Tanz in 5 Bildern . —
Abends 8 Uhr : Lothar , der Baron .
Schauspiel in 4 Akten von Max
Ronneburger .

Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Das
Käthchcn von Heilbronn , oder :
Das heimliche Gericht . Roman -
tischcs Ritterschauspiel in 5 Alten und
1 Vorspiel ( 11 Bildern ) von Heinrich
von Kleist . — Abends 8 Uhr : Zum
ersten Male : Der Trompeter von
«ilttinge » . Rumanttschee Schauspiel
mit Gesang in Z Akten ( 7 Bildern )
von E. HildebrandtZund I . Keller .

Billets sind schon drei Tage vorher
ohne Vorbestellgebühr an der Theater -
kasse zu haben . Außerdem im Jn -
valtdendank , Unter bei» Linden 24, bei
Paul Romcilt , Leipzigerstraste 0, nnd
JuliuS Lengenfeld , Markgrafenstr . 80.

KleinePreife ! Heute und die
folgenden Tage , abends 8 Uhr . Eine
pikante Ehe . Berliner Posse mit
Gesang und Tanz in 4 Akte » von
Eilgen Prndcns .

Bons , auch die zu anderen Stücken
ausgegeben sind, behalten ihreGiltigkeit .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen
Preisen : Das Märchen vorn
tapferen Schneiderleiu . Zauber -
Komödie in 5 Akten v. Eugen Prudens .

Billets sind ohne Borbestellgebübr
schon 3 Tage vorher an der Theaterkasse
zu haben . Vormittags 11 —1 Uhr .
Abends von 7 Uhr an.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Frau L i e n t e n a n t . "
Vaudeville in drei Akten von Paul

Fcrrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpettc und V. Roger .

Sonntag , nachmitt . 3 Uhr : Trilby .

Uolks Theater
31 Rcichenbergerstr . 34 .

PserdcbahnstativnKottbuserThor .

Jeden Abend 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr . " ML

Volt Ttllse zu Stuse.

Ce»ttral - Theater .
Alte Jakobstr . ZO. Dir . VIich. Schultz .

Sonnabend , de » 20 . Februar :
l ' lmll XhoniaH a. G.

Zum 14. Male :

Ein Adeler Adend .
Sonntag , den 21. Februar , nach -

mittags 3 Uhr ( bei er », Sffigten Preisen ) :
Ein stdeler Abend . Abends Vz8 Uhr :
Ein fideler Abend .

Bei' linei ' Possen - Theater
lMilnzHtratcsc 17 .

( Eingang Königsgrabcn . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhardt , Haskel .

Heute geschlossen .
Morgen Sauntag :

«i - . Extra - Voi ' atviliiiis .

Varllß ttiiÜ Sohlt.
Nene Specialitäten .

nrotlia Tauben - Strasse
UlftUld , STo . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 5V Pf .
Wissenschaft ! . Theater abends 8 Uhr .

57/G2
o9il Hl lü U H 1 Lehrter stadtbahn -
hos. Täglich von 7: /z Uhr abends ab
30 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
»leuten n. gr. Lichtbildern ausgestattet .

ViähcreS die TagcSanschiäge .

riiszsge -
ftuiopliciiin .
Yoi - lctaitc

Woche !

Mfii -
Thtliter

Heute drei
Vorstellungen

nm 5 und 7 Uhr .
xm Castan ' s

Fanopticum .
Die

beiden
indischen _

die kieinftc »

Meiischcil der Welt !

Pypäen

Variete - Theater I . Ranges .
DreSdcuerstr . 52,53 ( City - Passage )

Annenstr . - 12/43 .
Art . Leiter : Kapellm . Martin Stein .

Täglich : Gr . Orchestcr - Konzcrt u.

Ällstrettil ooil Allllstkräfttit
allerersten RangeS . Dazu :

NilchtlichtS Abettttiler .
Grosse Posse mit Gesang in 2 Bildern .

Ansang : Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 0 „

Entrcc 30 Pf . Die Direktion .

Ilahnhok Börse .

Sonnabend , den 20 . Februar ,
abends 7lA Uhr :

Grosse Gala Vors
Daö Tagesgespräch von Berlin :

Nach Sibirien .
Ausserdem : Hippologischeö Monstre -

Tableau , vorgesiihrt von Frau Dir .
Busch . Zun : ersten Male : Leopard ,
Mecklenburger Baüernpserd , drelsirt
und geritten von Herrn Foottit -
Bnrghardt . Die vorzüglichsten Frei -
heitsdressureu des Tircltors Busch .
Hermanns Castagna , excentrisch -
musikalische Klomns . Mr . Goleinan
mit seinen dresstrten Hunden u. Katzen .
Der Gigerl - Klown Mr . Alf . Daniels .

Morgen : 2 Borftellunge » . Nach -
mittags 4 Uhr ( 1 Kind unter 10 Jahren
frei ) : Zscheus . — Abends 7: /z Uhr :
Nach Sibirien .

Osteud - Theater .
Gr. Fraukfurtcrstr . 132. Dir . E. Weist .

Sonnabend : Berlin , wie es weint
und lacht . Anfang 8 Uhr . — Sonn -
tag , nachm . 3 Uhr kHalbe Preise ) :
Preeiosa . Schauspiel mit Gesang .
Musik von Carl Maria v. Weber . —
Abends 7Vz Uhr : Berlin , wie es
weint und lacht .

Feea - Palast ,
Direktion Winklcr . V Fröhel .

ZWO ' Präzise O Ehr : - HW
Die mit jubelndem Beifall aus -

genommene Sensatious - Poff «

Eine tolle Uacht .
Hauptrolle » :

Rich . Winkler ». Wilhelm Fröbel .
Dazu das einzig allein dastehende

unübertreffliche

xebrnar - Vrogramm .
Kunst - Spezialitäten ersten Ranges .
Anfang 7' /. , Uhr , Sonntags 0 Uhr .

Entrcc 30 Pf . bis 1,50 M.

Conoortlia Variete - Theatep
Briinnenstr . 15 - 4 .

Täglich : Grosse Theater - und
Spealali täten - Vorstellung .
Das beste Program » , d. Nordens .
Ren ! Tro u p e Richard , (1 Herr ,

1 Dame , 1 Kind ) Akrobaten .
Neu ! Kathi Nichter , Tyrolienne .
Neu I - onx airci littlo itzciolfi .

Tanzduettisteu .
Neu ! Ein geplagter Dichter .

Posse .
Anfang Wochentags 7l/z Uhr .

Sonntags 0 Uhr .
Umtausch - Billets haben Giltigkcit .

Welt - Restaurant
Variete - mnl Spexiulitäten -

Theatcr .
Dresdeiicrstrastc 97 .

Novität ! Novität ! Novität !

Das taitztillie Verli ».
Im vorderen Saal täglich :

linnstler - Frei - Konxert .
Anfang : | Entree :

Wochent . 71/2 Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags 0 Uhr . | Sonntags 80 Pf .

Circns Renz
Karlstrassc .

( JnbilänniS - Saison 1896/97 . )
Sonnabend . den 20 . Febrnar .

abends 7: /z Uhr :
Righ - life Vorstellung .

Aufführung
der stets den nngetheilten Beifall
aller Kreise gefundenen Novität :

Aus der Mappe
eines

Ricseilgeltirgs-Phailtasteil.
Zlusscrdcni die hcrvorrag . Numnien ,

des Rcpertoirö : Edinburgh , ostpr .
Hengst , in Freiheit drefsirt und vor -
geführt von Frau Robert Renz .
Mazud und Althargucl , arabische
Hengste , dressirt und vorgeführt von
Herrn Hugo Herzog . «Zrrackrilis a la
cour , geritten von 8 Damen und
8 Herren . Austreten dcS Schulrciters
Mr . Gabcrel mit dem Schulpfcrde
Albarac .

Sonntag , den 21. Februar 1897 :
2 Vorstellungen . Nachmittags
4 Uhr ( ermäßigte Preise und 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) : I . nstige
Blätter ! Gr . elektrisches Ballet .
Abends 71/, Uhr : Aus der Mappe
eines Ricsengebirgs - Phautasten .

Apollo - Theater .
Spaniens beste Tänzerin

LsnnHenvills
das englische Schönheits - Quintctt

5 Lorrison
die uncneichten und vollkommensten

Lebmiieil Photoltraphitn
mit dem Scnsationsbilde :

. . E 1, <1 1 i e halle » n . "
Kassencröffnung <P/2 Uhr . Ans. 7// , Uhr .

Vo > ' an ? . elge ! Sonntag , de »
21 . Februar 1897 . »in 12 Uhr

mittags : _Grosse

aussergewöhniiehe Matinee
zum Besten der am 22. März statt -

findenden Zentenarfeier .
Der Billctverkauf beginnt heute im

Bureau des Komitees Lcipzigerstr . 4
und an der Kasse des ApollothcatcrS .

I . ulnße - RastW
Parodie - Theater

Orauienstr . 52 .
Sonnabend , den 20. : Zum 5. Male :

Sehloss Grcilcnsteln oder
„ D e r S a m m c t f ch u h" nebst dem
Vorspiel ,Z u l i m a, die T ü r k i 11-.
Histor . romant . Ritterlchauspiel von
Charlotte Birch - Pfeiffer .
Graf v. Greifcnstein : Joh . Lumpe .
Ans . : Woche 8Uhr . Sonntags Is - zUhr .

Ksnftittim ' s Variete .
Königstrasse — Kolonnaden .

Nene Debüts ! Nene Tebnts !
Der wicdcrgefnndcnc Toni

Belllng ! Der beste Klown
vom Zirkus Renz , genannt „ Der
dum nie August " , als Zauber -
parodist . SOT * Brothers
Atlessy , Handkraftakrobaten .
Eilian Jla . yo , Kostüm -
soubrette . Paitt , Black
und White . Helene und
I ' lmilllon , Geselnvister
! >' Elvert , Geschwister
Coi ' elly , Bei * dicke

Edi Blum
und 25 Elile - Nummern .
Anfang präzise ?>/ - Uhr .

8ohtiI ?' Pestsäle . vorm . Paster
Xeue I4ön > g - 8trasse 7.

Jeden Donnerstag : 892L *
B a in e n - Ii r ä n ?. e h e n .

Jcdcu Sonntag :

- i Großer Ball . —

VereinStimmer . Saal für Bersamm -
lungcn frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

MttnK . I . elIerwaaren - Pa>iriI (

Oskar Gundau , " t ?" »«.
Dy Ecke Adalbertstrasse . " PBE

Grosses Lager aller
Arten Lcdcrmaaren
und Schmuckiachen
zu billigsten Pressen

- » ß
In Sani inet oder

Leder

M- rk
iugrößter Auswahl

Rr 36 Mark
feinste Anzüge nach Maass . Für 30 M.
ff. Sommer - Palctot nachMaass . Für
8 —12 M. seinstc Holen nach Maass .
Gehrock - Slnzttge zu billigsten Preisen .
Gross - Stofflager . 10571! *

Krausenstr . 14, 1, kein Laden .

Was bringt Mampes Flaschenpost ?

Hackescher Mark ! 4, I UHli NN lB1 Sladlbaiinhol

A- Z ! « Prmea- dt . U . III Uli II . . Börse " .

Nach beendeter Inventur gelangen nunmehr graste Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardine « ! Steppdecke «!
Fertige Wäsche ! Leinettwaareu !

zu ganz aussergewohnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf ! - Wg

Grosse

Berliner "

I Schneider -

Akademie .

Sj ' stem Kuhn . früh . Rothes Schloss ,
jetzt Berlin W. . Eelpzlgerstr . 117,118 ,

| Hohenzollernhans . Comfortabelste [
Einrichtung . Gründlichste Ausbildung in
der Herren - . Damen - und Wüsclie -

| Schneiderei . Massige Honorare . Neue
Kurse am 1. u. 15. jeden Monats . Lehr - |

1 bücher zum Selbstunterricht . Schnittmuster .
Stellennachweis . Prospekte gratis .

Achtung !
O. J . Engclkc , Neue Jatobstrastc 26 ,

ed>ten alten Nordhäuser Liter M. l, —, ' / »L. M. 0,50 .
* extra alte Waarc „ „ 1. 40. „ „ 0,7,0

Rlelnverkaul von IQ Pfg . an .

Deutsche Schuh-Fabrik
Erfurt

liefert

Schuhwaareu eu gros & en detail
in eleganter und solider Ausskhrnng .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrte »

Schuhmacher in Erfurt werden fetzt .
ausser iu den bekannten Berlaufsstellen , in
den eigenen Niederlagen

SelleallialleeLlrazze SSM
und

RoZenlhaMrazZe 63 64
verkaust .

Weitere Filialen in Deutschland :
München , Sendlingerstrasse 10.

„ Dachauerstrasse 83.
Landsbcrgcrstrasse 7.

Frankfurt a. M. , Liebsrauen -
bcrg 20.

Düsseldorf , Biömarckstraße 91.

Köln a. Rh . , Eigelstein 60.
Bremen , Faulenftrasse 75.
Hannover , KlagcSmarkt - 7a .
Hamburg , Wcxstrasse 8 a.
Leipzig . Zeitzcrstrabc 37.
Brnunschwcig . Höhe 4.

Jeder Käufer , der eineii Versuch macht , wird mit dem gclicserie » Fabrikat ,
�das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und Qualität zu-

sriedcngcstcttt . — linser GeschästSgrnnLsah ist : Geringer Ber -
dienst , rascher llmsah . — Jedem » nscrcr Freunde kann die

Waarc bestens empfohlen »verde ».
Damcnstiefcl von Nt . 3,50 . Ilcrrensticfel von 911. 5,75 .

£ W J « der Bellcalliance - Ltrasie bitte genau
auf Nuinuicr ZV zu achten .

Gescheftsleituiig : llll . �3 OO� . »

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Brunneustr . 152 .

. ist aus passenden
Kräutern abd est i Hirt bs -

JV' . fördert vorzügtich dißi Ver -

dsunq und regt besonders
den Appetit an .

Inn . Mk. 0,60 . 1,10. & 1. 80.
Im Aufsmchank und In Flaschen überall zu haben .

Einsegnungs - Anzüge �
i » blau u. schivarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber fcstcnPreisen

. lulius Iiiudenduum , Gr. rrankfurterslr . 189.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maust .

ep machen wir unsere Herren - Parthie
W hin ? Zum alten 10770 «

_ _ _ __ _ Freund auf Pichelswerder .
�fer�cllltrrit - ' ,ci I�bpcwlck ( 2 « INinutc » Waldweg )W " U " 3 * - Sonntag , de » 21 . Februar

- -

Grosses Wursiessen und Bockbler-Ansiich ,
wozu Freunde und Bekannte ergebenst einladet W. IKugdeburg .

Otto Melle s Bierqoelle Süd- Ost,
14 Wiener Strasse 14 ,

Helles u. dunkles Lagerbier . Münchener Bürger « rän , Pilscner
Weistbier . - Warme Speisen und Getränke jederzeit .

Franz . .Billard . — Teleplion IV , Nr . 2224 . lOi6L�

M Spiegel
und

Polsterwaaren
Reelle

Waare

e

M
p!

Ganze

Wohnnngs -
Elnrlchtongen

N' assbaura u. Muhag .
zu soliden Preisen .

künstliche Zähne .
tf . Steffens . Rosenthalcrstr , 61, 2 Tr ,*

Thcilzahlung pr, Woche 1 M,

Krauerei

Pilhelsdiirf
Orkonom : Otto Starck

ladet zum _- Bock - Anstich ZSS2
ein . 1044L '

Jeden Sonntag von na » -
mittags 4 Uhr ab : Grosser Ball bei
zwei Orchestern . Garderobe frei .

Iltfll und üig ~
kauft man in der Norddeutschen Zchuh-
sabrik von W . HitHchke . nc-
gründot 1872, Skaliberstr . 13 , Ecke

Admiralstrasse , am Kottbuscr Tgoe

PeruulivorUlcher Lledalleur : August Jacobcy in Verliu . Für den Juseraleulheii veraullvorllich : Th . Glocte iu Berliu . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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